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Prolog

 

 

Wüste, so weit das Auge reichte …

Kheryk-Akkrun hasste dieses Meer aus Felsen und Sand. Wenn wenigstens die Bergkette am Horizont den Anschein erweckt hätte, dass sie langsam näher rückte! Aber nicht einmal das war der Fall.

Dumpf brummend, wie ein träger, fetter Käfer flog der Lastengleiter in wenigen Metern Höhe nach Süden. Die Krallenfinger des Topsiders schabten über die Sensorkontrollen. Witternd schob er die Zunge zwischen den Lippen hervor. Im Cockpit roch es nach Ozon, nach Schmierstoffen und mittlerweile sogar nach dem Sand, den die Luftumwälzung nicht vollständig ausfiltern konnte.

Das Fahrzeug war alt. Gelegentliche Reparaturen hatten mehr Spuren hinterlassen als der Verschleiß selbst. Wo der Autopilot installiert gewesen war, gähnten in einer armlangen Vertiefung oxidierte und verbogene Anschlussplatinen.

Vor einigen Dutzend Jahren hatten Mitarbeiter der First Fertile Crystal Batches in gelber Leuchtfarbe eine Zählnummer auf den Bug des Käfers gemalt – die 37. Heute existierten noch fünf dieser Maschinen.

Der Wind peitschte dichter werdende Sandwolken übers Land. Weit verstreut erhoben sich einzelne Wüstenteufel, sanken aber schnell wieder in sich zusammen.

Das Licht über den flachen Hügeln veränderte sich, es wurde grell und intensiv. Angespannt rollte Kheryk-Akkrun mit den Kugelaugen, schließlich kniff er die Lider zusammen.

Die Luft knisterte wie Zunder …

… und plötzlich war alles anders. Es gab keine Wüste mehr, keine Berge am Horizont, nicht einmal die Sonne. Nur eine feinkörnige Sandflut, die über den Gleiter hinwegspülte, als wolle sie ihn mit ihrer schieren Masse begraben.

Das Fahrzeug reagierte kaum auf die Steuerung. Die schwere Maschine neigte sich zur Seite.

Ein schriller Warnton … gleichzeitig ein heftiger Ruck. Kreischend schrammte der Gleiter über Felsen hinweg.

Kheryk-Akkrun fiel in die Gurte, als die Maschine sich nach vorn neigte. In einem der Bugfenster entstand ein Riss, der sich rasch ausweitete. Falls das Panzertroplon aufbrach, würde der Sand mit explosionsartiger Gewalt hereinfluten.

Aber schon kam die Gegenbewegung, unterstützt durch den heranpeitschenden Sturm. Der Käfer kippte zurück, würde sich nicht überschlagen und hilflos auf den Stummelflügeln liegen bleiben.

Das Fahrzeug dröhnte, als es auf die beiden Gleisketten fiel und die Hydraulik den Stoß ruppig abfing.

Kheryk-Akkrun gab leichten Schub auf den Kettenantrieb. Nichts veränderte sich. Er steigerte die Leistung, bis aus dem Antriebsbereich ein durchdringendes Heulen erklang.

Mehrere Anzeigen signalisierten, dass der Antrieb ebenso ausfiel wie die Luftumwälzung. Der Topsider ließ sich im Sessel zurücksinken und schloss die Augen.

Stunden, im schlimmsten Fall Tage, konnte der Sandsturm anhalten.

Er versuchte, den Transporter wieder in die Luft zu bringen, doch das antigravgestützte Außenstromtriebwerk schaltete selbsttätig ab. Dafür reagierte das Kettenlaufwerk. Der Siebenunddreißig ruckte an, schob sich knarrend einige Meter weit und drehte störrisch zur Seite.

Kheryk-Akkrun löste die Gurte und stemmte sich aus dem Sessel. Im rückwärtigen Bereich des Cockpits hatte er Wasserkanister gestapelt; einen davon nahm er aus der Verankerung und schraubte ihn auf. Ein verlockend leichter Modergeruch schlug ihm entgegen. Er hob den Kanister und schüttete sich Wasser über den Kopf. Es stammte aus einem Sumpfgebiet auf Chractyz und wurde von dort nach Maharani exportiert.

Langsam verrieb Kheryk-Akkrun die Schwebstoffe aus dem Moor auf seiner Schuppenhaut. Fünfzehn Galax kostete der Kanister, eine ziemlich kostspielige Angelegenheit. Immerhin fühlte sich der Topsider wieder wohler. Sobald er die Bezahlung für den Transport durch die Wüste in Händen hielt, würden einige Chractyz-Kanister mehr oder weniger eine Lappalie sein.

Der Gedanke erinnerte ihn an die Kristallmine in den Nordbergen. Er musste den Aufseher über die Verzögerung informieren. »Alle zwei Stunden Positionsmeldung!«, so lautete die Anweisung, nachdem vor einem halben Jahr wieder ein Transport überfallen und ausgeraubt worden war.

Er hob den Kanister und trank den Rest. Das Wasser war brühwarm. Sollte er wenigstens darauf bestehen, dass vor seiner nächsten Fahrt die Bordkühlung repariert wurde? Aber die Konkurrenz war groß, anderen Piloten mochte die Kühlung egal sein. Sobald er Ansprüche stellte, würde die Aufsicht seinen Job einem Terraner geben. Auch Tellerköpfe hatten mehrmals Transportfahrten übernommen, und einige polternde Mehandor trieben sich immer auf Maharani herum, suchten ihre Chance für ein lukratives Geschäft.

Achtlos warf Kheryk-Akkrun den leeren Behälter auf den Sitz des Kopiloten. Er war allein losgefahren – eine Vereinbarung, von der jeder profitierte. Er selbst, weil er ein halbes Honorar zusätzlich erhielt; die Minenleitung, weil sich die Gesellschaft die zweite Hälfte sparte. Die anderen Piloten handhabten es ähnlich.

Der Topsider ließ sich in den Sessel sinken. Er schaltete die Funkanlage ein, die nur mit planetaren Standardfrequenzen arbeitete.

Der tobende Sandsturm machte sich mit prasselnden Störungen bemerkbar. Zögernd kam die Verbindung zustande. »Was ist los, Siebenunddreißig? Deine Meldung ist zu früh dran.«

Die Bildübertragung blieb schlecht. Sein Gegenüber auf dem Holoschirm war ein kleiner, dicker Terraner.

»Ich stehe mit dem Transporter auf halber Strecke im Sandsturm und musste die Fahrt unterbrechen …«

»Du brauchst Unterstützung?«

Kheryk-Akkrun zog die Lippen zurück und entblößte die spitzen Zahnreihen. Er war nicht sicher, ob der Terraner das überhaupt erkennen konnte, denn das Bild verwischte zusehends. Unterstützung. Er verbiss sich ein verärgertes Fauchen. Das hätte zusätzlichen Aufwand für die Minenbetreiber bedeutet, um den sie seinen Transportlohn kürzen würden.

»Keine Unterstützung nötig«, antwortete Kheryk-Akkrun. »Ich werde die Fahrt fortsetzen, sobald der Sturm das zulässt.«

»… kann … dauern. Falls die Verhältnisse … regelmäßige Meldung …«

Der Ton wurde zum unverständlichen Kreischen. Nun machte auch das Funkgerät selbst Probleme.

»Ich habe Fehlermeldungen für den Antennenbereich, werde allerdings jetzt nicht nach draußen gehen und das prüfen. Auf jeder! Fall keine ungewöhnlichen Beobachtungen.«

Der Terraner sagte etwas, das Kheryk-Akkrun nicht richtig verstand, hob eine Hand und unterbrach von sich aus die Verbindung.

Kheryk-Akkrun blickte auf den wieder matten Schirm.

Gute Fahrt!, klang es in seinen Gedanken nach. Hatte der fette Terraner tatsächlich »Gute Fahrt« gesagt?

 

*

Übergangslos schreckte Kheryk-Akkrun auf. Eben noch hatte er sich in den Sumpfgebieten außerhalb seiner Heimatstadt Akkun gewähnt – als er irritiert blinzelte, wurde ihm deutlich, dass er geträumt hatte.

Sein Blick suchte die Zeitanzeige. Nahezu drei Maharani-Stunden hatte er geschlafen, trotzdem fühlte er sich zerschlagen und ausgedörrt. Sein Blick fiel auf die Anzeigen.

Die Außenbeobachtung …

Rötliche Düsternis herrschte, die Optiksensoren waren vom Sand verschüttet. Wenigstens zeigte der Dachbereich über dem Cockpit eine hellere Färbung. Wenn der Antrieb, ohne zu murren^ ansprang, würde der Transporter sich aus eigener Kraft frei wühlen.

Die Nahbereichsortung) justiert für eine Distanz von fünfzig Kilometern …

Auf dem Ortungsschirm erschienen schroffe Formationen, Gesteinsstrukturen, die der Sturm freigelegt hatte. Kheryk-Akkrun öffnete den nächsten Wasserkanister. Er trank hastig.

Das Außenstromtriebwerk blockierte. Schon die ersten Versuche, es hochzufahren, verrieten dem Topsider, dass eine Unmenge Sand den Einlass verstopfte.

Der robustere Kettenantrieb erwachte zu dröhnendem Leben.

Knirschend setzte sich der Transporter in Bewegung. Er ruckte und schüttelte sich wie ein Käfer, der mühsam aus dem Untergrund hervorkroch und zum ersten Mal versuchte, seine Flügeldecken zu spreizen. Kheryk-Akkrun versetzte den Siebenunddreißig in eine Schlingerbewegung, die den Sand vor den Frontscheiben aufplatzen ließ. Nach wenigen Augenblicken war die Sicht nahezu frei.

Er beschleunigte. Das Fahrzeug dröhnte über Verwehungen hinweg und zog eine mächtige Staubwolke hinter sich her.

Kheryk-Akkrun griff erneut nach dem Funkgerät. Die Verbindung war noch schlechter als zuvor.

»Ich habe wieder Fahrt aufgenommen!«, meldete der Topsider. »Mit dem Kettenantrieb. Aus einem Weiterflug wird nichts.«

»Das bedeutet mindestens einen Tag Zeitverlust – und Zeit ist Geld.«

Der vorwurfsvolle Ton war trotz der schlechten Verständigung unüberhörbar. Kheryk-Akkrun fauchte gereizt. »Ich fahre mit Höchstgeschwindigkeit!«

Fehlermeldungen blinkten auf. Kheryk-Akkrun witterte zudem leichten Rauchgeruch. »Ich fürchte, der Funk wird vollends ausfallen. Hier leuchtet eine Warnanzeige nach der …«

Aus. Es stank verschmort. Kheryk-Akkrun war Transportpilot, kein Funktechniker. Von Triebwerksreparaturen abgesehen beschränkte sich sein Können auf den Komplettaustausch eines Funkgeräts. Aber ein Ersatzgerät befand sich nicht an Bord.

Er starrte nach draußen. Dürres Land breitete sich vor ihm aus. Selbst mit Höchstgeschwindigkeit würde der Siebenunddreißig gut einen Tag länger unterwegs sein als geplant.

Die Sonne hatte den Zenit überschritten und stand im frühen Nachmittag. Das Rotbraun der Wüste spiegelte sich im Himmel, und zwischen Land und Firmament lag ein schmaler Streifen durchdringend überzeichneter Wahrnehmung. Yogul selbst war eine helle Scheibe, ein ausgestanzt wirkender Fleck im Himmelsrot.

Tiefer über dem Horizont hing der Mond Harappa. Obwohl nur eine schmale, verwaschen wirkende Sichel, übertraf seine scheinbare Größe die der Sonne. Momentan ließen die üblichen optischen Verzerrungen den Mond sogar erdrückend erscheinen, als wolle er auf Maharani herabstürzen. Ein Hauch von Unwirklichkeit lastete über dem Land.

Mit Höchstgeschwindigkeit dröhnte der Transporter durch die Wüste. Nur hin und wieder warf Kheryk-Akkrun einen Blick auf die Ortung oder die optische Rundumsicht.

Urplötzlich war der andere Gleiter da.

Als die dreistrahlige Maschine wenige Dutzend Meter vor dem Transporter vorüberzog, vermochte der Topsider nicht zu sagen, woher sie gekommen war. Das schnelle Fluggefährt war vorbei, bevor er richtig erkennen konnte, um was es sich handelte.

Einen Augenblick lang hatte Kheryk-Akkrun sich ablenken lassen. Das wurde ihm bewusst, als zwei Thermosalven am Cockpit vorbeizuckten und sich in den Wüstenboden fraßen. Er nahm die Schüsse lediglich als Aufblitzen wahr, doch die brodelnden Spuren im aufglühenden Sand waren eindeutig.

Unmöglich, dass der Gleiter schon wieder von hinten kam. Offenbar handelte es sich um zwei Maschinen gleichen Typs.

Um drei!, korrigierte sich Kheryk-Akkrun.

Auch der dritte Gleiter eröffnete das Feuer. Er kam von der Seite, seine Schüsse hämmerten ein glühendes Stakkato in den Kurs des Transporters.

Voraus blitzte es auf, der erste Jagdgleiter kam zurück. Dicht über dem Boden und auf Kollisionskurs.

Gellend schrie Kheryk-Akkrun auf, als der Angreifer höchstens einen halben Meter über den Transporter hinwegraste und der entstehende Sog das Fahrzeug durchschüttelte.

Wieder näherte sich einer der schnellen Gleiter. Kheryk-Akkrun reagierte spontan. Dröhnend wühlten sich die Gleisketten in den harten Untergrund, der Siebenunddreißig brach beinahe rechtwinklig zur bisherigen Fahrtrichtung aus, und während die mahlenden Stollen wieder griffen und das Fahrzeug vorantrieben, zuckten Thermoschüsse über die Maschine hinweg.

Kheryk-Akkrun lachte, obwohl ihm keineswegs danach zumute war. Die Angreifer brauchten nur die Gleisketten zu zerschießen …

Warum taten sie es nicht? Waren sie sich ihres Opfers so sicher? Schließlich mussten sie fürchten, dass er über Funk Hilfe herbeirief.

Wie viel Zeit würde vergehen, bis Polizeikräfte in der Wüste präsent sein konnten? Dreißig Minuten, womöglich eine Stunde? Auch das nur, wenn die Sicherheitskräfte zufällig am Rand der Wüste patrouillierten oder von einem Raumschiff aus … Kheryk-Akkrun erkannte in dem Moment, dass die Gegner nur aus großer Höhe herabgestoßen sein konnten. Deshalb hatte er sie nicht rechtzeitig bemerkt.

Zwei Thermoschüsse trafen das Heck. Schrill heulte der Alarm, als sich die Einschläge weiter nach vorn fraßen und das Außenstromtriebwerk zerstörten. Sie stutzten dem Käfer die Flügel – eine deutliche Warnung.

Aber wennschon! Für Kheryk-Akkrun war es eine Frage der Ehre, die Fracht nicht einfach aufzugeben.

Vor dem Transporter erstreckte sich eine Geländemulde. Der Topsider reagierte auf die Abbruchkante erst, als sein Fahrzeug schon darüber hinwegsprang. Sekundenlang rumorten die Ketten im Leerlauf, dann folgte der Aufprall, jedoch weniger hart als befürchtet. Kaum mehr als zwei Meter betrug der Höhenunterschied, und schon wühlte sich der Siebenunddreißig weiter.

Zum ersten Mal sah Kheryk-Akkrun die angreifenden Jäger genauer. Sie waren schmal, ihr Rumpf wölbte sich im Heckbereich auf. Eine transparente Kuppel, unter der wohl keine zwei Personen Platz fanden, befand sich vor dem hochgezogenen Heck. Die Triebwerksdüsen saßen auf einer Querverstrebung, das Entsprechende galt für die Waffenprojektoren im Bugbereich.

Nie zuvor hatte Kheryk-Akkrun Gleiter dieses Typs gesehen. Sie wirkten fremd auf ihn. Erneut flogen sie an.

 

*

 

Zwei Thermoschüsse trafen die rechte Bugseite. Einer der anderen beiden Gleiter feuerte auf die Tragflächenaufbauten. Kheryk-Akkrun war es in der Sekunde völlig egal, ob die Gleisketten standhielten oder nicht, er überlastete den Antrieb bis in den Warnbereich.

Der Transporter röhrte eine Düne hinauf, schrammte über Geröll hinweg und drehte zur Seite, bevor er die Kuppe erreichte. Die Instrumente zeigten, dass der halbe Hang abrutschte und den Siebenunddreißig mitriss, da mahlten die Ketten bereits wieder.

Wie aufgescheuchte Insekten huschten die Angreifer vorüber.

Wussten sie, dass sein Funkgerät defekt war? Womöglich hatten Helfer in der Mine oder in der Verwaltung den Sender manipuliert. Kheryk-Akkrun schalt sich einen Sumpftaucher, dass er nicht eher diesen Schluss gezogen hatte.

Ein peitschender Knall ließ ihn zusammenzucken. Metall kreischte, als die geborstene Kette im Laufwerk verkantete und die Antriebsräder über Stein kratzten.

Mit einem harten Ruck fraß sich der Transporter fest. Die Außenbeobachtung zeigte nachglühende, von Strahltreffern halb zerschmolzene Kettenelemente.

Einer der Kampfgleiter schwebte nur eine Fahrzeuglänge voraus in Kanzelhöhe. Kheryk-Akkrun starrte auf die beiden flirrenden Strahlprojektoren. Jede Sekunde konnten neue Energiebündel daraus hervorbrechen, die Kanzelscheiben durchschlagen und ihn töten.

Hastig wischte er über die Schaltelemente hinweg und löschte die Energieversorgung. Das Rumoren im Antriebsbereich erstarb.

Danach war Kheryk-Akkruns Keuchen das einzige Geräusch. Er hatte Angst, doch widerstrebte es ihm, sich das einzugestehen.

Langsam sank der Kampfgleiter vor ihm zu Boden und setzte auf. Die beiden anderen landeten ebenfalls.

Und nun? Auch ohne alles zu sehen, was draußen vorging, wusste der Pilot, dass die Angreifer im Anmarsch waren.

Die verriegelten Türen würden ihnen wenig Widerstand entgegensetzen.

Er fragte sich, was mit dem Piloten des letzten Überfallenen Transporters geschehen war. Eigentlich hatte er das nie wissen wollen und den Gedanken, ihm könne es eines Tags ebenso ergehen, weit von sich geschoben. Auch in der Mine hatte niemand darüber gesprochen.

Im schlimmsten Fall würden ihn die Angreifer in der Wüste zurücklassen. Der Topsider spürte, dass sich seine Hautschuppen sträubten.

Vom Einstieg her erklang ein schleifendes Geräusch. Jemand machte sich an der Verriegelung zu schaffen.

Kheryk-Akkrun öffnete ein Fach in der Konsole und nahm den dort liegenden kleinen Kombistrahler an sich. Abschätzend wog er die Waffe in der Hand, dann schob er sie unter seine Kombination.

Sekunden später wurde die Tür von außen aufgebrochen. Entgeistert blickte Kheryk-Akkrun der Gestalt entgegen, die in halber Höhe im Einstieg stand, sich mit der linken Hand an der Haltestange festhielt und mit der Rechten eine unmissverständliche Geste machte: Raus aus dem Cockpit!

Er zögerte. Zum einen, weil der Fremde keine Waffe auf ihn richtete – er hatte erwartet, massiv bedroht zu werden. Zum anderen, weil der Angreifer nicht zu erkennen war – der plumpe Schutzanzug mit dem wuchtigen, verspiegelten Helm machte es unmöglich, abzuschätzen, wer sich dahinter verbarg.

»Was wollt ihr von mir?«, fragte Kheryk-Akkrun.

Er erhielt keine Antwort. Stattdessen warf der Unbekannte einen kugelförmigen kleinen Gegenstand ins Cockpit. Rauch wölkte daraus auf, und schon die nächsten Atemzüge wurden für Kheryk-Akkrun zur Qual. Wie Feuer brannte die Luft im Rachen. Prustend torkelte er zum Ausstieg.

Der Fremde zog sich vor ihm zurück.

Kheryk-Akkrun tastete nach dem Haltegriff, klammerte sich daran fest und wollte sich nach draußen schwingen, doch er rutschte ab, schrammte über die Trittstufen und stürzte.

Ein grässlicher Schmerz jagte durch seinen Körper. Augenblicke später wurde ihm schwarz vor Augen.

 

*

 

Übergangslos schreckte Kheryk-Akkrun auf. Seine erste Reaktion war, sich aufraffen und davonhasten zu wollen, doch ein Rest von Vernunft zwang ihn, gerade das nicht zu tun. Wenn er voll Panik in die Wüste floh, hatte er keine Chance.

Die Angreifer hatten ihn nicht weiter beachtet. Falls sie ihn in der Einsamkeit seinem Schicksal überließen, machten sie sich nicht einmal die Hände schmutzig. Er würgte bei diesem Gedanken. Sand knirschte zwischen seinen Zähnen, seine Kehle war wie ausgedorrt. Der wunde Rachen schmerzte bei jeder Schluckbewegung.

Kheryk-Akkrun blinzelte über Sand und Geröll hinweg. Wenige Schritte vor ihm lagen die ausgeglühten Überreste der Gleiskette; wuchtig und düster ragte die Seitenwand des Transporters auf. Allzu lange konnte er nicht das Bewusstsein verloren haben.

In das Raunen des Windes mischte sich ein metallisches Klirren. Langsam, damit es einem möglichen Beobachter nicht auffiel, wandte Kheryk-Akkrun den Kopf. Der Ladebereich des Transporters stand offen. Höchstens zwanzig Schritt hinter dem Siebenunddreißig sah er einen der Jagdgleiter.

Sein Blick glitt weiter. Der zweite Gleiter stand schräg hinter ihm. Die dritte Maschine hatte sich entweder schon entfernt oder befand sich auf der anderen Seite des Transporters. Kheryk-Akkrun zweifelte nicht daran, dass die Angreifer im Begriff waren, die Kristalle umzuladen. Der Transporter würde leer zurückbleiben – falls die Räuber ihn nicht sprengten.

Hatte er nach dem Überfall vor einem halben Jahr nicht zuerst von ausgeglühten Wrackteilen gehört? Alles hatte nach einem verheerenden Unfall ausgesehen, die Wahrheit war erst nach Tagen stückweise zum Vorschein gekommen. Und der Pilot? Wahrscheinlich bleichten seine Knochen längst in der Wüste.

Manchmal war es wohl doch sinnvoll, sich mit fremden Schicksalen zu befassen, wie Terraner und Angehörige anderer Völker es taten. Sie lernten daraus, das wurde Kheryk-Akkrun deutlicher bewusst als jemals zuvor; sie nutzten Leid und Glück anderer für die eigene Orientierung. Ein seltsames Verhalten, als wären sie oft nicht in der Lage, eigenständig zu handeln.

Kheryk-Akkrun schüttelte diese Überlegungen von sich ab. Etwa zwanzig Meter, so schätzte er, musste er bis zu dem Jagdgleiter zurücklegen. Die Angreifer selbst sah er nach wie vor nicht. Allerdings hörte er Geräusche, die ihm verrieten, dass sie mit der Fracht beschäftigt waren.

Der Topsider ignorierte das Kratzen im Hals, als er sich langsam aufrichtete, in jeder Sekunde gewärtig, dass einer der Angreifer hinter dem Transporter zum Vorschein kommen konnte. Aber nichts dergleichen geschah. Augenblicke später kauerte er halb aufgerichtet in der Hocke, dann hastete er los. Der Sand staubte um seine Beine, die heiße Luft brannte im Rachen, doch in dem Moment war es ihm egal.

Ausgerechnet jetzt bemerkte er hinter dem Transporter eine Bewegung. Und der lockere Sand ließ ihn nicht schnell genug vorankommen. Kheryk-Akkrun schrie auf, als ein Thermoschuss vor ihm einschlug und eine glühende Furche in den Sand brannte. Obwohl die Hitze seine Beinschuppen versengte, hastete er weiter.

Ein zweiter Schuss, mit geringerer Intensität abgegeben, zerstob an der Seitenwand des Kampfgleiters.

Kheryk-Akkrun wich zurück. Der nächste Strahl würde ihn treffen; er war realistisch genug, das zu erkennen.

Demonstrativ verschränkte er die Arme vor dem Leib, ein unmissverständliches Zeichen, dass er nicht gewillt war, sich auf eine Auseinandersetzung einzulassen. Zögernd tastete er dabei mit den Fingerspitzen nach der Waffe unter seiner Kombination. Er dachte kaum darüber nach, sondern handelte instinktiv. Sein Selbsterhaltungstrieb dominierte.

Der Gegner mochte derjenige sein, der ihn aus dem Cockpit geholt hatte. Jedenfalls trug er diesen plumpen Schutzanzug, der nicht einmal erkennen ließ, welchem Volk er angehörte.

»Dein Platz ist hier, beim Transporter, Kheryk-Akkrun!«, erklang eine akustisch verstärkte Stimme.

Der Topsider zuckte zusammen. Seine Fingerspitzen justierten die kleine Kombiwaffe auf maximale Bündelung. Die Angreifer kannten ihn, damit hatte er nicht gerechnet. Andererseits: Sie hatten von seiner Flugroute gewusst, da war es nicht verwunderlich, wenn sie auch den Namen des Piloten kannten.

»Was wollt ihr von mir?« Ein Husten begleitete seine Frage.

»Du wirst dich in den Pilotensessel setzen und weiterfliegen, als sei nichts geschehen«, entgegnete der Vermummte.

»Aber … der Siebenunddreißig ist Schrott …«

»Steig ins Cockpit!« Hart klang der Befehl und unmissverständlich drohend. Und da war noch etwas, das Kheryk-Akkruns Schuppen zusammenzog: Er glaubte, diese Stimme zu kennen. »Geh schon!«

Ein Strahlschuss ließ ihm keine andere Wahl. Die sengende Hitze zuckte nur eine Handbreit an seinem Gesicht vorbei.

Kheryk-Akkrun fügte sich, zumindest musste er den Anschein erwecken. Doch mit jedem Schritt, den er sich wieder von dem Jagdgleiter entfernte, wurde seine Flucht unwahrscheinlicher.

Der Gegner stapfte auf ihn zu. Vor dem Einstieg des Transporters würden sie aufeinandertreffen.

Der Topsider versuchte, sich an den Träger der Stimme zu erinnern. Obwohl sie einander öfter begegnet waren, fiel es ihm schwer. Ein eigentlich unscheinbarer Typ, an dem nur die Stimme markant war.

Er verkrampfte die Finger um seine Waffe. In Gedanken sah er sich den Strahler hochreißen und Schuss um Schuss abfeuern, sah den Vermummten zusammenbrechen, während er selbst sich in die halb geöffnete Kanzel des Jagdgleiters schwang und mit röhrendem Triebwerk startete. Weil er schnell mit den Waffenkontrollen klarkam, feuerte er auf die beiden anderen Jagdmaschinen …

Vor seinem geistigen Auge nahm die Szene deutlich Gestalt an – und beinahe hätte er übersehen, dass sein Gegner, während er sich unter der Stummeltragfläche des Transporters duckte, den auf ihn gerichteten Strahler ein wenig sinken ließ.

Kheryk-Akkrun nutzte die Chance. Er zerrte die Waffe unter der Kombination hervor und löste mehrmals hintereinander aus. Schon der erste Thermostrahl traf den Gegner im oberen Körperbereich. Womöglich hielt der Schutzanzug diesem Treffer noch stand und dem zweiten ebenfalls, aber die anderen Schüsse, die er nacheinander abgab, mussten das Material durchschlagen. Darauf achtete er indes schon nicht mehr, sondern drehte sich eilig um und hastete zum Jagdgleiter zurück.

Der Topsider triumphierte bereits, als er mit beiden Händen nach der oberen Rumpfkante griff und sich in die Höhe zog …

… und in dem Moment traf ihn der Schlag in den Rücken.

Es war ein wuchtiger, dumpfer Schlag. Er löste keinen Schmerz aus, aber Kheryk-Akkrun verlor den Halt und stürzte rückwärts zu Boden.

Nicht einmal den Aufprall nahm er wahr. Er wunderte sich nur, warum plötzlich alles so ruhig war, geradezu friedlich.

Über ihm dehnte sich das Rot des Himmels. Es war dunkler geworden. Die Mondsichel blickte fahl zu ihm herab.

Seine Gedanken wurden schwerfälliger, drifteten ab in einen Bereich, in dem es keine Empfindungen gab, keinen Zorn, kein Bedauern … Eine seiner letzten Wahrnehmungen waren zwei vermummte Gestalten, die sich über ihn beugten.

Verzerrt spiegelte er sich in ihren Helmen. Er sah einen großen und ansehnlichen Topsider, die vorspringende Mundpartie sandverkrustet, die Kugelaugen weit aus ihren Höhlen hervorquellend. Nur schwach zuckte der kräftige Stützschwanz über den Boden.

»Warum?«, wollte Kheryk-Akkrun hervorstoßen, doch er brachte nicht einmal ein Stöhnen über die Lippen. Warum tut ihr das?

Der Gedanke verwehte.
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Ein qualvoller Hustenanfall brachte ihn wieder zur Besinnung. Würgend rang er nach Luft.

Der Magnetgurt hielt ihn im Pilotensessel fest. Kheryk-Akkrun schlug auf den Öffnungsmechanismus, aber erst nach einigen Versuchen spürte er, dass die unsichtbare Kraft von ihm abfiel.

Die Muskeln gehorchten ihm nur widerwillig, er stemmte sich aus dem Sessel hoch. Beißender Gestank umnebelte seine Sinne. Rauchschwaden wogten durch die Kanzel und verwehrten den Blick nach draußen.

Er torkelte nach vorn, schlug sich den Kopf an einer der Frontscheiben an. Rötliche Dämmerung lastete über dem Land, das ihm wie ein aufgewühlter Ozean erschien.

Bilder stiegen in ihm auf: Jagdgleiter, die auf den Transporter schossen; Gestalten in plumpen Schutzanzügen; sein Versuch, ihnen zu entkommen … Aber warum befand er sich wieder im Cockpit? Der fette Käfer 37 hatte weder die Kraft zu krabbeln, noch konnte er sich in die Luft erheben …

Offenbar hatte ihn ein Lähmschuss niedergestreckt. Die Erinnerung war plötzlich wieder da, während er sich unter einem neuerlichen Hustenanfall krümmte. ‚Raus aus dem Cockpit!

Er warf sich gegen die Tür. Sie schwang nicht auf. Stattdessen raste ein stechender Schmerz seinen Arm hinab.

Der Transporter brannte, und wenn Kheryk-Akkrun nicht schnell genug das Fahrzeug verlassen konnte, würde er darin umkommen.

Vergeblich rüttelte er an der Verriegelung. Sie ließ sich nicht einmal mechanisch lösen. Ein Faustschlag gegen die Seitenscheibe prellte ihm die Hand und ließ ihn ungewollt tief einatmen. Der Qualm wurde zunehmend dichter.

Die Angreifer hatten die Fracht entladen und das Fahrzeug angezündet. Zumindest anfangs würde alles wie ein Unglücksfall erscheinen.

Spuren?

Auf Anhieb nicht zu erkennen. Von den fehlenden Kristallen und ihren Frachtcontainern abgesehen.

Eine dumpfe Explosion schreckte den Topsider auf. Wieder warf er sich gegen die Tür, so vergeblich wie zuvor. Er brauchte ein Werkzeug, mit dem er zuschlagen konnte.

An der Sitzlehne zog er sich in den Durchgang zum rückwärtigen Bereich des Fahrzeugs. Das Türschott war geschlossen, strahlte aber bereits enorme Hitze aus. Dahinter schien alles in Flammen zu stehen, die Glut, kroch schon durch die Verbindungsschächte.

Auch die gestapelten Wasserkanister waren heiß. Kheryk-Akkrun schraubte den ersten auf, trank gierig und schüttete das restliche Wasser über sich. Mit dem Inhalt des nächsten Behälters löschte er die über den Boden leckenden Flammen. Doch Augenblicke später züngelten sie erneut auf.

Alles um Kheryk-Akkrun schien in unruhiger Bewegung zu versinken. Er wich vor der Hitze zurück, stürzte halb über den Pilotensessel und brachte es irgendwie fertig, eine der Armlehnen aus der Verankerung zu lösen. Dass er es geschafft hatte, wurde ihm erst richtig bewusst, als er mit dem Gestänge wild auf die bereits geplatzte Frontscheibe einschlug.

Die Hitze versengte ihm die Schuppen. Jeder Atemzug floss wie Feuer in seine Lungen, und ringsum war lauter werdendes Knistern und Prasseln, in dem Kheryk-Akkrun nicht einmal mehr seine wuchtigen Schläge gegen die Scheibe hörte.

Wie ein Roboter drosch er auf das Glas ein. Er bemerkte kaum, dass es endlich splitterte, dass die Risse größer wurden und handflächengroße Elemente ausbrachen. Aber schon Sekunden später drückte er den Kopf in die entstandene Öffnung. Dass Glassplitter die Hautschuppen aufschnitten, ignorierte er, denn sogar die heiße Wüstenluft erschien ihm plötzlich wie eine unsagbare Wohltat.

Gierig atmete er ein, während hinter ihm das Türschott aufbrach und eine Glutwoge das Cockpit überflutete. In der zerborstenen Scheibe spiegelte sich das heranbrandende Feuer. Erneut stieß Kheryk-Akkrun mit der Armlehne des Sessels zu, dann hüllte ihn die sengende Hitze ein.

Er schrie nicht. Ungläubig starrte er auf seine Hände, die Arme, blickte an sich hinab. Seine Kombination loderte grell auf und wirbelte in teils noch brennenden Aschenocken davon.

Unerträglich fraß sich die Hitze in sein Fleisch. Er wollte schreien, aber er konnte es nicht. In diesem Moment fühlte er sich wie eine lodernde Fackel. Ein trüber, Blasen werfender Vorhang schien sich über ihn zu senken.

Alles um ihn herum wich einer eigenartigen Düsternis.

Kheryk-Akkrun fühlte sich leichter als jemals zuvor. Der Schmerz verflog.

Vielleicht, war da ein jäher Gedanke, wird doch alles gut.

Kheryk-Akkrun versuchte, wenigstens das festzuhalten.
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Das schwarze Raumschiff verließ den Linearraum rund eine Lichtstunde über der Ekliptik des 38-Planeten-Systems.

An Bord der 350 Meter durchmessenden Kugel herrschte Stille. Korridore und Räumlichkeiten waren leer und verlassen, abgesehen von einigen unermüdlich arbeitenden Reinigungsrobotern. Nur in der Zentrale waren zwei Kontursessel besetzt.

Die Panoramagalerie zeigte das Band der Milchstraße mit ihrer Sternenfülle. Im Vordergrund standen ein blauer Sonnenriese und einige der sonnennächsten Planeten.

Innerhalb weniger Sekunden erreichte ein Hyperfunkspruch das Schiff. Die Lautsprecherfelder machten eine fein modulierte Kunststimme hörbar. Die Systemüberwachung bat um Identifikation.

Zeitgleich leuchteten im Panoramaholo zwei Dutzend Markierungen auf. Eingeblendete Datensätze ließen erkennen, dass es sich um Schlachtschiffe der Heimatflotte handelte. Ihr Energiestatus wuchs sprunghaft an.

Vom Platz des Kommandanten erklang ein grollendes Räuspern.

»Identifikation des Schiffes als ZHAURITTER II. Ich bin Bio Rakane, Ratsherr des Galaktischen Rates und Chefwissenschaftler des Galaktikums. Ich erbitte Einflugerlaubnis. Identkode wird gesendet.«

»Kode empfangen und anerkannt«, antwortete die Kunststimme. »Willkommen im Yogul-System, Bio Rakane. Leider liegt kein Avis vor …«

»Darauf wurde bewusst verzichtet: Unterdrücke bitte jede Information über meine Anwesenheit.«

»Wenn Sie es wünschen, Bio Rakane.«

»So ist es. Ich benötige Landeerlaubnis für Maharani und Mohenjo.«

»Erlaubnis ist erteilt. Die Systemverwaltung wünscht Ihnen einen angenehmen Aufenthalt.«

Die Hyperfunkverbindung wurde unterbrochen. In der Hologalerie erloschen die Ortungsmarkierungen der einsatzbereiten Schlachtschiffe.

Das Raumschiff beschleunigte. Eine Einblendung zeigte die Zeit bis zum Beginn der nächsten kurzen Überlichtetappe mit zwei Minuten und zehn Sekunden an.

»Die sind ganz schön vorsichtig.« Der einzige Passagier der ZHAURITTER II war Terraner. Langsam ließ er den Blick durch die Zentrale schweifen. »Nicht einmal hundert Standardjahre sind seit der Besetzung durch die Terminale Kolonne vergangen, also nur ein halbes Menschenalter.« Ein Lächeln huschte über sein dunkelhäutiges Gesicht. »Zwei, drei Generationen werden nicht ausreichen, um die Bedrohung durch TRAITOR in Vergessenheit geraten zu lassen.«

Nahezu unmerklich vollzog sich der Übertritt in die Librationszone. Lediglich die optische Wiedergabe in den Holos veränderte sich, die Sternenfülle wich dem wesenlosen Wogen der Dimension zwischen Einstein- und Hyperraum.

Mit mehr als hundertfacher Lichtgeschwindigkeit überwand die ZHAURITTER II die geringe Distanz bis Maharani in knapp dreißig Sekunden.

Als die Sterne wieder sichtbar wurden, dazu die schmale Sichel des bläulich grün schimmernden Zielplaneten, fasste der Terraner an seinen kunstvoll gewundenen Turban. Er schien gar nicht zu bemerken, dass der Haluter ihn musterte.

»Sie halten es für gut, wenn die Völker vergessen, Prajit Singh Roshan?«

»Gut …?« Der Terraner kaute auf seiner Unterlippe. »Was heißt eigentlich, vergessen zu können? Ich will es Ihnen sagen, Bio Rakane: Vergessen ist wie immer wieder geboren zu werden, als könne man hin und wieder ein neues und unbelastetes Leben beginnen.«

Das Gewicht weit nach vorn verlagert, musterte der Haluter den Terraner. Deutlich kontrastierten die drei großen roten Augen zu seiner weißen Haut.

»Sie müssen es wissen, Prajit Singh«, stellte er fest. »Sie sind der Löwe unter den Terranern, wie Ihr Name schon ausdrückt.«

»Namen haben oft besondere Bedeutungen, aber viele erschließen sich uns längst nicht mehr.«

»Sie meinen, die Ursprünge wurden vergessen.«

Singh legte die Hände mit den Fingerspitzen aneinander, stützte das Kinn auf die Daumen auf und strich sich mit den Zeigefingern die buschigen schwarzen Brauen glatt. »Nicht wirklich vergessen. Niemand macht sich heute mehr die Mühe, in alten Dateien oder gar verstaubten Schriftstücken nach den Ursprüngen zu suchen. All dieses Wissen ist zwar weiterhin irgendwo vorhanden, aber nicht sofort abrufbar.«

»Informationen, die nicht regelmäßig gebraucht werden, verrotten früher oder später.«
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Bio Rakane unterschied sich in mancher Hinsicht von den anderen Angehörigen seines Volkes. Mit nur 3,35 Metern Körpergröße war er für einen Haluter auffallend klein. Seine weiße Haut, der jegliche Farbpigmente fehlten, wirkte nicht minder ungewöhnlich. Zwar trug er einen dunkelblauen Schutzanzug, die Hände blieben indes ebenso unbedeckt wie der halslos auf den Schultern sitzende halbkugelförmige Kopf.

Unter terranischer Standardgravitation wog Rakane »nur« 1550 Kilogramm, und sein bedrohlich wirkendes Raubtiergebiss hatte keineswegs die Härte, die es ihm erlaubt hätte, Felsbrocken zu zerkleinern und hinunterzuschlingen, um dem Konvertermagen ausreichend Nahrung zuzuführen. Ebenso wenig konnte Bio Rakane seinem Körper die Festigkeit von Terkonitstahl geben. Ihm war es außerdem unmöglich, ohne Schutzanzug im Vakuum des Weltraums zu überleben.

Trotz dieser Unterschiede, die ihn im negativen Sinn von allen Halutern abhoben, galt Rakane zu Recht als der bedeutendste Wissenschaftler seines Volkes. Böse Zungen behaupteten sogar, er hätte nie eine andere Wahl gehabt, als seine körperlichen Gebrechen mithilfe seines exzellenten Geistes zu kompensieren.

Während sein Planhirn sich mit diesen Zusammenhängen beschäftigte, musterte Rakane den Terraner. Prajit Singh Roshan hatte sich ihm angeschlossen, weil er auf Maharani einen Geschäftspartner besuchen wollte und das Ziel der ZHAURITTERII im selben Sonnensystem lag. Natürlich hätte Roshan auf ein eigenes Raumschiff zurückgreifen können, und die 503 Lichtjahre von Sol aus gerechnet waren beileibe keine große Entfernung. Aber sein Passagier, so fand Rakane, war Geschäftsmann.

Der weiße Haluter bemerkte, dass der Terraner ihn ebenfalls ansah.

»Sie denken darüber nach, ob Sie mich als Schnorrer bezeichnen sollen, Bio Rakane.«

Rakane kniff das mittlere Stirnauge zusammen. »Schnorrer …«, wiederholte er. »Das ist ein alter, längst in Vergessenheit geratener Begriff.«

»Es mag sein, dass sich auf einigen der frühen Siedlungswelten solche und ähnliche Ausdrücke erhalten haben.«

»Ähnlich den kulturellen Einflüssen auf Maharani?«

Der Terraner schürzte die Lippen. »Die Kultur des indischen Subkontinents äußert sich in der Architektur, in Märkten und Festivitäten, natürlich in der Kleidung. Es sind die guten Seiten, die Jahrtausende überdauert haben. Kein Wunder, denn Maharani wurde schon im 22. Jahrhundert alter terranischer Zeitrechnung kolonisiert. Ich kann nachvollziehen, dass es einmal auch schlechte Seiten gab, damals, bevor sich die geeinte Menschheit in der Milchstraße verbreitete: Überbevölkerung, Armut, Schmutz …«

»… außerdem ein strenges Kastenwesen, Kinderarbeit, ungezählte von ihrem Elter getötete Neugeborene weiblichen Geschlechts.« Es war unhöflich, seinem Gast ins Wort zu fallen. Bio Rakane tat es trotzdem, und die Reaktion des Terraners überraschte ihn nicht.

Roshan suchte nicht nach Ausflüchten oder Entschuldigungen. Er nahm auch nicht Bezug darauf, dass solche Gräuel in ferner Vergangenheit erfolgt waren. Er krümmte lediglich die Schultern ein wenig weiter nach vorn und nickte schwer.

»Wir Terraner hatten viel Leid auf unserem Planeten«, gestand er. »Aus Glaubensgründen wurden Kriege geführt; Völker wurden verfolgt und ausgelöscht, weil sie anders waren; im Namen von Kapital und Rohstoffen wurde betrogen, getäuscht und gemeuchelt -außerdem hat bestimmt nicht viel gefehlt, und unsere Vorfahren hätten sich selbst ausgelöscht.«

Roshan schnippte mit den Fingern. »Das Universum hätte sich wahrscheinlich einen Dreck um uns geschert. Ein paar Wilde weniger, auf einem unbedeutenden Planeten einer kleinen Allerweltssonne, im Randbereich einer unbedeutenden Galaxis, in einem abgelegenen kosmischen Sektor.«

Noch während der Terraner redete, hatte Bio Rakane beide Laufarme gehoben. »Reginald Bull hat mir viele Informationen über Terra geradezu aufgezwungen«, sagte der Haluter. »Als er mir Datenspeicher für historische Hypnoschulungen übergab, verstand ich erst nicht, warum. Inzwischen weiß ich längst, wo seine Absichten lagen, und ich bin Bull dankbar dafür. Es wäre ein nicht zu ermessender Verlust, hätten die Terraner sich selbst an der Schwelle zum Weltraum ausgelöscht. Wollten Sie mir das vorhalten, Prajit Singh? In Ihren Äußerungen erkenne ich typisch terranisches Understatement.«

Roshan schüttelte den Kopf. Schwerfällig stemmte er sich aus dem Kontursessel hoch und streckte sich. »Ich wollte nur feststellen, dass es nicht gut ist, zu viel zu vergessen. Genauso schwer erscheint es mir aber, alles in Erinnerung zu behalten.«

Roshan machte zwei Schritte in Richtung des Hauptschirms, griff sich mit beiden Händen in den Nacken und schaute zur Wiedergabe auf.

Die ZHAURITTERII hatte die Überlichtetappe rund zehn Millionen Kilometer von Maharani entfernt beendet. Die Kontrollen zeigten eine aktuelle Restgeschwindigkeit von fünftausend Kilometern in der Sekunde bei anhaltendem Gegenschub. In wenigen Minuten würde das Kugelraumschiff in die äußere Atmosphäre eintauchen.

Roshan rieb sich mit der Hand übers Kinn. »Sie fliegen weiter nach Mohenjo. Wir haben über manches gesprochen, und es ist nicht meine Art, allzu neugierig zu sein, aber ich verstehe nicht, was Sie mit Reklamationen meinten. Wenn ich als Käufer einer Ware unzufrieden bin, dann habe ich einige Mittel und Wege, die Angelegenheit zu klären. Ein aufwendiger Flug wäre dabei allerdings die letzte Möglichkeit.«

»Wir teilen uns die Fixkosten der ZHAURITTER II und sind beide zufrieden«, entgegnete Rakane.

Roshan verzog die Mundwinkel zu einem Lächeln. »Sogar auf die Gefahr hin, dass ich meinen Ruf als Geschäftsmann verliere und plötzlich als geizig gelte: Von einer Halbierung der Kosten war nicht die Rede.«

»Sie ein Drittel, Prajit Singh, ich zwei Drittel, das war unsere Vereinbarung, und das meinte ich mit Teilen. Mich amüsiert jetzt noch Ihr Vorschlag, die Kosten nach Körpergewicht aufzuteilen; ich bewundere Ihren terranischen Humor.«

Ein kurzer Funkspruch von Maharani mit den Datensätzen für den Anflug auf den Ekawota-Raumhafen der Hauptstadt Goyn traf ein. Bio Rakane überließ den Landeanflug der Automatik.

Die ZHAURITTER II tauchte über dem gewaltigen Nordpolkontinent Osumura in die Atmosphäre ein. Die gesamte Landmasse lag in diesem Bereich in nahezu völliger Dunkelheit. Erst im Süden, an der Meerenge zum Kontinent Uyaruha, zeigten ausgedehnte Lichtflecken die Besiedlung.

Das Schiff drehte nach Südwesten ab. Der Terminator lag über dem Rayoro-Ozean, aber die Dämmerung griff bereits nach dem Doppelkontinent Hawama-Muhan.

Westlich des zentralen Aranato-Gebirges kam der Golf von Shihora in Sicht. Goyn, die planetare Metropole mit zwanzig Millionen Einwohnern, grenzte unmittelbar an den Golf und dehnte sich rund hundert Kilometer weit über das Küstentiefland aus.

Noch einmal rund hundertfünfzig Kilometer weiter im Osten lag der Raumhafen. Das fünfzig Kilometer durchmessende Areal war gut belegt.

Die Bilderfassung zeigte überwiegend terranische Kugelraumschiffe der Größenklassen um fünfhundert Meter. Dazwischen Walzenraumer der Springer und Ammandul-Mehan als der Handelsgesellschaft des Galaktikums, einige Diskusfrachter der Jülziish und die für Topsider typischen Stabraumer mit der markanten zentralen Kommandokugel.

»Mohenjo …«, sagte Prajit Singh Roshan. »Wenn Sie in dem Zusammenhang von Reklamationen reden, kann das nur Hyperkristalle betreffen. Was ansonsten an Industrie auf Mohenjo ansässig ist, würde den Aufwand nicht lohnen. Die Kristallbörse hat einen exzellenten Ruf, sie ist nicht nur der größte Handelsplatz in diesem Sektor, sondern zugleich Hauptumschlagsort für alle physische Ware der privaten Schürfer und sämtlicher Firmen des Plejadenbunds. Mohenjo bietet nahezu alle Bearbeitungsmöglichkeiten für Hyperkristalle.«

Die ZHAURITTER II ging im Randbereich des Raumhafens nieder, in unmittelbarer Nähe des 1750 Meter hohen Umfassungs-Ringwalls. Das Schiff verharrte mithilfe seiner Prallfelder und der Antigravs wenige Meter über der Piste.

Roshan lächelte, als er die entsprechenden Anzeigen in Augenschein nahm. »Sie wollen sich nicht lange aufhalten, Bio Rakane. Gut, das ist verständlich. Andererseits kann ich Ihnen Goyn, vor allem den Stadtteil Pahurat, für eine Besichtigung empfehlen.«

»Uneigennützig?«, fragte Rakane. »Oder sollte das eine verdeckte Frage nach dem Rückflug …?«

Roshan schluckte. Er musterte den weißhäutigen Haluter, dann lächelte er. »Machen Sie sich meinetwegen keine Sorgen, Bio Rakane. Ich finde immer eine Möglichkeit. Wenn es sein muss, stelle ich mich auf den Raumhafen und halte den Daumen in die Luft.«

»Sie setzen Ihr Vorhaben um, was immer es sein mag, Prajit Singh.«

»Natürlich  tue ich das.« Roshan nickte knapp. »Sie haben Ihre Gründe, Bio Rakane – ich habe die meinigen. Ich glaube nicht, dass es für uns beide vorteilhaft wäre, würde ich Ihnen etwas über mein Vorhaben erzählen. Allerdings gebe ich Ihnen einen guten Rat: Sollten Sie auf Mohenjo mit der First Fertile Crystal Batches in Kontakt kommen, lassen Sie sich nicht über den Tisch ziehen. Sie sind ein ehrlicher Mensch -einige Leute nutzen so etwas schamlos aus.«

»Ich danke Ihnen, Prajit Singh. Sie haben etwas gesagt, was ich so schnell nicht vergessen werde.«

Roshan kniff die Brauen zusammen. Er sah Rakane nachdenklich an.

»Sie haben mich als Menschen bezeichnet«, ergänzte der Haluter.
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Prajit Singh Roshan verließ das Schiff über die zentrale Bodenschleuse. Er schaute nicht zurück. Zigtausend Tonnen molekular verdichteten Stahl nur wenige Meter über ihm zu wissen war das eine, dass nicht einmal hydraulische Landestützen den Koloss auf Distanz hielten, das andere. Es war beileibe nicht jedermanns Sache, unbefangen unter einem frei schwebenden Raumschiff hindurchzugehen.

Der Koffer mit dem Gepäck folgte ihm im Abstand von knapp einem halben Meter. Roshan schritt schneller aus. Er spürte kein Unbehagen, weil er Situationen wie diese längst gewohnt war, sie erforderten einfach einen Hauch von Vertrauen.

Ein Medo-Posbi hatte schon vor Jahrhunderten den passenden Begriff für diese psychische Störung geprägt: das Fliegenklatschen-Syndrom. Als Diagnose mochte die Bezeichnung eher scherzhaft gemeint gewesen sein, sie hatte trotzdem längst in die Fachliteratur Eingang gefunden.

Ein Robotgleiter kam ihm entgegen. Roshan nickte zufrieden. Sekunden später hielt das linsenförmige Fahrzeug neben ihm, und der Einstieg glitt zur Seite.

»Ich brauche eine Passage nach Goyn. Meine Reservierung lautet auf das Gran Bundela.«

Der Gleiter beschleunigte, kaum dass Roshan Platz genommen hatte, und flog geradewegs auf den Ringwall zu. Als der Aufprall schon unabwendbar erschien, löste sich ein Teilbereich der steilen Innenwand flirrend auf. Dieoptische Sperre hatte eine an die hundert Meter tiefe Halle kaschiert, die den Einflugbereich eines großen Lastenantigravs bildete; Der Schacht war mächtig genug, selbst eine Korvette aufzunehmen.

In Gedanken versunken, drehte Roshan den eisernen Armreif, den er am rechten Handgelenk trug. Für einen Moment fuhr er mit zwei Fingern unter das ziselierte Schmuckstück und wollte den darin verborgenen Sender aktivieren, doch er entschied sich dagegen.

»Ich brauche eine Kom-Verbindung nach Goyn«, sagte er und nannte die Kennung. Sekunden später, der Gleiter schwebte an einer weitläufigen, hell erleuchteten Hangaretage vorbei, entstand vor ihm das holografische Konterfei eines älteren Mannes.

»Ich bin vor zehn Minuten auf dem Ekawota gelandet und fliege zum Hotel«, sagte Roshan. »Die Zeit ist günstig für ein gemeinsames Abendessen. Oder steht dem etwas entgegen?«

Der Angerufene wühlte mit der Hand durch seinen grau melierten Vollbart. Sein Blick bekam einen verkniffen wirkenden Ausdruck. »Es ist nicht leicht, in der Branche Fuß zu fassen«, versetzte er.

»Das habe ich nie behauptet.«

»Ich halte es inzwischen sogar für unmöglich. Eine alteingesessene Firma blockiert …«

»Darüber reden wir beim Essen!«, unterbrach Roshan. »Du meldest dich?«

Der Ältere nickte knapp und löschte die Verbindung.

Soeben erreichte der Gleiter das obere Plateau des mächtigen Ringwalls. Roshan bot sich ein imposanter Blick über das Raumhafenareal hinweg.

Ein Meer von Raumschiffen … Licht und Schatten in unablässiger Veränderung … Vor allem der warme blaue Farbton der schon tief stehenden Sonne sorgte für eine eigentümliche Atmosphäre und einen Hauch Exotik. Daran hatte sich nie etwas geändert, obwohl Maharani gleichsam ein Relikt aus der Frühzeit des Solaren Imperiums war.

Weitläufige Grünanlagen prägten die Höhe des Ringwalls. Dazwischen erhoben sich historischen Vorbildern nachempfundene Tempelanlagen.

Ein Skulpturenpark erstreckte sich kilometerweit. Einige der Götterfiguren stammten noch von der Erde, bei den meisten handelte es sich jedoch um Repliken, die während der unterschiedlichsten Epochen der Besiedlung von einheimischen Künstlern erschaffen worden waren.

So weit das Auge reichte, sah Roshan Kühe wiederkäuend im Gras und auf den Wegen liegen. Sie gehörten zum Flair der Metropole, vor allem des Pahurat – wenngleich nur wenige Planetarier diese Tiere als heilig verehrten.

Ihre Abstammung von überwiegend indischen Siedlern hielt die Bevölkerung des Planeten in Ehren. Ansonsten glich Maharani vielen Welten der Milchstraße.

Roshan bemerkte eine Gruppe von Blues, die heftig gestikulierend eine Kuhherde umstanden. Einer der Jülziish griff entschlossen zu und schwang sich auf den Rücken einer liegenden Kuh. Mit ruckartigen Beinbewegungen versuchte er, sie zum Aufstehen zu zwingen. Es dauerte keine halbe Minute, dann waren die Jülziish von aufgebrachten Maharani umringt.

Was sich daraus entwickelte, konnte Roshan nicht mehr erkennen, denn der Gleiter sprang über ein kleines Waldgebiet hinweg und näherte sich einer der Versorgungsstationen. Es wimmelte von Schaulustigen und Wanderern; alle Rastplätze und die Tische der Lokale waren belegt.

Eine Schule Klonelefanten zog vor allem jugendliche Zuschauer an wie Licht einen Schwärm Motten. Keiner der Dickhäuter war größer als kniehoch. Verglichen mit den überall in diesem Bereich stehenden Ganesha-Statuen war die Zahl der Klonelefanten gering.

In einem der Gebäude, glaubte Roshan zu wissen, wurde eine Kangra-Miniatur aus dem 18. terranischen Jahrhundert aufbewahrt. Sie hatte einst im Allahabad-Museum in New Delhi gestanden und zeigte Shiva und Parvati, die gemeinsam ihren Sohn Ganesha badeten.

Unter Sammlern mochte das Stück mittlerweile unschätzbaren Wert haben, ansonsten verhielt es sich eher wie mit allen planetaren Kunstwerken: Je mehr Kontakte die Raumfahrt geschaffen hatte, desto uninteressanter waren einzelne Arbeiten geworden. Der Markt war überflutet mit Zehntausenden von Stilepochen und Hunderten unterschiedlichster Arbeitsweisen. Nicht Einzelobjekte, sondern Serien weckten heute noch Begierde..

Die meisten Kaufleute im Yogul-System betrachteten das dickleibige Wesen mit dem Elefantenrüssel als ihren Schutzherrn. Ganesha brachte Glück. Das galt ebenso für die auf Maharani gezüchteten Klonelefanten, die nicht nur einer absoluten Ausfuhrsperre unterlagen, sondern auch einer zahlenmäßigen Begrenzung.

Roshan entsann sich gut. Die planetare Regierung hatte schnell gehandelt, als publik geworden war, dass Perry Rhodans Gefährtin Mondra Diamond einen Klonelefanten als ständigen Begleiter erwählt hatte. In weiten Bevölkerungskreisen führten solche Nachrichten zu Nachahmungseffekten.

Einige hundert Millionen Klonelefanten allein auf Terra … Prajit Singh Roshan schüttelte sich bei dem Gedanken daran. Bereits die Vorstellung, dass ihm jemand lästige Maskottchen ins Haus schleppte, entsetzte ihn.

Der Zubringergleiter setzte bei einer Übergabestation auf. Das Areal gehörte zum Wallhotel. Über einen halben Kilometer erstreckte sich die Anlage, die von außen den Eindruck eines in allen Farben des Spektrums schimmernden, in die Länge gewachsenen Hyperkristalls erweckte.

In den ersten Jahren hatte First Fertile Crystal Batches, der Erbauer, den Hotelkomplex selbst betrieben, mit einer phantastischen Auslastung von über 95 Prozent. Inzwischen war es um das Wallhotel stiller geworden, seitdem die Firma in einer aufsehenerregenden Kampagne 51 Prozent der Anteile der planetaren Regierung von Maharani überlassen und den Rest einem Konsortium verkauft hatte. Dort gab es Verknüpfungen zu führenden Mitarbeitern von Crystal. Wirklich aus der Hand gegeben hatte die Handelsfirma ihr Projekt also nicht.

Die Gleiterstellplätze rings um die Übergabestation waren leer. Lediglich zwei schrillbunt lackierte offene Fahrzeuge standen da.

»Du hast die Wahl«, sagte die Positronik.

»Ich bin Geschäftsmann, kein fahrender Zirkusdirektor.« Rosnan legte die Hand auf den Griff seines Kirpan.

»Alle anderen Gleiter sind vergeben. Frühestens in drei Stunden werden die ersten Fahrzeuge zurückerwartet. Als Alternative kann ich nur die öffentlichen Sammelgleiter anbieten, aber die nächsten Fahrten sind bereits restlos ausgebucht.«

Roshan seufzte. »Ein derart abschreckendes Modell sollte mit einer Schmerzensgeldzahlung für mich verbunden sein.«

»Jülziish sind begeistert davon.«

»Trotzdem nicht jeder, sonst stünden diese beiden Ladenhüter nicht da. Wie viel?«

»Zwanzig Galax für den angefangenen Tag. Auf Maharani sind das 23,27 Standardstunden. Der Flug mit dem überfüllten Sammelgleiter ist mit zwei Galax abgegolten. Die Flugroute sieht nur drei Ausstiegspunkte vor, der räumlich günstigste liegt zehn Kilometer vor Pahurat. Ein individueller Transfer …«

»Schon gut«, unterbrach Roshan. »Ich habe eine Verabredung zum Abendessen und würde sie gern einhalten. Also muss ich wohl oder übel einen dieser psychedelischen Farbkästen nehmen.«

Sein Koffer folgte ihm beim Umsteigen wie ein Schoßhund.

 

*

 

Das Gran Bundela galt gemeinhin als das Tor zum Pahurat. Es lag im äußersten Süden des Vergnügungsviertels, das gern als »indischer Markt« umschrieben wurde, das Erbe der frühen Siedler.

Der Yusori-Arm des gewaltigen Tayuni-Deltas, der am weitesten östlich liegende Wasserlauf, trennte Pahurat von den anderen Vierteln der Zwanzigmillionenmetropole.

Prajit Singh Roshan hatte gewusst, was ihn erwartete, doch das Bild, das sich ihm im Schein der Abendsonne bot, übertraf seine holografischen Informationen. Der Yusori-Arm zog mäandernd dem Golf von Shihora entgegen. Einige seiner Schleifen waren angestaut und zur Seenlandschaft verwandelt worden. Ein blühendes Parkareal war entstanden, gesäumt von felsdurchsetzten Sandstränden. Planetare Flora vermischte sich mit akklimatisierten irdischen Bäumen, und alle schienen sich nach Osten zu neigen, der eigentlichen Stadt entgegen. Der stete auflandige Wind aus der Golfregion mochte dafür verantwortlich sein.

Zwischen den höchsten Bäumen, wie Ruinen inmitten eines üppigen Dschungels, ragten die Elemente des Gran Bundela auf. Dreigeschossige quadratische Gebäudekomplexe, eigentlich von kompakter Würfelform, die von jeweils vier Ecktürmen mit gedrungen wirkenden Kuppeln geprägt wurden. Zwischen diesen Türmen wuchs ein zentrales Mittelelement noch eine Etage in die Höhe, von einer hoch auslaufenden Spitzkuppel gekrönt.

Fünf dieser Komplexe ragten aus dem Pflanzenmeer auf. Erst mehrere hundert Meter dahinter begann das eigentliche Pahurat, das aus der geringen Flughöhe des Gleiters sehr kompakt erschien.

Roshan wurde vom Empfangschef über Funk angesprochen und gebeten, den Mietgleiter der Obhut des Hotels zu überlassen. Er akzeptierte. Ein Traktorstrahl griff nach der Maschine und zog sie zwischen weit ausladenden Bäumen zu Boden. Gleich darauf senkte sich der Untergrund. Der Gleiter stand auf einer Liftplattform, die erst zwei Etagen tiefer stoppte.

Wieder griffen Traktorfelder zu und hoben die quietschbunte Maschine zur Seite. Die Plattform stieg lautlos in die Höhe, und schon nach wenigen Augenblicken wäre von dem Mechanismus wenig zu erkennen gewesen, hätte Roshan nicht gewusst, worauf er achten musste.

Er hatte erwartet, von Robotern in Empfang genommen zu werden, doch es erschienen zwei menschliche Bedienstete. Auch sie trugen den kunstvoll gebundenen Dastar als Kopfbedeckung sowie den eisernen Armreif. Hinter dem Band, das sie um ihre Hüfte gewunden hatten, steckte ebenfalls ein Kirpan, das Zeichen dafür, dass Sikhs Arme und Schwache verteidigten und Unschuldigen zur Seite standen.

»Willkommen im Gran Bundela, Bhai Sahib.« Nur einer der Bediensteten redete. Der andere widmete sich dem Antigravkoffer. Mit einem daumengroßen Sensor fuhr er über den Koffer hinweg und schaltete die Programmierung aus. Danach hatte er allerdings einige Mühe, das schwere Gepäckstück vom Boden hochzuwuchten.

Roshan folgte dem Bediensteten, der ihn zum nächsten Antigravlift führte und währenddessen über die Gepflogenheiten im Gran Bundela redete. Unter anderem legte der Mann ihm nahe, das hoteleigene Gurdwara zu besuchen.

»… der Tempel ist ein Original, das die ersten Siedler von Terra mitbrachten. Er steht allen Galaktikern offen, sie sollen erfahren, dass die Sikhs von Maharani jeden willkommen heißen.«

»Ich danke dir, Sardar«, erwiderte Roshan.

Zehn Minuten später hatte er sein Zimmer in einem der Ecktürme bezogen. Für ihn war es wie eine Reise in die Vergangenheit. Obwohl: zu üppig, zu vollgestopft, als wolle man den Gast mit der eigenen Historie erschlagen. Auf dem mit Seidentapeten bespannten Gang vor dem Zimmer wachte eine mächtige Ganesha-Statue über die Gäste. Im Zimmer selbst, vor den beiden Fensterflügeln, wartete eine lebensgroße Skulptur der Sarasvati, Göttin der Gelehrsamkeit. Dazu nachgebaute alte Möbel, Wandteppiche mit dem Motiv des Tadsch Mahal oder einfach nur einem durch den Bambuswald streifenden Tiger.

Roshan gab beiden Bediensteten ein ansehnliches Trinkgeld. Er atmete auf, als die Tür hinter ihnen ins Schloss fiel, und streckte sich.

Kurz spielte er mit dem Gedanken, den Turban abzunehmen. Er hatte den Dastar erst vor einem halben Tag an Bord der ZHAURITTER II gebunden, mit ziemlichen Verrenkungen und unter Zuhilfenahme einer Pupillenprojektion, die ihm die überlieferten Windungen schrittweise erklärt hatte. Aber dieser Mühe wollte er sich nicht schon wieder unterziehen, zumal er ohne den Turban nicht mit seinem Geschäftspartner zusammentreffen konnte. Isä Nänak kannte ihn nicht anders.

Roshan beschränkte sich darauf, sich frisch zu machen und angemessenere Kleidung anzuziehen. Er tauschte die Kniehose, die ihm bis an die Waden reichte, gegen eine Churidar-Hose, schlüpfte in ein kragenloses Hemd und zog sich den bestickten langen Sherwani über.

Ein prüfender Blick in den Spiegel, eine abwägende Kopfbewegung. Mit einem Hauch von Ironie stellte er fest, dass er im falschen Land geboren war. Vielleicht nicht ganz, immerhin hatte der indische Subkontinent bis zum Jahr 1947 alter terranischer Zeitrechnung unter britischer Kolonialherrschaft gestanden.

Ein schriller Ton ließ Roshan überrascht aufsehen. In einer Schranknische stand eines der alten schwarzen Telefone mit runder Wählscheibe und plumpem Hörer, ein Stück Nostalgie.

Der Terraner nahm den Hörer ab. Der Portier teilte ihm mit, dass Isä Nänak vor wenigen Minuten eingetroffen sei und in der Lobby warte.

»Ich bin in wenigen Minuten bei ihm.« Roshan wog den Hörer sekundenlang in der Hand. Nicht die Kopie reizte ihn in dem Moment, sondern das Original, nach dem sie gefertigt worden war. Andererseits: Ein zweites Sammelgebiet erlaubte seine knapp bemessene Zeit nicht. Seit Langem trug er alte Kassenregistriermaschinen zusammen, und er war sicher, dass auf terranischen Siedlungswelten aus dem 20. und 21. Jahrhundert durchaus die eine oder andere Überraschung schlummerte.

Zwei Stunden später …

Ein gediegenes Speiselokal im Außenbereich des indischen Marktes. Das Publikum war ansehnlich gekleidet, was keineswegs überall der Fall zu sein schien, und die Speisen reichten von altindischer Zubereitung bis hin zu ausgewählten galaktischen Gerichten.

Er entschied sich für ein Langar, ein vegetarisches Mahl. Schon die Linsensuppe sättigte enorm. Vielleicht hatte Prajit Singh aber auch keinen rechten Appetit, weil seine Augen und Ohren ständig auf Wanderschaft waren. Er hatte das Punjab bewusst ausgewählt.

»Ich fühle mich hier nicht wohl«, gestand Isä Nänak im Flüsterton, nachdem er ein großes Stück seines Marschiere-Viel-Steaks abgesäbelt hatte. Roshan war keineswegs entgangen, dass sein Geschäftsfreund bewusst die galaktische Küche gewählt hatte. Aus Ablehnung. Weil das Punjab eines der Lokale war, die von Mitarbeitern der First Fertile Crystal Batches bevorzugt wurden.

»… und der wirkliche Grund?«, fragte Roshan, brach sich ein Stück Fladenbrot ab und nippte an seinem grünen Tee.

»Ich ertrage die Nähe dieser Leute nicht. Crystal hat unsere Finnenübernahme torpediert, die haben grinsend zugesehen und den Konkurs provoziert. Ganze drei Monate hatten wir ein Standbein in der Kristall Veredelung, nun ist nichts mehr da …«

»Es war zu allen Zeiten schwierig, gegen Monopolisten zu bestehen.« Roshan seufzte.

Der Alte schüttelte den Kopf. »Crystal hat kein Alleinstellungsmerkmal.« Und nachdenklich fügte er hinzu: »Aber bald. Die verdammte Erkenntnis kostet uns viel Geld.«

»Ich komme dafür auf«, sagte Roshan.

Nänak musterte ihn aus fragend zusammengekniffenen Augen.

»Ich hatte an anderer Stelle Glück«, ergänzte der Terraner. »Ich will in die Bearbeitung von Hyperkristallen einsteigen, und das werde ich tun.«

Nänak legte die Fingerspitzen auf die Lippen. Der erschrockene Blick, mit dem er sich umsah, verriet genug. Er fürchtete, dass jemand etwas von ihrer Unterhaltung aufschnappte.

Auf den 68 Siedlungswelten des Plejadenbunds gab es einige Fundstätten, an denen Hyperkristalle abgebaut wurden. Die Veredelung vor Ort, zumindest in greifbarer Nähe, hatte nach dem Hyperimpedanz-Schock eine Renaissance erlebt.

»Im Geschäftsleben besteht nur derjenige, der den längeren Atem hat und Durststrecken aussitzen …«

Roshan verstummte. Sein Blick ging an seinem Partner vorbei zum Eingang des Lokals. Nänak wandte sich überrascht um, offensichtlich irritierte ihn Roshans plötzliches Schweigen. Seine Miene verriet, dass er erwartet hatte, jemanden im Eingangsbereich zu sehen, den er kannte. Aber da war niemand. Fragend schaute er Roshan an.

In dem Moment erklangen raue, leicht zischelnde Stimmen. Schwere Schritte polterten herein.

Vier Topsider hatten das Punjab betreten. Ihre langen, flach gedrückt wirkenden Echsenköpfe ruckten herum, die großen Kugelaugen musterten jeden Tisch im Lokal. Ein aufgeregtes Zischen hing in der Luft. Der kräftigste der Topsider schlug mit seinem Stützschwanz gegen die Seitenwand.

Zwei der Echsen blieben im Eingangsbereich stehen, die beiden anderen gingen zu einem der Tische, an dem mehrere Menschen saßen. Dort wurde soeben das Essen aufgetragen. Der Kellner, der noch eine volle Platte balancierte, wollte die Topsider zurückdrängen.

»Die da sitzen … sie gehören zur zweiten Führungsebene von Crystal«, raunte Nänak. »Der mit dem schulterlangen schwarzen Lockenhaar ist Tomasch Andreizco, Firmenbeauftragter für die Kristallbörse auf Mohenjo. Er ist letztlich für unseren Verlust …«

Mit einer knappen Handbewegung unterbrach Roshan den Redeschwall. Er wollte hören, was die Topsider sagten.

Der Kräftige, zweifellos der Wortführer der vier, schob den Kellner einfach zur Seite, stieß ein wütendes Fauchen aus und wandte sich sofort wieder dem Tisch der Maharani zu. Herausfordernd verschränkte er die Arme vor dem Oberkörper.

»Mir wurde gesagt, dass ich Tomasch im Punjab finden kann.« Der Topsider redete keineswegs leise. Fast jeder im Lokal schaute bereits interessiert auf die Gruppe der Echsenwesen.

»Wer von euch ist Tomasch Andreizco?«

Sekunden vergingen, ohne dass eine Reaktion erfolgte.

»Wer will das wissen?«, fragte der Schwarzhaarige endlich.

»Ich, Chroc-Gukzz, und einige andere Betroffene von Chractyz.«

Andreizco zuckte mit den Schultern.

»Dein Name sagt mir nichts. Aber wenn du mit mir reden willst, warum vereinbarst du keinen Termin? Das Büro ist rund um die Uhr erreichbar.«

»Ich habe einige Versuche hinter mir – und musste mir ebenso viele Ausflüchte anhören. Deshalb sind wir hier.«

»Chractyz …?« Andreizco rieb sich das Kinn, schließlich nickte er zögernd. »Geht es dir um diesen seltsamen Überfall auf Echsenland?«

Der Topsider züngelte. »Der Name unserer Welt ist Chractyz. Im Übrigen weigere ich mich, von einem seltsamen Überfall zu reden. Der Fahrer wurde erschossen, die Ladung entwendet.«

»Ich entsinne mich.« Der Mann wandte sich wieder seinem Essen zu. »Eine schlimme Sache. Melde dich morgen in der Hauptverwaltung, Gukzz …«

»Chroc-Gukzz! Aber so leicht, wie du dir das vorstellst, lassen wir uns nicht abspeisen.«

»Was wollt ihr?« Andreizco sah nur flüchtig auf.

»Wir wollen den Überfall und den Tod eines von uns endlich aufklären.«

»Ein lobenswerter Vorsatz. Ich hindere euch nicht daran.« „ Der Maharani aß weiter. An seinem Tisch war es still geworden. Roshan stellte fest, dass jeder bemüht war, sich auf sein Essen zu konzentrieren. Eine wachsende Anspannung hing in der Luft, denn die beiden Topsider wichen nicht zurück. Im Gegenteil. Die beiden, die im Eingangsbereich zurückgeblieben waren, schritten nun ebenfalls auf den Tisch der Crystal-Manager zu.

Tomasch Andreizco legte sein Besteck zur Seite. Seufzend erhob er sich. Um seine Mundwinkel lag ein unwilliger Zug, als er sich Chroc-Gukzz zuwandte.

»Morgen, sagte ich«, stellte er fest. »War das missverständlich?«

»Das wievielte Morgen ist das schon?«, fragte der Topsider.

»Lass dich nicht provozieren, Tomasch«, bemerkte einer der am Tisch Sitzenden. »Die Hauptverwaltung hat eine gut funktionierende Terminvergabe, daran sollten sich alle von der Echsenwelt halten.«

»Von Chractyz!«, zischte Chroc-Gukzz.

»… dann eben Chractyz.«

Andreizco ballte zweimal die Hand. Als er den Arm danach leicht anwinkelte und die Finger spreizte, entstand über seiner Handfläche ein kleines Hologramm. Eine Tabellenfunktion stand über der Hand des Crystal-Managers, er blätterte mit spitzem Finger darin.

»Morgen Nachmittag, 14.20 Uhr«, sagte Andreizco. »Aber sei pünktlich, Gukzz. Mir stehen nur zehn Minuten zur Verfügung. Wenn du mich noch wissen lässt, was wir speziell klären sollen?«

»Hier?«, fragte der Topsider entsetzt.

»Crystal hat keine Geheimnisse.«

»Unsere Absichten dürfen trotzdem nicht publik werden!«, widersprach Chroc-Gukzz. »Andernfalls könnten wir die Ermittlungen einstellen.«

»Ihr hattet beinahe zwei Wochen Zeit, seid aber nicht vorangekommen. Selbst wenn einzelne Kristalle markiert waren, wird ihr Weg nicht nachvollziehbar sein. Wahrscheinlich haben sie das Gebiet des Plejadenbunds längst verlassen.«

»Von Anfang an habe ich eine Kontrolle durch die Kristallbörse verlangt«, beharrte Chroc-Gukzz. »Wenn es einen illegalen Handel mit Kristallen gibt, kann er nur so aufgedeckt werden.«

»Illegal wäre es, der Börse Vorschriften zu machen!«, rief jemand. »Das solltet ihr eigentlich wissen. Die Unabhängigkeit der Kristallbörse auf Mohenjo ist gesetzlich geregelt. Jeder Eingriff …«

»Wir reden über einen Mord!«, fuhr Chroc-Gukzz auf.

»Ja, leider. Das Gesetz ist dennoch eindeutig.« Beschwichtigend legte Andreizco dem Topsider beide Hände auf die Unterarme. Für einen Moment hatte es den Anschein, als wolle er mitfühlend die Handgelenke des Echsenwesens umfassen. Doch Chroc-Gukzz schüttelte die Berührung ab.

Aus vorquellenden Augen blickte der Topsider sein Gegenüber an. Sein Ärger zeigte sich deutlich, als er die Lippen verzog und das Gebiss entblößte.

»Ich fühle mich in meinen Ermittlungen behindert«, fauchte er. »Das letzte Wort in dieser Angelegenheit ist noch nicht gesprochen.«

»Morgen, 14.20 Uhr«, wiederholte Andreizco. Sein Blick sprang von einem der Echsenwesen zum nächsten, und er rang sich ein Lächeln ab. »Ich bitte um Pünktlichkeit.«

Er setzte sich wieder und widmete sich dem vor ihm stehenden Teller.

Chroc-Gukzz stand noch einen Augenblick hinter dem Mann. Die Unzufriedenheit war ihm anzusehen. Schließlich wandte er sich ruckartig um und ging. Seine Begleiter folgten ihm.

Als er an Roshans Tisch vorbeikam, trafen sich ihre Blicke flüchtig. Obwohl Chroc-Gukzz nicht auf den Terraner achtete, zuckte Roshan merklich zusammen. Er schaute den Topsidern nach, bis sie das Punjab verließen, und seine Gesichtszüge wirkten dabei wie versteinert.

 

*

 

»Was ist los?«, fragte Isä Nänak irritiert.

Er musste die Frage wiederholen, aber sogar da hatte es den Anschein, als sei Prajit Singh Roshan abgelenkt. Jedenfalls blickte der Terraner starr zum Ausgang. Erst als Nänak nach seinem Arm griff, schreckte Roshan unvermittelt zusammen.

»Wir müssen ihnen beistehen«, sagte er so leise, dass sein Gegenüber ihn kaum verstand.

»Ich habe gefragt, was los ist«, wiederholte der Alte.

»Die Topsider laufen in einen Hinterhalt …«

Nänak ließ sich zurücksinken, mit einer Hand fuhr er sich über seinen angegrauten Vollbart. »Unsinn!«, sagte er. »Pahurat bietet jede denkbare Zerstreuung, ist aber trotzdem ein sicheres Pflaster. Viele Leute hier leben ausschließlich von den Touristen und Schaulustigen, und auch wenn die Zahlen vor dem Hyperimpedanz-Schock lukrativer waren …«

»Ich weiß, dass sie überfallen werden. Es wird Tote geben, falls wir nicht eingreifen.«

»Jetzt, sofort? Oder später?« Nänak lächelte verständnislos. »Mir ist aufgefallen, dass du diesen Chroc-Gukzz eindringlich gemustert hast. Stand ihm alles ins Gesicht geschrieben, was du jetzt behauptest?«

»Ich sage das nicht zum Spaß.« Roshan stemmte sich an der Tischkante ab. Mit einer ruckartigen Drehung seines verkrümmten Oberkörpers stand er auf. Ein wenig zu hastig, denn er stolperte zur Seite. Der Stuhl, auf dem er gesessen hatte, fiel polternd um.

Augenblicklich richteten sich einige Dutzend Augenpaare auf ihn. Einer der Kellner eilte heran und stellte den Stuhl wieder zurecht.

»Bitte komm mit!«, sagte Roshan zu dem Bediensteten. Im selben Atemzug wandte er sich den Gästen zu. »Kommt alle mit nach draußen!« Er hob auffordernd die Arme. »Es wird nicht viel Zeit in Anspruch nehmen, aber wir müssen verhindern …«

»Geht es dir gut?«, unterbrach ihn der Kellner besorgt. »Ich rufe den Medodienst!«

Im ersten Moment wollte Roshan den Mann daran hindern, doch er überlegte es sich schnell anders. Schwer atmend stützte er sich auf der Stuhllehne ab. »Eine gute Idee«, bestätigte er. »Die Medos sollen kommen!«

Während der Kellner über seinen Armbandkom eine Meldung absetzte, hastete Roshan bereits zu der Trennwand zwischen dem Eingangsbereich und den ersten Tischen. An der Wand hingen Zierwaffen: Krummdolche, denen anzusehen war, dass sie vor langer Zeit in Gebrauch gewesen waren, ebenso leicht gekrümmte Schwerter. Daneben langläufige Steinschlossgewehre und sogar ein Morgenstern.

Roshan zerrte an einer alten indischen Schwertlanze, deren blank geschliffene Spitze an einen geschwungenen Dreizack erinnerte, aber die Zacken waren unterschiedlich lang. Der Lanzenschaft war mit Ösen an der Wand befestigt.

Roshan rüttelte daran, und als der Kellner ihm in die Arme fallen wollte, stieß er den Mann kraftvoll zurück. Gleich darauf gaben die Halterungen nach.

Mit einer Geschicklichkeit, als habe er schon immer mit einer Schwertlanze hantiert, wirbelte Roshan die Waffe herum. Einige Gäste, die glaubten, ihn an Schlimmerem hindern zu müssen, hielt er mit der Klinge auf Distanz.

»Draußen auf der Straße werden gleich mehrere Topsider sterben!«, rief er. »Wir müssen ihnen helfen.«

Keiner glaubte ihm. Das war ihnen anzusehen. Wenigstens hatten sie Respekt vor der Klinge.

Roshan drehte die Waffe mit einer Hand, machte eine Ausfallbewegung mit dem Schaftende und zog im nächsten Moment die Klinge waagerecht durch die Luft. Die Lust einiger, ihn festzuhalten, ließ nach. Zufrieden bemerkte er aus dem Augenwinkel, dass Nänak ein schartiges Langschwert aus der Klemmhalterung hob und mit der anderen Hand nach einem Wurfmesser griff. Allerdings wirkte sein Partner mehr als skeptisch.

Sekunden später standen beide draußen auf der mittlerweile stark belebten Straße, die als Hauptachse das Pahurat durchschnitt. Ein Meer von Gerüchen schlug über Roshan zusammen; Gewürzhändler, die vor einer Stunde hoch nicht da gewesen waren, boten ihre Warenvielfalt an. Mitreißende, aufwühlende Rhythmen konkurrierten mit dem ohnehin hohen Lärmpegel Tausender Menschen. Tontrommeln dröhnten ihren dumpfen Rhythmus, Ghungroos fielen ein, und aus einer nahen Seitengasse erklangen schrille Saiteninstrumente.

Roshan hielt nicht inne, um sich zu orientieren oder gar nach den Topsidern Ausschau zu halten. Mit schnellen, ruckartig wirkenden Schritten hastete er weiter. Er bewegte sich fast seitlich, weil ihm so der verkrümmte Rücken am wenigsten Probleme bereitete. Passanten, die ihm nicht schnell genug auswichen, trieb er mit dem Schaft der Schwertlanze auseinander.

Nänak schloss wieder zu ihm auf; er hielt das Schwert in die Höhe gereckt, um niemanden zu gefährden. »Willst du mir endlich sagen …?«

Roshan sah die vier Topsider, eingekeilt in einer Traube lärmender Touristen, die offensichtlich schon zu viel Zuckerrohrschnaps oder Cobra-Bier intus hatten.

»Wir müssen sie stoppen, sonst …!«

Roshan warf sich vorwärts. Er schrie eine Warnung, aber die Topsider achteten nicht darauf. Einer von ihnen versuchte lediglich, sich eines allzu zudringlichen Touristen zu erwehren, der ihn in die Arme schließen wollte.

Roshan kam zu spät. Er bemerkte das kurze Aufblitzen einer Klinge, sah den Topsider abwehrend die Arme hochreißen – schon duckte sich der Angreifer zur Seite, während das Echsenwesen sich mit beiden Händen an den Hals fasste.

Wieder brüllte Roshan eine Warnung. Zugleich stieß er mit dem Lanzenschaft zu. Einer der vermeintlichen Touristen hatte sich bis auf Tuchfühlung an Chroc-Gukzz herangeschoben. Der Stoß mit dem Schaftende traf Chroc-Gukzz’ Schulter, schrammte über das Gesicht des Angreifers und riss dem Mann die Wange auf. Er taumelte zur Seite. Der Krummdolch, mit dem er gerade von unten herauf hatte zustoßen wollen, zuckte ins Leere, zumal Chroc-Gukzz endlich die Gefahr erkannte und sich geschmeidig zur Seite drehte.

Roshan prellte dem Angreifer den Dolch aus der Hand und rammte dem Mann den Schaft zwischen die Beine. Der Kerl stürzte, rollte sich allerdings geschmeidig ab und kam federnd wieder hoch.

Der Terraner reagierte diesmal um einen Sekundenbruchteil zu langsam, was zum Teil daran lag, dass er Nänak mit dem Schwert gegen einen der anderen Angreifer kämpfen sah. Aber schon Sekunden später, als Chroc-Gukzz und Roshan gemeinsam eingriffen, hetzten die Feinde davon.

Nänak riss seinen Wurfdolch hoch, ließ den Arm jedoch ebenso schnell wieder sinken. Die Angreifer verschwanden zu geschickt in der Menge, er hätte mit einem Wurf nur Unbeteiligte gefährdet.
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»Wieso wusstest du, was geschehen würde?«, fragte Isä Nänak betroffen.

Er hatte das Schwert fallen lassen, als sei es in seiner Hand urplötzlich siedend heiß geworden. Auch der Wurfdolch lag auf der Straße.

Aus weit aufgerissenen Augen blickte der Alte auf die Blutlache, die sich in den Pflasterfugen immer weiter ausbreitete.

Zwei Topsider waren tot. Der eine mit durchgeschnittener Kehle, den anderen hatte ein Dolchstoß ins Herz getroffen.

Immer noch dröhnte Musik die Straße entlang, brandeten Lachen und Stimmengewirr heran. Passanten starrten die Toten an, wichen auf die andere Straßenseite aus. Der Klang einer Sirene näherte sich schnell, gleich darauf waren durchdringende Vibrationen zu spüren.

Ein Gleiter des Medodienstes schwebte in geringer Höhe heran. Zweifellos handelte es sich um den Rettungstrupp, den der Kellner im Punjab alarmiert hatte. Der Vibrationsalarm stammte jedoch von zwei Polizeifahrzeugen, die aus unterschiedlichen Richtungen heranrasten.

Mehrere Roboter lösten sich von den niedergehenden Polizeigleitern. Die Konstrukteure der kegelförmigen Hilfseinheiten hatten sich zweifellos TARA-Kampfroboter zum Vorbild genommen, die Größe der Maschinen aber auf nicht einmal einen Meter begrenzt. Mehrere dieser Einheiten bauten eine großräumige Absperrung aus Diffusorfeldern auf, andere waren für eine erste Spurensicherung zuständig.

Fliegende Kameras zeichneten aus allen denkbaren Perspektiven auf. Häufig ließen sich Vorgänge bereits auf diese Weise nachvollziehen. Polizisten nahmen die Personalien aller Beteiligten auf.

»Terraner also«, kommentierte der Uniformierte, der Prajit Singh Roshans ID-Karte mit dem Gehirnwellenscan über sein Kombiarmband auslas.

»Seit wenigen Stunden auf Maharani«, ließ Roshan wissen.

»Und schon mittendrin im Verbrechen. Deine Waffe?« Er deutete auf die Schwertlanze.

»Aus dem Punjab entwendet. Ich habe allerdings vor, sie zurückzugeben.«

»Schön. Das Punjab liegt zweihundert Meter entfernt …«

»Prajit Singh und ich waren dort zum Essen verabredet, eine geschäftliche Besprechung«, wandte Nänak ein.

»Vom Lokal aus kann man diesen Teil der Straße sehr genau überblicken«, stellte der Polizist sarkastisch fest. »Natürlich sieht man, dass hier vier Topsider bedroht werden, nimmt sich mehrere Waffen von der Wand, läuft die Straße entlang und greift ein.«

»Ganz so war es natürlich nicht«, stellte Roshan fest.

»Wie dann?«

»Ich hatte eine Art Vorahnung, so etwas wie das zweite Gesicht.«

»Buddha Siddhartha Gautama hat dich erleuchtet?«

»Das wohl nicht … Aber ich habe solche Vorahnungen hin und wieder.«

»Jetzt ebenfalls?«

Roshan lächelte. »Wenn du mir sagen willst, dass wir die Nacht weitgehend unter polizeilicher Obhut verbringen werden, sind wir uns einig.«

»Eher nicht«, wandte Chroc-Gukzz ein. »Zumindest nicht im Verhör und nicht in der Opferbefragung.«

Er nannte einen Kode, den der Polizist ans Revier übermittelte. Die Auswertung kam schon nach wenigen Sekunden.

Chroc-Gukzz war Polizeibeamter auf dem Planeten Chractyz …
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Mohenjo war die Nachbarwelt von Maharani, die Nummer acht des Yogul-Systems. Für den Sprung von Planet zu Planet – beide Welten standen nahezu in Opposition zueinander – bis zur Landung auf dem Raumhafen der Hauptstadt benötigte Bio Rakane siebzig Minuten.

Als die Maschinen der ZHAURIT-TER II verstummten, stieg die Sonne gerade erst über den Horizont herauf. Über dem Ekawota-Raumhafen auf Maharani war es Nachmittag gewesen. Und auf terranische Standardzeit bezogen, die für Rakane seit seinem mehrtägigen Aufenthalt in Terrania auch an Bord seines schwarzen Raumschiffs galt, war es kurz nach Mitternacht, inzwischen also der 15. März des Jahres 1432 NGZ.

Der weiße Haluter verließ das Schiff mit einem bordeigenen Gleiter.

Mohenjo war nicht sein eigentliches Ziel, aber ideal als erste Anlaufstelle, davon hatte ihn sein Passagier überzeugt.

Rakane hatte den Terraner Prajit Singh Roshan gern mitgenommen. Weil er das Besondere an diesem Mann schätzte, der durchaus Ecken und Kanten aufwies und keineswegs leicht zu durchschauen war. Zwar hatten sie einander schon vorher gekannt, aber erst während seines aktuellen Aufenthalts im Solsystem näher zueinandergefunden.

Näher?

Die Präposition amüsierte Bio Rakane. Er kannte jetzt eine Facette mehr, die seinen Artgenossen Icho Tolot mit den Terranern verband. Wie oft hatte Tolotos geradezu liebevoll von seinen Kindern gesprochen oder, noch besser, von seinen Kleinen. Sie waren Schlitzohren, deren Eigenheiten man nicht gram sein konnte.

Roshan war ebenfalls, wie die Terraner selbst sagten, mit allen Wassern gewaschen. Er hatte die Geschichte mit der Kostenersparnis völlig glaubwürdig vorgetragen, allerdings nur, um Rakane während des Fluges aushorchen zu können. Das war sehr schnell deutlich geworden. Kein Terraner, und wenn er sich noch so gewitzt vorkam, konnte die beiden Gehirne eines Haluters austricksen.

Dass Roshan es dennoch versucht hatte, sprach für sein Selbstvertrauen. Der Mann mit den tiefgründigen blassgrauen Augen und der körperlichen Einschränkung, die er wie ein ihm lieb gewordenes Relikt mit sich herumschleppte, obwohl ihm jede Medoklinik Erleichterung hätte verschaffen können, kannte inzwischen die Hintergründe, die Rakane veranlasst hatten, den Plejadenbund anzufliegen.

Roshan wusste, dass der Chefwissenschaftler des Galaktikums von Godiun spezielle Hyperkristalle für seine Forschungsarbeiten bezog, eine spezielle Mivelum-Art. Aber das war ohnehin nie ein Geheimnis gewesen.

Seit einiger Zeit war der Haluter mit der Qualität der Kristalle nicht mehr zufrieden. Anfragen auf dem Planeten Godiun waren ohne-brauchbare Ergebnisse geblieben. Bio Rakane rätselte über die Qualitätsverschlechterung. Auf Dauer konnte er mit diesem Grundmaterial nicht weiterarbeiten. Deshalb wollte er der Ursache vor Ort persönlich auf den Grund gehen.

, Er hoffte, dass schon seine Anwesenheit auf Godiun positive Veränderungen nach sich ziehen würde. Wer legte sich mit einem Haluter an? Erst recht nicht, wenn dieser Haluter zugleich Chefwissenschaftler des Galaktikums war.

»Sie sind mit der Qualität nicht zufrieden, aber Ihre Lieferanten behaupten, alles wäre unverändert.« Genau das war Roshans Feststellung gewesen. »In dem Fall sollten Sie sich nach einem anderen Lieferanten umsehen, und wenn es nur zum Schein ist. Konkurrenz belebt das Geschäft – das ist eine unserer terranischen Weisheiten. Sehen Sie sich um, Bio Rakane! Zum Beispiel in der Kristallbörse. Dort wird nicht nur der Handel mit den Hyperkristallen von Mohenjo abgewickelt. Die Börse ist außerdem der Hauptumschlagplatz für alle privaten Prospektoren und Schürfer.«

Rakane wusste das. Er hatte schon ziemlich alles bezogen, was der Markt auf Mohenjo anbot. Angefangen mit Skabol und Mivelum bis hin zu Howalgonium. Auch Kleinmengen waren ihm stets zu seiner vollsten Zufriedenheit geliefert worden.

Schon deshalb hätte er nie versucht, einen Lieferanten gegen den nächsten auszuspielen. Das gehörte sich nicht, er sah darin eine Art Vertrauensbruch.

Prajit Singh Roshan hatte ihn davon überzeugt, dass er nur so zu tun brauchte. »Sie müssen nicht gegen Ihre Überzeugung handeln, Bio Rakane. Aber Sie werden zufriedener sein, sobald Sie Gewissheit haben. Und vergessen Sie nicht, bei der First Fertile Crystal Batches vorstellig zu werden. Die Handelsfirma hat sich zwar erst nach der Hyperimpedanz-Erhöhung auf Ankauf, Transport und Verkauf von Hyperkristallen spezialisiert, genau gesagt, im Jahr 1332 NGZ, aber ihr kommt längst über die Plejaden hinaus eine marktbeherrschende Position zu. Wenn jemand die gewünschte Qualität besorgen kann …«

»… dann First Fertile Crystal Batches«, hatte Bio Rakane den in der Luft hängenden Satz seines Passagiers zu Ende gebracht.

Roshan suchte nach Informationen, dessen war Rakane sich sicher. Und Roshan tat nichts ohne Absicht. Darin waren sie einander sehr ähnlich. Rakane war es keineswegs schwergefallen, innerhalb kurzer Zeit Informationen über Roshans Aktivitäten im Plejadenbund zu beschaffen.

Investitionen des Terraners in die vielschichtige Form der Kristallveredlung standen allem Anschein nach kurz vor dem Totalverlust. Das war ein Problem, an dem die First Fertile Crystal Batches keineswegs unschuldig zu sein schien. Letzteres hatte Rakane nicht über seine eigenen Quellen erfahren, das sagte ihm sein Planhirn.

Die Überlegungen verrieten ihm ebenso, dass Roshan nicht ausschließlich an neuen Erfahrungen mit der Kristallbörse oder mit Crystal interessiert war. Der Terraner hatte einmal zu oft wegen der Qualitätsveränderungen nachgefragt.

Es war amüsant zu sehen, wie einfach es Roshan gelungen war, den Chefwissenschaftler des Galaktikums zu einem Helfer für seine Zwecke zu machen. Roshan beherrschte das Spiel, andere zu beeinflussen. Er verstieß nicht gegen die Regeln – wenn es darauf ankam, erschuf er diese Regeln selbst.
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Ein Haluter erregte grundsätzlich Aufsehen in einer Menschenmenge. Wenn er außerdem albinotisch weiße Haut hatte, wollte jeder, der sich zufällig in der Nähe aufhielt, einen Blick erhaschen. Vor allem auf Menschen entwickelten die vierarmigen Riesen in der Hinsicht eine besondere Anziehungskraft.

Kosmopsychologen sträubten sich allerdings, dies den historischen Berührungspunkten zuzuschreiben; weit eher machten sie für die Popularität der Kolosse unterbewusste Wünsche nach Stärke und Ansehen verantwortlich -und natürlich die Spielzeugindustrie, die Plüschhaluter schon für Säuglinge auf den Markt warf.

Bio Rakane hatte noch nicht einmal die große Säulenhalle betreten, da wurde er schon von höchster Stelle empfangen und aus der Menge der Zuschauer herausgezogen. Gespräche mit der Direktion folgten, danach mit einigen der Makler, die rund um die Uhr mit Tonnen von Hyperkristallen jonglierten und für die reibungslose Abwicklung aller Chargen Verantwortung trugen, ebenso für die Preisgestaltung.

Eine private Führung brachte Rakane bis in die schwer bewachten, von modernster Technik geschützten Hallen, in denen vor Handelsbeginn von jeder Ware Stichproben genommen wurden.

»Kann es sein, dass hin und wieder schlechtere Qualität unbemerkt bleibt?«

Diese Frage war ein Sakrileg, das sah Bio Rakane seinen Begleitern an. Überhaupt waren alle Räume nur mit den modernsten Gerätschaften ausgestattet; in den Analyselabors herrschten absolute Reinluftbedingungen.

»Mohenjo hat es sich auf die Fahnen geschrieben, mit Perfektion und Qualität zu überzeugen«, sagte Rakanes Führer. »Unser Ziel ist es, der größte Handelsplatz für Hyperkristalle in der Milchstraße zu werden. Alle Abläufe vor Ort werden in diesen Jahren massiv ausgebaut; es gilt, Transportkapazitäten zunehmend in einer Hand zu bündeln …«

»Bei der First Fertile Crystal Batches? Meine Labors, werden nahezu ausschließlich von Crystal beliefert.«

»Einige Handelsunternehmen auf Godiun arbeiten noch eigenständig mit Privatkunden zusammen, aber die Logistik wird immer aufwendiger. Zu den wenigen Firmen, die sich einen solchen Luxus überhaupt noch erlauben können, gehört Joschannan-Gorkh als größter und zuverlässigster Produzent.«

»Das ist mir bekannt«, bestätigte Rakane. »Seit Langem arbeite ich mit Joschannan zusammen. Javed Joschannan erscheint mir als sehr integre Persönlichkeit.«

»Javed verfügt über den besten Leumund überhaupt. Er zählt zu den Pionieren und Wegbereitern mancher für Godiun wegweisenden Entwicklungen.«

»Die Qualität seiner Ware …«

»Javed Joschannan verfügt über ein Top-Ranking, seine Chargen sind gesucht. Sollten wirklich einmal Kristalle angeboten werden, die nicht seinen eigenen hohen Maßstäben entsprechen, hält er die Lieferung lieber zurück.«

»Ich verstehe«, sagte Bio Rakane.* »Aber nicht einmal Javed Joschannan kann seine Augen überall haben.«

Der Führer bedachte ihn mit einem überraschten Blick. »Das klingt, als hätten Sie Probleme?«

»Nichts, was ich nicht mit Joschannan persönlich besprechen könnte«, wich Rakane aus. »Einige unterschiedlich zu interpretierende Parameter. Er lässt in letzter Zeit zunehmend über Crystal ausliefern.«

»Das ist vernünftig. Wissen und Erfahrung werden im jeweiligen Spezialbereich fokussiert …«
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Der Führer hatte ihm schließlich zwei Vertreter von First Fertile Crystal Batches vorgestellt. Eine für Bio Rakane interessante Diskussion über die Zukunft der Hyperkristallgewinnung und vor allem der Veredlung hatte sich daraus entsponnen.

Er hatte sich länger auf Mohenjo aufgehalten, als es zunächst seine Absicht gewesen war. Als er mit der ZHAURITTER II startete, war es bereits nach 14 Uhr Ortszeit. Bio Rakane flog nun Godiun an. Der zweite Planet der weißen Sonne Prekemp war von Anfang an sein Ziel gewesen. Lediglich etwas mehr als sechs Lichtjahre galt es zu überwinden.

Vergeudet hatte er die Zeit auf Mohenjo in keiner Weise. Vor allem die Unterhaltung mit den Crystal-Managern hatte ihm neue Denkanstöße gegeben. Sein Eindruck von diesen Leuten und dem, was sie über Crystal erzählt hatten, war positiv. Gerade deshalb fragte er sich, weshalb Roshan und Crystal nicht miteinander klarkamen. Keiner würde seine Existenz aufs Spiel setzen, wenn er den anderen als Mitbewerber akzeptierte.

Zweifellos wäre Roshan zum Einlenken bereit gewesen. Bio Rakane konnte sich etwas anderes nicht vorstellen, zumal er Roshans wirkliches Gesicht kannte. Hatte das alles eher mit seinem Geschäftspartner auf Maharani zu tun? Der Mann wusste offenbar nicht, mit wem er wirklich zusammenarbeitete.

Und First Fertile Crystal Batches? War den Geschäftsführern der Firma bekannt, wer sich in die Kristallbearbeitung einkaufen wollte? In dem Fall sah Crystal die Situation womöglich als Kampf ums eigene Überleben. Wenn keiner der Kontrahenten bereit war, seine Position zu überdenken, würde die Auseinandersetzung sehr bald schon mit härteren Bandagen geführt werden.

Crystal hatte den nötigen Rückhalt dafür.

Prajit Singh Roshan allerdings ebenfalls. Wobei der Terraner seine Rolle eher als lästig ansah. Während des Fluges hatte Roshan darüber gesprochen, dass er den richtigen Zeitpunkt verpasst hätte, den TLD aufzukaufen und die führenden Agenten nacheinander an die Luft zu setzen.

Sein dezentes, beinahe unbewegt erscheinendes Lächeln hatte dem Haluter verraten, dass Roshan die Bemerkung eher als Scherz meinte.

»Die Identität hat der Liga-Dienst schon vor Jahrzehnten aufgebaut. Immer vorausschauend, stets auf Nummer sicher gehend. Aber glauben Sie, Bio Rakane, jemand hätte mich nur ein einziges Mal gefragt, was ich mir vorstelle?«

Der Terraner hatte sich ein spöttisches Lachen nicht verkneifen können, war aber sofort wieder ernst geworden. »Ich habe die Figur präpariert, ihr Leben eingehaucht. Prajit Singh Roshan existiert, und er tut so manches, was er nicht tun dürfte. Nichts Ungesetzliches natürlich, diese Zeiten sind seit einer Ewigkeit vorbei. Aber er zockt, er spekuliert nicht nur, er geht aufs Ganze. Und falls er eines Tages alles verliert: Es ist sein Kapital, rechtmäßig verdient, ordentlich versteuert, niemand wird ihm dafür einen Vorwurf machen können.«

Roshans Blick, entsann sich Bio Rakane, hatte sich für einige Momente in weiter Ferne verloren. Nicht im Raum, sondern in der Zeit.

»Es ist lange her, eine Ewigkeit und ein paar Stunden«, hatte der Terraner ihm gedankenverloren eröffnet. »Ich habe damals den Roman eines großen terranischen Schriftstellers gelesen: ›Der Hauptmann von Köpenicks Das Buch berichtete von einer eigentlich unbedeutenden, aber sehr gewitzten Person, die es geschafft hat, in der Gesellschaft aufzusteigen. Das, mein lieber Bio Rakane, ist Prajit Singh Roshan. Ich warte darauf, dass die ruchlose Tat eines Tages bekannt wird, aber zugleich bin ich sicher, dass Sie schweigen werden. Sie sind mein Mitwisser.«

Terraner waren wirklich immer für Überraschungen gut. Bio Rakane lächelte in sich hinein.
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Kaum Ortungsechos auf den Schirmen. Auch kein Hyperfunkverkehr. Nur schwache, auf Anhieb schwer zu definierende mehrdimensionale Strahlungsechos aus dem inneren Bereich des Systems.

Keine Spur von dem, was er erwartet hatte: regen Schiffsverkehr zwischen den Planeten … eine Wachflotte, die auf Neuankömmlinge prompt reagierte …

Eben das übliche Bild, das wirtschaftlich bedeutende Systeme abgaben mit planetaren Stationen, groß angelegten Raumhäfen, womöglich Reparaturwerften und Zwischenlagern im Orbit …

Immer noch keine Aufforderung zur Identifikation. Der Hyperfunk blieb stumm, während die ZHAURITTER II schon wieder beschleunigte, um Godiun anzufliegen. Bio Rakane änderte seine Absicht und verkürzte die Etappe zum Wiedereintritt in den Normalraum auf der Umlaufbahn des vierten Planeten.

Erst während des Eintritts in den Überlichtflug erfasste die Ortung ein Raumschiff. Offensichtlich driftete es mit weit reduzierten Emissionen am Rand eines Asteroidenfelds.

Diese Ortung war sofort wieder da, nachdem die ZHAURITTER II den Linearraum verlassen hatte. Es handelte sich um ein Schiff der Topsider: einen annähernd dreihundert Meter langen, fast zerbrechlich dünn erscheinenden Walzenkörper, der den Eindruck erweckte, er habe ein kleines Kugelraumschiff glatt aufgespießt.

Funkempfang. Die Funkortung zeigte, dass die gerichtete Sendung von dem topsidischen Raumschiff kam.

Das lebensgroße Abbild eines Echsenwesens stabilisierte sich. Bio Rakane sah das Erstaunen des Topsiders, als an Bord des Walzenraumers sein holografisches Konterfei sichtbar wurde.

»Meine Vermutung war also richtig«, stellte es zischend fest. »Das Kugelraumschiff gehört einem Haluter.«

»Ich bin Bio Rakane.«

Der Topsider knirschte mit den Zähnen. »Der weiße Haluter«, murmelte er. »Du bist tatsächlich der Ratsherr im Galaktikum?«

»Ratsherr und Chefwissenschaftler im Galaktikum, um genau zu sein«, entgegnete Rakane. Die ihm als Haluter zu persönliche Anrede ignorierte er. »Ich bin hier, weil es für mich einiges im Bereich der Hyperkristalle zu klären gibt.«

»Du willst nach Godiun? Für die großen Kontinente bestehen Anflugsperren, die Landmassen gehören den Eingeborenen, und wir stören sie nicht in ihrer Entwicklung. Du hast die Möglichkeit, auf Ashla va Gugdase zu landen oder dein Schiff im Orbit zu parken, für eine größere Einheit wäre ohnehin ein weiter Parkorbit die einzige Möglichkeit.«

»Ashla va Gugdase …?«

»Eine Insel zwischen den Kontinenten«, sagte der Topsider. »Ich lasse dir alle erforderlichen Daten übermitteln. Die Godiuner nennen sie Insel der wundersamen Dinge – das ist ihre Umschreibung dafür, dass alle auf Godiun tätigen Handelsfirmen auf der Insel angesiedelt sind.«

Ein Signalton machte Bio Rakane auf eine neue Ortung aufmerksam. Ein Kugelraumer verließ soeben die Atmosphäre des zweiten Planeten.

»Was ist das für ein Schiff?«, fragte Rakane.

Der Topsider zögerte einige Sekunden. Allem Anschein nach musste er sich erst informieren.

»Ein Frachter der First Fertile Crystal Batches ist gestartet«, erklärte er schließlich.

»Die Fracht geht nach Mohenjo?«

»Zur Kristallbörse, ja. Die Ware wird dort zügig veräußert, meist sogar schon im Vorgriff, sobald die Qualitätsdaten von Godiun aus übermittelt wurden.«

»Das schafft Fehlerquellen«, wandte Rakane ein.

»Keineswegs. Unsere Leute hier unterliegen denselben Qualitätskontrollen wie auf Mohenjo. Was hier bei der Verladung als erstklassiger Kristall mit Zertifikat eingestuft wird, verliert im Börsenbereich nicht plötzlich an Bewertung.«

»Aber nicht alles wird über die Börse abgewickelt.«

»Doch«, antwortete der Topsider. »Jede Ware läuft über die Kristallbörse auf Mohenjo. Das war von Anfang an eine Absicherung für die Händler. Bei den einfachen Allerweltskristallen spielen Verunreinigungen, Risse und Strahlungseinschlüsse keine Rolle, das ist Massenware. Aber bei den hochwertigen Sorten geht es teils um horrende Summen. Die amtliche Expertise der Kristallbörse wird für jede Charge erstellt; so ein Qualitätsnachweis kann für den Lieferanten von existenzieller Bedeutung sein.«

Der Topsider hatte immer schneller geredet, Offensichtlich fühlte er sich geehrt, dass sich ausgerechnet der Chefwissenschaftler des Galaktikums seine Ausführungen anhörte. Bio Rakane war überzeugt davon, dass das Echsenwesen seinen nächsten heranwachsenden Nestlingen von der Begegnung erzählen würde.

Aber jetzt legte der Topsider seine Hand um die vorspringende Mundpartie, eine Geste, die wohl Erschrecken dokumentierte. »Wem sage ich das alles«, stellte er fest. »Du weißt das alles sehr viel besser als ich.«

»Das war durchaus interessant«, sagte Rakane. »Ich fühle mich gut informiert. Die Zertifikate der Börse sind immer zutreffend?«

»Absolut. Sämtliche Transporte fallen inzwischen in die Zuständigkeit von Crystal; die Zertifikate sind auch die Grundlage für die jeweiligen Transportversicherungen ab Standort Börse.« Der Topsider, der vor lauter Begeisterung übersehen hatte, seinen Namen zu nennen, lachte. »Hyperkristalle waren schon immer begehrt. Aber seit dem Hyperimpedanz-Schock glaubt jeder, daran verdienen zu müssen. Ich frage mich immer öfter, wohin das eines Tages führen soll. Dass Raumfahrt unerschwinglich wird? Ich kann es mir nicht vorstellen.«

»Das müssen Sie auch nicht«, sagte Rakane. »Wir stehen erst am Anfang einer neuen Entwicklungsphase … Übermitteln Sie mir die Landekoordinaten für die Insel?«

Godiun erwies sich als strahlend blaues Juwel in der Weltraumschwärze.

Die optische Wiedergabe in der Zentrale der ZHAURITTER II zeigte aus großer Distanz drei mittelgroße Kontinente. Die Landmassen standen relativ eng beieinander, eine nördlich des Äquators, die anderen erstreckten sich bis weit in den Süden. Zwischen ihnen dehnte sich ein kleiner Ozean, der durchaus den Eindruck erweckte, als handelte es sich um eine vor Jahrmillionen eingebrochene Landmasse.

Ungefähr in der Mitte des Ozeans erhob sich die Insel der wundersamen Dinge. Vorgelagerte Korallenriffe hatten weitläufige helle Strände entstehen lassen. Das Meer rings um die Insel war nicht tief, es schimmerte in hellen Farben. Den Kontrast dazu bildete das üppige Grün der Küstenregionen.

Der Raumhafen, kaum mehr als eine lange Piste zwischen zwei Flussarmen, lag nur wenige Dutzend Kilometer landeinwärts. Es gab keinen Lärmschutzwall und nur wenige Hafengebäude. Die Anlage bot rund zwanzig großen Schiffen Platz. Ein einziger Hundert-Meter-Kugelraumer stand dort, einige Kilometer entfernt lagen zwei kleine Topsider-Schiffe nebeneinander. Eine Korvette und mehrere Space-Jets wirkten, als hätte sie jemand willkürlich verstreut.

Weiße Flecken auf dem Meer entpuppten sich als Segelschiffe, die vor dem Wind kreuzten. In einem Naturhafen inmitten eines wild zerklüfteten Küstenbereichs lagen zwei dieser Schiffe vor Anker. In dem Gebiet gab es eine größere zusammenhängende Siedlung. Straßen zogen sich ins Land hinein, aber sie endeten übergangslos im Grün, als hätte jemand für eine Zukunft geplant, die niemals eingetreten war.

Erst kurz vor der Landung meldete sich die Positronik des Raumhafens. Sie hieß den Chefwissenschaftler des Galaktikums willkommen.

Eine verschlafene Welt, stellte Bio Rakane fest.
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»Eines Tages werde ich mir Topsid ansehen und dort vor allem die alten Häuser. Es muss ein eigenartiges Gefühl sein, in Gebäuden zu wohnen, die wie auf den Spitzen aufeinandergestellte Kegel aussehen …« Arun Joschannan lachte leise. Mit beiden Händen fuhr er durch den hellen, feuchten Sand und raffte ihn zusammen. Er formte einen Kegel und versuchte, einen zweiten obenauf zu modellieren. Die Konstruktion sackte sofort in sich zusammen.

Ein helles, belustigt klingendes Zischen antwortete ihm, Sechs schlanke Krallenfinger kratzten über den Sand und legten sich auf seinen Handrücken. Er hielt still und genoss die Berührung der Schuppenhaut, wie er es immer tat, wenn Pert-Gukzz ihm nahe war.

Die Topsiderin war wie eine Schwester für ihn. Sie war Freundin, Vertraute, Gefährtin. Ihre Fremdheit, die manche Menschen behaupteten, die Topsider immer noch mit Distanz sahen, nahm er schon lange nicht mehr wahr. Pert-Gukzz war ebenso ein Kind Godiuns, wie er es war, sie kannten einander von klein auf.

Er griff mit der anderen Hand zu und drückte Pert-Gukzz’ Krallenfinger. Ihr Zischen veränderte sich um eine Nuance, die kaum jemand wahrgenommen hätte, der nicht mit Topsidern vertraut war. Arun schaute auf.

Pert-Gukzz neigte sich ihm entgegen. Die Beine angewinkelt und halb im Sand vergraben, hatte sie eben noch den Blick über die Korallenbank schweifen lassen. Die See war heller als der tiefblaue Himmel, ein eigenartiger Kontrast, wie man ihn selten sah. Trotzdem hatte es nicht den Anschein, als würde ein Sturm aufziehen.

»Noch zwei Tage, dann holt uns die Alltagsroutine wieder ein«, sagte Arun leise.

Pert-Gukzz züngelte. Ihr lang gestreckter Schädel, die flache Mundpartie war keine Handspanne mehr von ihm entfernt. Ihre schmalen verhornten Lippen öffneten sich leicht und ließen die spitzen, seitlich zusammengedrückten und nach hinten gekrümmten Zähne sehen. Ich möchte den Augenblick genießen und nicht schon wieder nur an die Arbeit denken, schien ihre Geste zu bedeuten. Dass Pert-Gukzz die Nickhäute über ihre großen Kugelaugen zog, zeigte ihren Wunsch nach Ruhe und Entspannung.

»In Ordnung«, murmelte Arun Joschannan. »Reden wir nicht darüber.«

Pert-Gukzz legte den Kopf auf seine Schulter und rieb die Schuppen sanft an seinem Hals. Er ließ ihre Hand los und legte den Arm über ihren Rücken, zog die junge Topsiderin näher an sich heran.

Ihre gespaltene Zunge tastete über sein Ohr, und das war etwas, das große Vertrautheit ausdrückte.

Arun verurteilte die Blicke, die Fremde Pert-Gukzz und ihm mitunter zuwarfen, weil sie ihnen sexuelle Motive unterstellten. Einige beneideten ihn möglicherweise deshalb, davon war er überzeugt. Andere hätten am liebsten Feuer und Schwefel regnen lassen, das waren die Ewiggestrigen, die vermutlich nicht einmal mit ihrem eigenen Glaubensparadies klarkommen würden.

»Worüber denkst du nach, Arun?«, zischelte Pert-Gukzz.

»Ich …?«

Er schwieg schon wieder und spürte prompt, dass seine Freundin unruhig wurde. Wahrscheinlich machte sie sich mehr Gedanken über die Zukunft, als er selbst es wahrhaben wollte.

Sie waren zusammen aufgewachsen. Kein Wunder, wenn die Familien nahe beieinander lebten.. Als Kinder hatten sie miteinander gespielt, hatten gelernt, gegenseitig Rücksicht zu nehmen, weil der eine das Meer liebte und die andere sich wenigstens hin und wieder gern im Sumpf aalte. In der Schule hatten sie sich gegenseitig angespornt, jeder hatte dem anderen seine schnelle Auffassungsgabe beweisen und zeigen wollen, zu welchen Anstrengungen er fähig war.

Dann das gemeinsame Prospektorenstudium auf Maharani. Nie war ein anderer Studienzweig auch nur in Betracht gekommen. Die Familien betrieben die gemeinsame Handelsfirma Joschannan-Gorkh, und weder Arun noch Pert-Gukzz zweifelten daran, dass sie eines Tages gemeinsam das Unternehmen leiten würden.

»Du könntest mir die Schuppen massieren«, sagte die Topsiderin, als er noch immer schwieg. »Die Sonne trocknet die Haut aus.«

Arun nickte stumm. Er raffte eine Handvoll feuchten Sand zusammen und ließ ihn auf Pert-Gukzz’ Rücken rieseln. Mit allen zehn Fingern rieb er den Sand über die Schuppenhaut. Die junge Topsiderin ließ ein wohliges lang anhaltendes Grollen hören.

Sie war jetzt vierundzwanzig Jahre alt, nur wenige Dutzend Tage trennten sie. Seit einiger Zeit dachte sie schon an ihr erstes Gelege, das hatte sie ihm vor Kurzem eingestanden. Fünf Eier konnten Topsider-Frauen einmal im Jahr legen. Arun fragte sich, wie es sein würde, Pert-Gukzz mit ihren ersten Nestlingen zu erleben.

Dass sie ebenso interessiert darauf wartete, dass Arun Joschannan eines Tages Kinder in die Welt setzte, war ihm klar. »Ich hoffe, Arun, dass unsere Kinder ebenso vertraut miteinander umgehen werden wie wir«, hatte sie ihn wissen lassen. »Dann ist das Leben schön.«

Ein durchdringender Summton schreckte ihn auf. Sein Armband blinkte in allen Farben des Regenbogens.

»Die Firma ruft«, stellte Pert-Gukzz fest.

Er winkelte den Arm an, das Gespräch wurde automatisch angenommen. Kein Bild entstand, es war eine reine Sprechverbindung. Die Stimme seiner Mutter erklang.

»Ich störe ungern, Arun«, sagte Sanyogita Joschannan, »aber ich muss deinen Urlaub unterbrechen.«

»Was ist geschehen?«

»Wir haben Besuch auf der Insel – hohen Besuch.«

Pert-Gukzz stemmte sich auf den Armen hoch. Mit ruckartigen Bewegungen, die ihn an einen irdischen Waran erinnerten, schüttelte sie den überschüssigen Sand von ihren Schultern. Ihr Blick ging in die Höhe.

»Es geht um Hyperkristalle?«, fragte er.

»Eigentlich um Qualitätsprobleme …«

»Das ist unmöglich! Wenn das jemand behauptet, versucht er, sich auf Kosten anderer zu sanieren.«

»Das glaube ich nicht«, widersprach Sanyogita heftig. »Unser Besucher sollte in der Hinsicht über jeden Verdacht erhaben sein. Es ist Bio Rakane.«

Pert-Gukzz züngelte. »So eine Chance, den Chefwissenschaftler des Galaktikums kennenzulernen, kommt wahrscheinlich nie wieder.«

Arun stieß einen schrillen Pfiff aus. »Wir kommen!«, sagte er.
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»Ich habe leider keine Erklärung für einen solchen Vorfall.« Arun Joschannan schaute zu dem Haluter auf. Mit 1,89 Metern war er selbst keineswegs klein, Bio Rakane überragte ihn jedoch um rund eineinhalb Meter.

Rakane stand auf der Terrasse im Gartenbereich. Die wenigen zu den Büroräumen führenden schmalen Treppenstufen hätte er zwar mit einem einzigen Satz überwinden können, doch die lichte Höhe der Büroetage mit nur drei Metern war zu niedrig. Einen Haluter hatte niemand einkalkuliert.

»Die größte Gefahr für Kristalltransporte sind die intensiver werdenden Hyperstürme«, fuhr Arun fort. »Theoretisch bieten die von Crystal entwickelten Transportbehälter größtmögliche Sicherheit – eine solche Entwicklung war nötig, nachdem sich kaum mehr eine Assekuranz bereitfand, die Risiken abzusichern. Aber du – Verzeihung, Bio Rakane: Sie sprachen davon, dass sich die Qualität der gelieferten Ware mehrmals verschlechtert hat. Ich werde sämtliche Vorgänge der fraglichen Tage nachprüfen …«

»Lassen Sie es einfach auf sich beruhen, Arun Joschannan«, wandte der Haluter ein. »Ihre Reaktionen haben mir schon gezeigt, dass anderweitig Fehler vorliegen müssen. Vergessen Sie also diese banale Verwaltungsgeschichte.«

»Falls bei uns ein Problem auftritt, werden wir es aus der Welt schaffen. Andernfalls würden wir unserem eigenen Anspruch nicht gerecht.«

»Das hört man nicht überall. Anstatt Übermittlungsschwierigkeiten zu diskutieren, komme ich gern auf das Angebot zurück, das mir unterbreitet wurde: die Besichtigung des Abbaugebiets.«

»Bio Rakanes Labors werden in erster Linie mit blauem Mivelum versorgt«, erläuterte Aruns Mutter.

»Also müssen wir nicht auf das nächste einlaufende Segelschiff der Godiuner warten«, stellte Arun zufrieden fest. »Ich schlage vor, wir fliegen mit unserer Space-Jet zur Kristallinsel. Oder wollen Sie auf eines Ihrer Bordfahrzeuge zurückgreifen, Bio Rakane?«

»Sie sind der Hausherr, Arun Joschannan.«

»Vorerst vertrete ich nur Onkel Javed, der geschäftlich auf Chractyz weilt. Ich hoffe, dass Sie mit mir zufrieden sein werden, Bio Rakane.«

»Ich arbeite gern mit vielversprechenden jungen Talenten zusammen«, bemerkte der Haluter. »Seit Jahrzehnten war ich nicht mehr in einem Abbaugebiet. Was die Exploration Neues bieten kann, kenne ich bestenfalls aus der Theorie. Auf Godiun wird der Tagebau präferiert?«

»Keineswegs«, antwortete Arun. »Wir treiben darüber hinaus eine Vielzahl von Stollen voran, um die wertvollsten Exemplare vorab zu gewinnen. Unsere Messmethoden werden permanent verfeinert. Der Tagebau ist der massivste Eingriff in die natürlich gewachsenen Schichtungen.«

»Sie machen mich neugierig auf Ihre Methoden, Arun Joschannan. Weil Sie Vorgänge andeuten, die seit einiger Zeit im Rahmen der galaktischen Zusammenarbeit von mehreren Forschungsgruppen analysiert werden. Verändern sich Umgebungsparameter, wirkt sich das möglicherweise auf den Wert einzelner Kristalle aus. Noch gibt es keine Beweise dafür …«

»Sie werden kommen, davon bin ich überzeugt«, platzte Joschannan heraus. »Gerade bei ohnehin guten Kristallen kann eine winzige, noch nicht einmal messbare Nuance viel bewirken. Leistungsfähigkeit und Haltbarkeit sollten direkt betroffen sein …«

Das Räuspern seiner Mutter brachte Arun zum -Stocken. Für einen Moment kniff er die Brauen zusammen, dann fasste er sich in einer Verlegenheitsgeste an die Nase. Ein Grinsen huschte über sein Gesicht. »Manchmal geht die Begeisterung mit mir durch«, sagte er.
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Es war ein Sprung auf die andere Seite des Planeten, die nicht mehr zu bieten hatte als einen schier endlos scheinenden Ozean und weit verstreut einige Inselgruppen und Atolle.

»Die größte Landmasse auf dieser Seite ist die Kristallinsel«, erläuterte Pert-Gukzz. »Die Godiuner haben sie wahrscheinlich noch nie betreten, und daran wird sich nichts ändern, bevor sie eines Tages die Dampfschifffahrt entwickeln. Sie experimentieren mit Heißluftballons, aber damit werden sie ebenso wenig die Breiten nahezu völliger Windstille überwinden können wie mit ihren Segelschiffen. Andernfalls würden die Godiuner die Kristallvorkommen hier ausbeuten, und es gäbe wohl einige Handelsniederlassungen weniger auf dem Planeten.«

»Wir stören die Eingeborenen nicht, treiben aber Handel mit ihnen«, sagte Arun Joschannan. »Außer Terranern und Topsidern hat sich niemand niedergelassen.«

»Und es wird auch niemand mehr kommen«, stellte Pert-Gukzz fest. »Die Nutzungsansprüche an den Inseln sind verbrieft, die Kontinente gehören ausschließlich den Godiunern; das gilt auch für die dortigen Kristalllagerstätten. Eines Tages, wenn sie in ihrer Entwicklung weit genug vorangekommen sind, werden sie selbst entscheiden, was mit ihren Bodenschätzen geschehen soll.«

Tief eingeschnittene, von krautigen Pflanzen überwucherte Täler prägten das Bild des Eilands. Lediglich weit im Innern erhoben sich einige karge Höhenzüge, dort war das Land trocken und ausgedörrt, wohingegen in den Küstenbereichen ausreichend Regen fiel.

Die Space-Jet überflog die unregelmäßig geformte Insel, die in ihrer längsten Ausdehnung mehr als fünfhundert Kilometer maß. Noch bestimmte die Natur das Bild, schreckten riesige Vogelschwärme vor dem diskusförmigen Eindringling auf.

Aber auch die Narben waren zu sehen, die der Kristallabbau riss. Über Dutzende von Kilometern hinweg erstreckten sich terrassenförmige Grabungen. Monströse Bagger fraßen sich unaufhaltsam immer tiefer in den Untergrund.

Mächtige Pipelines transportierten Wasser, das aus den wenigen Flüssen abgepumpt wurde. Der Aushub wurde gewaschen und von löslichen Verunreinigungen getrennt, bevor breite Transportstraßen das aufgebrochene Gestein zu den Gewinnungsfabriken transportierten. Zurück blieben verschlammte Rinnsale, die sich einen neuen Weg zum Meer suchten, aber in den Tälern versickerten. In einigen Bereichen staute sich das Wasser auch an den täglich wachsenden Geröllhalden, dort wucherte neue Pflanzenpracht.

»Sehr unterschiedliche Kristalladern durchziehen die Insel – und ebenso die Kontinente«, sagte Arun Joschannan. »Was hauptsächlich zum Einsatz kommt, ist eine althergebrachte Trennung, bei der aber viel Ausschuss produziert wird, weil die Mahlwerke zu grob arbeiten. Für Folienbeschichtungen als normaler Standard ist der Kornkristall am Ende der Verarbeitung aber durchaus geeignet. Wir haben auf Godiun sogar hochwertige Hyperkristalle wie roten Khalumvatt. Hier muss die Extraktion nach dem Hyperladungs-Trennungsverfahren eingesetzt werden, das bedeutet enorm hohen Kostenaufwand, ist aber trotzdem rentabel. Darüber hinaus finden wir den blauen Mivelum, aber auch Skabole in verschiedenen Ausprägungen.«

»Die Transitions-Resonanz-Trennung wird ebenfalls eingesetzt«, fuhr Pert-Gukzz fort. »Aber die besten Kristalle werden immer noch per Hand bearbeitet. Arun, welche Mine hast du vorgesehen?«

»Den blauen Mivelum von der Südspitze der Insel.« Joschannan hatte sich kurz dem Piloten der Space-Jet zugewandt und Anweisungen erteilt, nun schaute er wieder zu dem Haluter auf. »Ich schlage Ihnen vor, Bio Rakane, dass wir für die nächste Lieferung diesen Kristall auswählen. Sollte es trotzdem zu Transportverlusten kommen, wird die Qualität hoffentlich immer noch dem bisher geltenden vorzüglich entsprechen. Im schlimmsten Fall sorgen wir für eine durchgehende Isolierung der Ware und erlauben nur, dass die Kette für die Expertise der Kristallbörse unterbrochen wird.«

»Sie wissen schon, dass Sie ein geschickter Verkäufer sind, Arun Joschannan?«, fragte der Haluter. »Der Mehrpreis dürfte angesichts des georderten Gewichts mehrere Millionen Galax betragen.«

»Sagen Sie bitte nicht, Bio Rakane, dass Ihnen Qualität den Preis nicht wert ist, den sie zwangsläufig kostet. Sehen Sie sich den Vorgang einfach an und entscheiden Sie dann.«

Die Space-Jet landete. In einem Antigrav-Förderkorb sanken die drei mehr als einen Kilometer in die Tiefe. Die abzweigenden Stollengänge waren zwar vergleichsweise niedrig, hatten aber eine Breite, die es dem Haluter erlaubte, sich in gebückter Haltung unter Einsatz der Lauf arme zu bewegen.

Schwach zeichnete sich die beginnende Mivelum-Ader ab, aber wirklich zum Vorschein traten nur verunreinigte schwache Ausläufer – gut genug für die Bagger, falls Abbaumaschinen jemals in die Tiefe vordringen würden, Bio Rakane zeigte den Korridor entlang bis zur nächsten Biegung. In regelmäßigen Abständen standen autarke kleine Abschirmprojektoren. »Sind die Geräte aktiv?«

»Die Projektoren stehen seit der Analysephase hier«, antwortete Arun. »Wahrscheinlich brauchen wir sie, sobald der Stollen vorgetrieben wird. Die kleine Ader; die wir hier andeutungsweise erkennen, hat sich als unbedeutend herausgestellt.«

Etwa fünfzig Meter weiter erreichten sie das Ende des begehbaren Abschnitts. Nur kleinere Röhrengänge führten weiter. In einem davon verschwand soeben ein über Kabel gesteuerter Fräskopf.

Drei Männer arbeiteten hier, von einfachen Bildschirmen umgeben. Sie reagierten keineswegs überrascht, als Arun Joschannan und Pert-Gukzz in Begleitung des weißen Haluters erschienen, waren also informiert.

»Digger Arun.« Einer von ihnen tippte sich mit zwei Fingern grüßend an die Stirn. »Die Entnahme ist vorbereitet. Wenn nichts dazwischenkommt, bekommen wir einen besonders gut gewachsenen Mivelum.«

»Fangt an!«

Kein Einsatz von Hochenergietechnik. Die Bildübertragung zeigte, dass der schon aufgrund seiner Strahlungswerte lokalisierte Kristall langsam freigelegt wurde. Es galt, präzise zu arbeiten, um die Struktur des größeren Brockens nicht zu beschädigen.

Am Ende des Stollens lagen mehrere Spezialbehälter. Rakane inspizierte sie schweigend, schien aber zufrieden zu sein mit dem, was er sah.

Eine halbe Stunde verging, bis der in eine grobe Kies- und Lehmschicht eingebettete Kristall deutlicher erkennbar wurde. Die Arbeiter hatten inzwischen zwei Abschirmprojektoren in einer der Röhren vorangetrieben und aktivierten sie. Auf den Schirmen eingeblendete Messwerte schwankten vorübergehend innerhalb der Toleranzgrenzen, pendelten sich aber schnell auf niedrigem Niveau ein.

Knapp zwei Stunden vergingen, bis der Kristall weitgehend freigelegt war, ohne dass er mit veränderten Umgebungsparametern in Berührung gekommen wäre. Immer öfter musterte Bio Rakane die Messwerte.

Den Kristall zu bergen war dann keineswegs mehr die schwierigste Aktion. Zwei mit Spezialschaumstoff präparierte Greifer hoben das Exemplar in einen der Spezialbehälter.

»Ein Lehrstück«, stellte der Vorarbeiter zufrieden fest. »Die erste Überprüfung zeigt, dass jeder äußere Einfluss ferngehalten werden konnte. Dieser Mivelum ist ein besonderes Exemplar.«

»Ich habe meine Entscheidung getroffen«, sagte Bio Rakane. »Sie lassen mir den Kristall liefern, Arun Joschannan.«
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Die kleinen kegelförmigen Roboter hielten die Diffusorabsperrung aufrecht. Von innen gesehen ließ sich wenigstens schemenhaft erkennen, was auf der Zugangsstraße des Vergnügungsviertels geschah; jedem, der versuchte, von außen in den abgesperrten Bereich zu blicken, erschien die energetische Wand hingegen wie eine massive Mauer. Die Gaffer hatten sich mittlerweile weitgehend verlaufen.

Rettungsschweber hingen über der Straße. Der Sicherheitsdienst hatte Robotsonden ausgesetzt, die nach den geflohenen Tätern suchten. Es sah nicht danach aus, als würden sie Erfolg haben.

Chroc-Gukzz kniete neben den beiden ermordeten Topsidern. Roshan sah, dass der Polizist den Toten die Augen zudrückte und sekundenlang in andächtiger Position verharrte. Seine Kiefer bewegten sich, ließen die spitzen Zähne aufblitzen, offenbar murmelte er ein Gebet oder eine Abschiedsformel.

Augenblicke später redete Chroc-Gukzz mit mehreren der Sicherheitsleute. Er kam auf Roshan zu. »Unsere Toten werden nach Chractyz überführt«, sagte er. »Wir wurden gezielt angegriffen.«

»Diesen Eindruck hatte ich allerdings«, bestätigte der Terraner.

»Ich danke euch auf jeden Fall für euer Eingreifen«, sagte der Topsider. »Wir stehen in eurer Schuld. Wobei ich immer noch nicht verstehe, was eigentlich vorgefallen ist.«

»Weißt du es nicht?«, fragte Roshan. »Oder willst du es nicht wahrhaben? Wohl alle Gäste im Punjab sind Zeugen.«

Der Polizist von Chractyz hob ruckartig den Kopf. »Du spielst auf die lautstarke Auseinandersetzung an? Das waren Leute von Crystal. Manchmal können sie sehr stur sein – aber mit dem Anschlag auf uns können sie nichts zu tun haben.«

»Ist das so?«

Einen Moment lang wirkte der Topsi der verunsichert.

»Probleme mit der First Fertile Crystal Batches scheint es vielerorts zu geben«, stellte Roshan fest.

»Prajit Singh Roshan …«, sagte der Topsider zögernd und taxierte sein Gegenüber abschätzend. »Du bist Terraner? In welcher Beziehung stehst du zu Crystal?«

»Ich höre ein deutliches Interesse«, stellte Roshan fest. »Und ich denke, das beruht auf Gegenseitigkeit.«

Chroc-Gukzz stieß ein kurzes Zischen aus. »Du bist terranischer Geheimdienstler?«, fragte er. »Terranischer Liga-Dienst, USO oder …?«

»Nichts davon.« Roshan holte tief Luft. »Als Geschäftsmann bin ich daran interessiert, hier Fuß zu fassen.«

»Crystal scheint etwas dagegen zu haben«, wandte Nänak ein.

»Das wundert mich nicht«, bestätigte der Topsider. »Auf Chractyz beobachten wir seit einiger Zeit, dass die Firma aggressiv expandiert. Konkurrenten werden vom Markt verdrängt.«

»Crystal will das Monopol?«, überlegte Roshan. Chroc-Gukzz’ Mimik verriet ihm, dass noch mehr dahinterstecken musste als nur das.

»Wir stehen zweifellos auf derselben Seite – und haben ähnliche Interessen«, sagte der Topsider gedehnt. »Torr-Lokkam und ich werden schon in der nächsten Stunde Maharani verlassen; die Ehre unserer Toten verlangt es, dass wir sie in ihre Heimat zurückbegleiten. Es wäre mir jedoch eine Genugtuung, Prajit Singh, würden dein Partner und du uns ins Muchoon-System begleiten.«

»Ich bin einverstanden.« Roshar nickte spontan und sah sich nach Nänak um.

Der alte Mann diskutierte mit zwei Sicherheitsleuten und einem Medoroboter. Seiner ausschweifenden Gestik nach zu schließen, berichtete er zum wiederholten Mal, wie sich die kurze Auseinandersetzung abgespielt hatte.

»Es genügt, wenn ich euch begleite«, sagte Roshan. »Isä weiß bestimmt nicht mehr, als mir auch bekannt ist.«

 

*

 

Die Dinge entwickelten sich in eine Richtung, die er nicht vorhergesehen hatte. Die Entscheidung, Chroc-Gukzz nach Chractyz zu begleiten, hatte er aus dem Bauch heraus getroffen, das war nicht anders als sein Gespür für besondere Gelegenheiten an der Börse.

Der Flug würde nicht lang werden. Das Muchoon-System lag nur dreizehn Lichtjahre von Maharani entfernt.

Chroc-Gukzz hatte ihm einen Platz in einem Besprechungsraum zuweisen lassen. Die Sessel mochten für Topsider bequem sein, auf deren körperliche Bedürfnisse sie zugeschnitten waren, Roshan fühlte sich darin unwohl. Lieber verbrachte er den Flug im Stehen.

Roshan massierte sich den Rücken, so gut er es eben konnte. Verspannt fühlte er sich, seitdem er die Schwertlanze im Punjab von der Wand gezerrt hatte. Er kannte diese kleinen Behinderungen zur Genüge, die nicht einmal der Aktivator richtig beseitigen konnte, weil sie eben zu ihm gehörten und ein Stück seiner Identität waren. Normalerweise ignorierte er solche Zerrungen, und nach einigen Stunden oder einem halben Tag spürte er nichts mehr davon, weil er nicht mehr daran dachte.

Er betrachtete die Bildwand, die den Hauptschirm der Panoramagalerie wiedergab. Maharani fiel rasch hinter dem Schiff zurück.

Das Gefühl, in ein Wespennest gestochen zu haben, ließ ihn nicht mehr los. Ihm war klar, dass die beiden toten Topsider-Polizisten der Auslöser dafür waren.

Crystal, ging es ihm durch den Kopf, war ursprünglich als genossenschaftlich organisierte Handelsfirma gegründet worden. Nach der Hyperimpedanz-Erhöhung im Jahr 1331 NGZ war das Geschäftsfeld spontan erweitert worden. Hyperkristall war für die Vorstände das Zauberwort geworden. Keineswegs zu Unrecht. Er hatte selbst auf diesem Feld investiert und auf diese Weise bei einigen bedeutenden Rohstofffunden den Fuß in die Tür gebracht. First Fertile Crystal Batches hatte über die Plejaden hinaus eine marktbeherrschende Position gewonnen.

Natürlich war es kein Wunder, dass Crystal vor allem im Umfeld des Firmensitzes versuchte, jeglichen Mitbewerber auszustechen.

Und doch … Zwei kurze Meldungen über verschwundene Hyperkristalltransporte hatten ihn hellhörig werden lassen. Ein kleiner Frachtgleiter vor etwa sechs Monaten auf Maharani und nun wieder, im Januar, in der einzigen großen Wüstenregion des Planeten. Ein Transport von Rohkristallen aus der Nordmine zur Endreinigung. Die Frachtmaschine war ausgebrannt, der Pilot dabei ums Leben gekommen – alles hätte auf einen Unfall hingedeutet, wäre nicht die gesamte Fracht spurlos verschwunden gewesen.

Und wie passte Bio Rakanes Kristallproblem ins Bild? Wie der gewaltsame Tod der beiden Topsider-Polizisten?

Und jedes Mal gab es einen Namen im Hintergrund: First Fertile Crystal Batches.

Prajit Singh Roshan wandte sich um. Sein Blick heftete sich an das geschlossene Türschott. Es wurde Zeit, dass Chroc-Gukzz ihm erzählte, was hinter dem Anschlag steckte.

Nur Sekunden später glitt das Schott zur Seite, der Topsider trat ein. Chroc-Gukzz stutzte, als er den erwartungsvollen Blick des Terraners auf sich gerichtet sah.

»Ich dachte darüber nach, wie wir zusammenarbeiten können«, sagte Roshan.

Chroc-Gukzz kam näher. Er ließ sich in einen Sessel sinken. »Ich bin Polizeibeamter. Aber wer bist du? Ich habe gelernt, Situationen nicht nach dem Augenscheinlichen zu beurteilen. Dein Eingreifen in Pahurat … dein Blick eben, als wüsstest du, dass ich in dem Moment eintreten würde …«

»Wenn es dich beruhigt: Ich kann weder Gedanken lesen, noch bin ich Teleporter oder Telekinet«, entgegnete Roshan. »Allerdings habe ich gelernt, eins und eins richtig zusammenzuzählen. Das Schiff wird in Kürze in den Überlichtflug gehen. Es war also zu erwarten, dass du mich jetzt aufsuchen würdest und nicht erst nach der Landung.«

Chroc-Gukzz schwieg. Er ließ Roshan aber nicht aus den Augen.

»Du hast es eilig, nach Chractyz zurückzukehren«, fuhr Roshan nach einigen Sekunden fort. »Verständlich, wenn du fürchtest, die Attentäter könnten wieder zuschlagen. Du führst die Ermittlungen in einer brisanten Angelegenheit, es geht um Hyperkristalle – und Crystal blockiert deine Bemühungen?«

Chroc-Gukzz starrte Roshan unbewegt an. »Gut«, sagte er schließlich. »Ich höre.«

Für einige Sekunden widmete Roshan sich der Bildwand, auf der das gewohnte Bild der Sterne soeben dem Wogen des Linearraums wich. Als er sich wieder zu dem Topsider umwandte, hatten sich ein paar Falten mehr um seine Augen eingegraben.

»Ich weiß vielleicht nicht viel über das Leben der Topsider«, sagte er zögernd, »aber mir ist bekannt, dass elf Soziale Weisungen existieren. Ähnliche Weisheiten kennt man auch in meiner Heimat. Wo Elefanten sich bekämpfen, hat das Gras den Schaden – das sagt man im terranischen Bundesstaat Indien, von wo aus Maharani besiedelt wurde. Wir sollten das Gras wachsen lassen, Chroc-Gukzz. Das Problem liegt bei den Hyperkristallen?«

»Wir haben inzwischen Schwierigkeiten, gute Hyperkristalle nach Topsid und an unsere Industriewelten zu liefern«, sagte Chroc-Gukzz. »Die Zwischenfälle häufen sich. Immer mehr Diebstähle werden publik, in den Minen wird zum Teil minderwertige Ware gefördert.«

»Das erklärt für mich noch nicht den Anschlag von Pahurat.«

»Vor Kurzem wurde ein Kristalltransport überfallen und der Fahrer erschossen …«

»Du sprichst von dem Zwischenfall im Januar auf Maharani?«

»Nein. Ich weiß von dem ausgebrannten Transporter in der Wüste, aber ich rede von einem Überfall auf Chractyz, vor etwas mehr als zwei Standardwochen. Was zuvor niemand wüsste: Ich hatte veranlasst, dass bei freien Transporten gekennzeichnete Kristalle lagerten. Es wäre sowohl für die Kristallbörse als auch für Crystal ein Leichtes, alle gehandelten Waren und die abgehenden Lieferungen auf genau diese markierten Stücke hin zu untersuchen. Sie müssten nicht einmal alle Lieferungen in Augenschein nehmen, weil ausschließlich höherwertige Kristalle betroffen sind.«

»Die Prüfung wurde abgelehnt«, vermutete Roshan.

»Jeder beruft sich auf die Unabhängigkeit der Börse! Nicht viel anders äußern sich die Leute von Crystal. Zuletzt wurde jeder Kontakt mit den Sicherheitsbehörden auf Chractyz abgelehnt.«

»Deshalb der heftige Disput mit den Crystal-Managern. Wie eng sind eigentlich die Verknüpfungen zwischen Börse und Crystal?«

»Einige Sitze im Aufsichtsrat. Nichts jedenfalls, was den Vorschriften zuwiderlaufen würde. Die Börse ist keine staatliche Institution, sondern wurde von den Wirtschaftsunternehmen selbst gegründet.«

Roshan nickte. »Wo bekommen wir zuverlässige Aussagen über die aktuelle Transportsituation?«

»Hier auf Chractyz in der galaktischen Handelsniederlassung. Ste ist der Anlaufpunkt der Freien. Nach dem Mord an dem Fahrer waren wir oft dort.«

»Und?«

»Gerüchte sprießen überall aus dem Boden; verwertbare Beweise gibt es nicht.«

»Ein Besuch mehr wird nicht schaden«, stellte Roshan fest.

Ein Signalton zeigte das Ende des Überlichtflugs an.
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Sie flogen mit einem kleinen Zweisitzer.

Nur wenige Dutzend Kilometer vom Raumhafen entfernt lag das Industriegebiet. Stillgelegte Containerterminals erinnerten Roshan an die langsam verwesenden Gerippe gestrandeter großer Meeressäuger. Hier und da sah er Lastenschweber, die sich träge entfernten; sie erschienen ihm jedoch wie ein müder Abklatsch vergangener Zeiten.

»Die meisten Firmen waren auf syntronische Produkte ausgerichtet«, sagte Chroc-Gukzz. »Insofern ist vieles, was langsam zerfällt, eine Folge der Hyperimpedanz-Erhöhung. Wir haben uns nie davon erholt.«

»Die Syntronproduktion auf normale Positroniken und Biopositroniken umzustellen hätte kaum Schwierigkeiten bereitet«, bemerkte Roshan. »Alles eine Frage der Organisation und natürlich des Wollens.«

»Hyperkristalle, das war mit einem Mal das Schlagwort. Exploration, Veredelung und Transport verhießen den großen Gewinn. Ich bestreite nicht, dass einige, die hier alles zurückließen, ihr Glück gemacht haben, aber für viele gab es wohl bald das böse Erwachen. Und die, die leidlich erfolgreich waren, werden mittlerweile von Crystal übernommen.«

»Solche Umstellungsschwierigkeiten gab es nicht nur auf Chractyz. Überall wurden enorme Vermögenswerte verbrannt. Die Narben werden uns noch eine Zeit lang begleiten.«

Die Handelsniederlassung hatte ihre beste Zeit ebenfalls hinter sich. Zwar strahlte das alte Gebäude noch jenes Flair aus, das auf vielen Welten während überbordender Aufbruchstimmung zu spüren war, der allmählich verfallende Industriebereich im Umfeld strafte aber alle Renovierungsbemühungen Lügen. Zehn, fünfzehn Gleiter standen vor dem Gebäude.

»Wie gesagt, es ist nicht mehr viel los«, murmelte Chroc-Gukzz.

Im Innern sah es nicht viel anders aus. Leere Terminals, einige längst ausgeschlachtet. Halb verdorrte Anpflanzungen. Reinigungsroboter kämpften gegen den beginnenden Verfall und hätten doch selbst eine Generalüberholung vertragen.

Einige Topsider und ein Terraner diskutierten lautstark. Sie verstummten, als sie Chroc-Gukzz bemerkten, und musterten Roshan eindringlich.

»Ein Freund«, stellte der Polizist ihn vor.

»Er ist derjenige, der dich gerettet hat?«, fragte ein älterer Topsider. »Sieht nicht so aus, als hätte er das Zeug dazu.« Er wandte sich an Roshan: »Entschuldige, ich wollte dich nicht kränken. Aber …«

»Schon gut«, sagte Roshan.

»Lasst den Mann sich erst einmal eingewöhnen!«, fuhr der Terraner dazwischen.

Er war groß gewachsen, von der Sonne gebräunt. Sein schwarzes Haar und der dichte schwarze Vollbart machten es schwer, sein Alter zu schätzen. Um die achtzig, vermutete Roshan. Ein paar Jahre mehr oder weniger spielten ohnehin keine Rolle.

»Woher wisst ihr eigentlich …?«, begann Chroc-Gukzz.

Der Bärtige unterbrach ihn. »Zwei Tote, das spricht sich schnell herum. Wer hat sie auf dem Gewissen?«

»Du willst Dinge hören, die ich dir nicht beantworten kann, Javed Joschannan. Selbst wenn ich es wüsste.«

»Crystal?«

»Bitte, Javed, mit solchen Anschuldigungen sollten wir uns zurückhalten. Es gibt keine Beweise.«

Der Bärtige kam einige Schritte heran. Sein Gesicht nahm einen verschwörerischen Ausdruck an. »Du willst Beweise, Chroc-Gukzz?«, fragte er mit gedämpfter Stimme.

»Was sonst?«, entgegnete der Topsider.

»Gut.« Joschannan bedachte Roshan mit einem durchdringenden Blick, und für ein paar Sekunden erschien ein erheitertes Grinsen in seinem Gesicht. Der Terraner hatte den Eindruck, dass der Mann ihn erkannt hatte.

»Du wirst deine Beweise bekommen, Chroc-Gukzz«, sagte Joschannan noch eine Nuance leiser, aber sehr eindringlich. »Morgen Vormittag. Elf Uhr Ortszeit, wir treffen uns in meinem Analyselabor. Du weißt, wo?«

»Ich kenne das Labor«, bestätigte Chroc-Gukzz, aber er redete schon ins Leere. Javed Joschannan hastete bereits davon.
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»Er hat uns nichts gesagt. Aber wir alle wissen doch, wie Javed Joschannan ist: Mutmaßungen waren ihm stets zuwider; er äußert keine halben Sachen.«

»Dann weiß er mehr. Wir hätten ihn zurückhalten sollen, weil es uns alle betrifft.«

»Javed lässt sich nicht festhalten. Habt ihr das noch immer nicht begriffen? Wie lange gehört er schon zu uns?«

»Lange genug, dass er nach unseren Sozialen Weisungen handelt, als sei er selbst ein Topsider.«

»Javed ist Terraner und bleibt Terraner. Aber sein Neffe Arun ist wie einer von uns, ihm fehlt nur der kräftige Schwanz.«

Das laute Gelächter der Topsider in der galaktischen Handelsniederlassung schreckte ihn auf.

Er blinzelte in die Finsternis und akzeptierte widerwillig, dass kein Servo auf seine Bewegung reagierte und die Beleuchtung mit einem schwachen Wert dimmte. Irgendwo in der Nähe erklang ein fürchterliches Rasseln. Offenbar hatte nicht das in seinen Gedanken nachhallende Gelächter ihn geweckt, sondern dieses harte, rhythmische Geräusch. Nach einer Weile ging es in gleichmäßig fauchendes Atmen über. Chroc-Gukzz schnarchte. Prajit Singh Roshan nahm es zur Kenntnis und schloss wieder die Augen.

Unruhig wälzte er sich auf die andere Seite. Sein Rücken schmerzte. Er versuchte, sich auf den Unterarmen hochzustemmen, und rang nach Atem, als ein stechender Schmerz sein verkrümmtes Rückgrat entlangfuhr. Gleichzeitig bemerkte er das kühle harte Metall, auf dem er lag.

Das Pochen des Aktivatorchips, den er unter dem linken Schlüsselbein trug und der ihm die potenzielle Unsterblichkeit verlieh, nahm ihm den Schmerz. Er stemmte sich vollends in die Höhe.

Immer noch herrschte Dunkelheit. Nur weiter vorn schimmerte ein Fleck fahler Helligkeit. Er blinzelte und rieb sich die Augen. Danach sah er deutlicher. Die dünne Gitterstruktur drei oder vier Meter vor ihm war gewöhnungsbedürftig .

Mit einem Ruck kam er auf die Beine. Jeder Schritt erschien ihm, als müsse er gegen einen inneren Widerstand ankämpfen, aber dann stand er an der Gitterwand und streckte die Finger durch die Maschen. Prüfend zog er daran; die dünne Struktur widerstand ihm mühelos.

Es war in der Tat eine neue Erfahrung, in einer kahlen Gefängniszelle einzusitzen. Wobei der Unterschied zu einer terranischen Zelle nur minimal war.

Seufzend griff er nach der Tür und zog sie auf. Ein Hotel wäre die bessere Lösung gewesen, aber Chroc-Gukzz und er hatten über vieles geredet, und dann war es ihnen beiden nicht mehr sinnvoll erschienen, das Revier zu verlassen.

Der Topsider schlief in der Nachbarzelle. Sein kräftiger Stützschwanz hing durch das Loch in der Pritsche und schabte unablässig über den Boden. Roshan fragte sich, ob der Polizist träumte.

Die fahle Helligkeit war eine Nuance kräftiger geworden. Der neue Morgen brach an.

Roshan ging in seine Zelle zurück, setzte sich auf die Pritsche und versuchte, in dieser Haltung noch ein wenig Schlaf zu finden.
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»Wir sind zeitig dran, andererseits wartet Javed Joschannan nicht gern. Er ist ein Energiebündel, das niemals zur Ruhe kommt.«

Roshan sah sich um. Joschannans Labor lag im Stadtzentrum, das so wenig rein topsidische Elemente aufwies wie Terrania City oder andere Metropolen im Solsystem.

Nimm eine Stadt, verpflanze sie an einen anderen Ort, und niemand wird es bemerken. Seit Jahren probte eine Gruppe bekannter Architekten auf der Erde den Aufstand gegen Uniformität. Viel hatten ihre Bemühungen bislang nicht verändert, doch ihr Motto war in aller Munde.

Spiegelnde große Glasdreiecke in immer neuen Anordnungen zueinander, so wirkte das lang gestreckte Gebäude, das sie eben betreten hatten. Jeder Schritt veränderte scheinbar Proportionen und Ausleuchtung, und es war schwer, sich zurechtzufinden. Selbst die Farben flossen permanent ineinander, schienen Strömungen und Katarakte zu bilden. Wie ein Kaleidoskop, das unaufhörlich leicht gedreht wurde. Sehr schnell hatte Roshan das Gefühl zu fallen, aber nicht er stürzte, sondern die Wände um ihn her veränderten sich in seiner Wahrnehmung.

Er bemerkte, dass Chroc-Gukzz von seinem Armband durch das Labyrinth gelotst wurde, und von da an hielt er sich unmittelbar hinter dem Polizisten. Aus dem permanent in Bewegung befindlichen Irrgarten wurde ein halbwegs normaler Korridor.

Ein Antigravschacht nahm sie auf und setzte sie zwei Etagen höher ab.

»Javed Joschannan hat sich ein exquisites Labor eingerichtet«, erklärte Chroc-Gukzz leise. »Er hat die Eigentumsrechte erst vor einem halben Standardjahr erworben. Ich weiß nicht, was ihn dazu bewogen hat, in der Hinsicht gibt er sich geheimnisvoll.«

Chroc-Gukzz blieb vor einem zurückgesetzten Zugang stehen. Er züngelte irritiert, das fiel Roshan auf, dann tippte er mit den Fingerspitzen einer Hand gegen die Tür. Fast lautlos glitt sie zur Seite.

»Das gefällt mir nicht«, raunte Roshan.

»Ich habe nie gesehen, dass Javed Joschannan eine Tür offen gelassen hätte«, bestätigte der Topsider. »Er ist immer auf seine Intimsphäre bedacht.«

Chroc-Gukzz hielt plötzlich einen Lähmstrahler in der Hand. Lautlos huschte er weiter, verharrte am Ende des kurzen Korridors und lauschte. Es war ruhig in dem Labor – zu ruhig dafür, dass Joschannan auf zwei Besucher wartete.

Chroc-Gukzz glitt weiter, den Stützschwanz eine Handbreit über den Boden erhoben, um jedes Schleifgeräusch zu vermeiden.

Vor ihnen öffnete sich das Labor, eine kompakte Ansammlung von Messgeräten, Projektoren und Energieverteilern. Einige Holoschirme waren aktiv, zeigten aber nichts, was Roshan auf Anhieb hätte identifizieren können.

Dann sah er Joschannan. Der Bärtige saß vor einer geöffneten Hohlkugel, mit der rechten Hand griff er hinein, um den Messbehälter herauszuziehen.

Er ließ sich Zeit damit, als habe er es sich im Zugreifen anders überlegt.

Er würde den Behälter nie herausziehen. Chroc-Gukzz stand nun neben ihm und tippte vorsichtig mit einem Finger gegen den Arm. Joschannans Hand rutschte von dem Messbecher ab und fiel schwer auf die Tischplatte.

Javed Joschannan war tot. Seine Augen blickten ins Nichts, aber um seine Mundwinkel lag ein Hauch von Zufriedenheit.

»Ich sehe weder Furcht noch Erschrecken«, stellte Roshan fest. »Er ist während der Arbeit gestorben, wahrscheinlich ohne es überhaupt wahrzunehmen.«

»Verändere hier bitte nichts!«, warnte der Polizist. »Erst nachdem ich mir alles angesehen habe.«

Roshan verzog die Mundwinkel, schwieg aber. »Woran ist Javed gestorben?«, wollte er nach einer Weile wissen.

Der Topsider hatte sich inzwischen einen Überblick über den Arbeitstisch verschafft und mehrere holografische Aufnahmen erstellt.

»Nicht an einem Krummdolch wie meine Männer in Pahurat und nicht an einem Strahlschuss«, sagte Chroc-Gukzz. »Aber ich glaube nicht an einen normalen Tod …«

»Jedenfalls nicht, nachdem Javed uns ins Vertrauen ziehen wollte«, bestätigte Roshan. »Ich frage mich, was er von den Überfällen wusste. Möglich, dass er seine Informationen aufgezeichnet hat.«

Chroc-Gukzz schaltete die kleine Laborpositronik ein. Auf den Schirmen wurden Dateien sichtbar, an denen Joschannan gearbeitet hatte. Zumindest oberflächlich betrachtet handelte es sich um unverfängliches Material.

»Falls hier ein Dritter zugange war, hat er seine Spuren gut verwischt«, stellte der Topsider nach einiger Zeit fest. »Vorerst hat es den Anschein, dass weder Löschungen noch andere Manipulationen vorgenommen wurden. Und Javed scheint ganz normal gearbeitet zu haben.«

»Vielleicht hatte er seine Informationen wirklich nur hier oben.« Roshan tippte sich mit zwei Fingern an den Kopf.

»Das wäre für uns die schlechteste Lösung.« Chroc-Gukzz fauchte. »Und für Javeds Hinterbliebene ebenso. Ich kann nicht mehr lange warten, dann muss ich Sanyogita und Arun verständigen.«

Chroc-Gukzz trat wieder an die Leiche heran und packte ruckartig mit beiden Händen zu. Bevor Roshan ihn daran hindern konnte, bog er den Kopf des Toten weit in den Nacken zurück und griff nach einem Auge. Mit seinen Krallenfingern zog er die Lider auseinander.

Eine bleiche, fast schon farblos gewordene Iris war zu erkennen. Das ganze Auge wirkte leicht trüb, und das traf auch auf das andere zu. Zögernd tastete Chroc-Gukzz über Joschannans Gesicht.

»Das Gewebe wird weicher, die Zellen verändern sich und zerfallen«, sagte er. »Eine Obduktion wird zu dem Ergebnis kommen, dass vor allem seine Gehirnzellen zerstört wurden.«

»Harte Strahlung?«, fragte Roshan.

»Ein sehr harter und intensiver Schauer«, bestätigte Chroc-Gukzz. »Einen ähnlichen Todesfall hatten wir vor gut einem Jahr, ein freier Händler hier auf Chractyz war das Opfer. Ich bin kein Kristallspezialist, schon gar kein Hyperphysiker, deshalb kann ich es nur mit möglichst einfachen Worten erklären. Energiepotenzial, Wertigkeit und andere Parameter werden durch Untersuchungen bestimmt, die den Kristall im Allgemeinen einer schwachen Spannung aussetzen. Der Kristall vor einem Jahr war durch atomare Einschlüsse verunreinigt. Durch eine Analysemethode setzten diese Einschlüsse für einen Moment die tödliche Strahlung frei. Unsere Spezialisten sprachen von knapp einem halben Meter Wirkungsradius.«

»Bestimmt wusste Joschannan davon.«

»Er war entscheidend an der Aufklärung des Todesfalls beteiligt.«

»Jemand könnte ihm einen verunreinigten Kristall untergeschoben haben«, vermutete Roshan. »Jemand, dem Javed Joschannans Wissen als Bedrohung erschien.« Er zögerte einen Moment. »Woher stammte der Kristall damals?«

»Mohenjo«, sagte der Topsider. »Eine einzige schwache Ader weist diese Einschlüsse auf. Der Stollen wurde versiegelt und ist nicht mehr zugänglich..«

»Zumindest Joschannan hatte noch einen dieser Kristalle …« Roshan schaute zu, wie Chroc-Gukzz mit spitzen Fingern den Messbehälter anpackte, der noch in der geöffneten Hohlkugel stand.

Ein winziger Kristallsplitter lag darin.

»Das dürfte die Todesursache sein«, stellte der Topsider fest. »Wobei nicht feststeht, ob es sich wirklich um einen Unfall handelt oder ob Javed ungebetenen Besuch hatte.«

Noch einmal wandte er sich dem Toten zu. Triumphierend klickte er mit den Zähnen, als er in einer Armtasche von Joschannans Hemd einen Gegenstand ertastete. Einen Augenblick später zog er zwei außergewöhnlich blaue Mivelum-Kristalle daraus hervor.

»Sieht ganz danach aus, als würde es sich um besonders wertvolle Stücke handeln«, stellte Chroc-Gukzz fest. »Draußen, bei Explorationen, benutzen Digger ihre Armtaschen immer für Probeobjekte. Hier, im Labor, erscheint es mir etwas ungewöhnlich. Es sei denn …«

»… Javed sah diese Kristalle als Beweis für das, was er uns mitteilen wollte.« Roshan fuhr sich mit beiden Händen übers Gesicht. »Wir sollten die Kristalle untersuchen lassen. Bio Rakane ist der geeignete Mann dafür.«

»Der weiße Haluter?«, fragte der Topsider überrascht.

»Ich weiß zufällig, dass Bio Rakane auf Godiun weilt. Ein Anruf genügt.«

Der Topsider starrte ihn an. Dann verzog er den Rachen. »Also doch! Ich war mir nicht sicher. Dieser bucklige Körper, der etwas groß wirkende Kopf und dazu die verkrümmte Haltung: Du bist ein ganz hohes Tier in der Liga Freier Terraner. Homer Gershwin Adams, nicht wahr?«

Roshan lächelte. »Ehrlich gesagt, ich habe erwartet, dass diese Maskerade im Plejadenbund sehr schnell durchschaut wird. Für mich ist sie …«, er hob unschlüssig die Hände, »… überflüssig. Aber der Liga-Dienst will mich schützen. Und mit Roshan bin ich nun schon seit Jahren vertraut.«

»Er ist für dich wie ein kleiner Gelegebruder«, vermutete Chroc-Gukzz. »Und der große weiße Bruder …? Wenn Bio Rakane tatsächlich auf Godiun weilt, könnte ich mir vorstellen, dass er bei Joschannan-Gorkh ist. Du solltest ihn wirklich bitten, die Kristalle zu untersuchen.«

 

*

 

Ungefähr zur gleichen Zeit verließen Arun Joschannan, Bio Rakane und Pert-Gukzz die Kristallmine.

»Ich, habe genug gesehen, um mir ein Bild zu machen«, sagte der Haluter mit gedämpfter Stimme.

Sie hatten den Ausgang des Stollensystems nahezu erreicht.

»Ich hoffe, Sie sind zufrieden mit den Eindrücken!«, rief die junge Topsiderin, die den Schluss der kleinen Gruppe bildete. »Godiun ist etwas Besonderes, und das nicht nur, weil Arun und ich hier geboren und aufgewachsen sind.«

Rakane, gerade im Begriff, sich auf beide Arme niederzulassen und an Arun Joschannan vorbeizustürmen, richtete sich noch einmal auf.

»Ich teile Ihre Ansicht, Pert-Gukzz, jedenfalls soweit ich aus eigener Anschauung dafür legitimiert bin. Was Ihre Geschäftstüchtigkeit anbelangt: Das Ungestüm der Jugend, ist nicht immer vorteilhaft. Lernen Sie zu warten, Pert- Gukzz – das ist etwas, das ich aus Erfahrung raten kann.«

»Wie alt sind Sie?«

»Pert, bitte!«, rief Arun Joschannan dazwischen. »Unser Gast fühlt sich belästigt.«

»Das keineswegs«, widersprach der Haluter. »Allerdings muss ich eingestehen, dass ich höchst selten über mein Alter nachdenke – das hat noch gut zweieinhalb Jahrtausende Ihrer Rechnung Zeit. Ich gehe auf die dreihundert zu.«

Ein dumpfes Grollen war zu vernehmen. Im ersten Moment vermischte es sich mit Rakanes Lachen, dann wurde es lauter. Eine Bebenwelle durchlief den Fels, Staub rieselte von der Decke herab, sogar kleinere Gesteinssplitter.

»Raus hier!«

Arun wartete, bis die Topsiderin sich in Bewegung setzte, dann lief er ebenfalls los. Ohrenbetäubender Lärm erfüllte die Luft, und draußen, vor dem Stollenmund, breitete sich eine dichte Staubwolke aus. Knirschend entstand ein Riss in der Decke.

Im nächsten Moment fühlte Arun sich von einem mächtigen Arm umfangen und nach hinten gerissen. Ein dröhnendes, mahlendes Donnern prasselte aus der Höhe herab. Vor dem Schachtmund stürzten große Felsblöcke übereinander und verkanteten sich. Auch in den ersten Metern des Schachtes brach alles zusammen. Aber da hatte Bio Rakane sich schon umgewandt und schleppte Joschannan und Pert-Gukzz mit sich wieder tiefer in den Berg hinein.
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Der Hustenreiz war unerträglich. Nur langsam senkte sich der aufgewirbelte Staub. Düster glomm die Notbeleuchtung; wenigstens war die Stromversorgung nicht vollständig ausgefallen.

Hustend hielt Arun Joschannan sich die Hand vor Mund und Nase. Dass zwischen seinen Zähnen längst der Sund knirschte, interessierte ihn wenig. Besorgt beugte er sich über Pert-Gukzz, die schwer atmend am Boden lag.

»Kümmere dich um Rakane!«, fauchte sie ihn an und stieß seine Hände zur, Seite, als er ihr aufhelfen wollte. »Er ist unser Kunde, nicht ich.«

Arun schaute zu dem Haluter auf, der leicht gebückt und mit angewinkelten Armen im Stollen stand. Wenig war von Rakanes dunkelblauem Anzug zu sehen; weißes Gesteinsmehl bedeckte ihn und ließ ihn wie eine aus dem Fels herausgeschlagene, urwüchsige Statue erscheinen.

Zögernd wich der Haluter zur Seite. Nichts war mehr vom Tageslicht zu sehen, nur übereinandergetürmte Felsbrocken und Staub, der sich langsam senkte. Die Leuchtplatten in der Decke ermöglichten Arun die Schätzung, dass sie sich etwa zwanzig Meter tief im Stollen befanden.

»Danke, Bio Rakane!«, sagte er hustend. »Sie haben uns das Leben gerettet.«

»Hätte Pert-Gukzz uns nicht aufgehalten, wären wir im Stollenmund in den Felssturz geraten.«

»Für einen Haluter sollte das bisschen Gestein kein Problem sein.« Pert-Gukzz erhob sich zögernd. »Ich höre und lese immer wieder, dass Sie sogar Felsen verdauen und ihren Körper unverwundbar machen können. Geben Sie uns eine Kostprobe davon, Bio Rakane?«

»Ich bin zwar ein Haluter, aber ich habe diese Kräfte nicht, die alle anderer meines Volkes auszeichnen«, antwortete der Wissenschaftler. »Allerdings frage ich mich, was wirklich geschehen ist.«

»Eine Sprengung.« Pert-Gukzz kratzte sich den faltigen Hals, während sie sich nach allen Seiten umsah. »Oder auch nicht. Das war nicht auf unserer Seite des Vorkommens.«

»Mineralhandel Topsid«, sagte Arun »Aber ihr Sprengmeister spricht sich mit unseren Leuten ab und umgekehrt.

Er schaute auf, weil der Haluter mit allen vier Händen zupackte und an einem großen Felsblock rüttelte. Kleinere Steine polterten herab, dann wuchtete Rakane den etliche Tonnen schweren Brocken zur Seite.

Fast augenblicklich rutschte das Geröll nach. Bio Rakane wurde von einem größeren Bruchstück getroffen und wich grollend zurück.

»Seien Sie vorsichtig!«, warnte Joschannan. »Wir warten, bis wir von außen freigelegt werden. Wozu haben wir Roboter und Traktorstrahler?«

Er schaltete sein Armband ein. Ein Grabungsleiter meldete sich.

»Wir haben deine Position bereits lokalisiert, Arun. Im Moment herrscht noch ziemliches Chaos. Vor dem Stollen liegen einige zehntausend Tonnen Gestein. Was an Maschinen im Nahbereich des Eingangs stand, liegt unter der Gerölllawine begraben.«

»Haben wir Tote oder Verletzte?«

»Weder noch. Wir können von Glück sagen und ihr da drinnen ebenso. Wenn es euch im Ausgang erwischt hätte … Das Zeug kam wie aus heiterem Himmel herab. Ausgelöst wurde es zweifellos durch eine Sprengung der Kollegen.«

»Die Daten von Mineralhandel Topsid waren immer zuverlässig.«

»Das sind sie auch diesmal, Arun. Wir haben die vorliegenden Werte eben nachgerechnet, da gibt es nichts zu beanstanden. In Ordnung, Arun, die ersten Roboter kommen soeben mit einer Desintegratorfräse. Zieht euch ein Stück weiter zurück – wir können momentan nicht abschätzen, wie viel noch runterkommen wird.«

An die fünfzig Meter wichen sie zurück. Inzwischen kamen Digger aus den unteren Stollen nach oben, die das Dröhnen des Berges wahrgenommen hatten. Bald waren es an die zwanzig Personen, die zeitweise lautstark über den Vorfall diskutierten.

Mineralhandel Topsid war zwar nur einer der kleinen Explorer, aber gerade deshalb sehr zuverlässig.

»Ich kenne Sprengmeister Chrok-Skapp sehr gut«, meldete sich einer der Digger zu Wort. »Er war lange Zeit mit einem meiner Gelegebrüder befreundet, bis mein Bruder starb. Chrok-Skapp kontrolliert alle Werte lieber dreimal, bevor er ein Risiko auf sich nimmt.«

Ein Anruf von draußen kam.

»Das Gestein ist immer noch in Bewegung. Wir mussten den Hang großflächig stabilisieren, aber nun kommen wir voran. Wir werden bald zu euch durchstoßen. Und noch etwas, Arun: Grabungsleiter Arendsen hat mit dem Sprengmeister von MHT gesprochen. Chrok-Skapp ist völlig von der Rolle. Er hat falsche Daten für die Sprengung erhalten, seine Berechnungen lagen deshalb um zwei Zehnerpotenzen neben dem, was eigentlich hätte sein sollen. Mit etwas Pech, meint er, hätte er uns alle umbringen können. Er bedauert den Vorfall.«

»Er bedauert?«, begehrte Pert-Gukzz auf. »Mehr hat er dazu nicht zu sagen, dieser Langhosenträger?«

Arun versuchte, sie zu beschwichtigen. »Beleidigungen helfen auch nicht weiter. Ich werde mit ihm reden. Sobald wir hier raus sind.«

»Darum bitte ich dich«, schnaubte die Topsiderin. »Er hätte doch merken müssen, welche Wirkung seine Sprengladungen haben würden. Die haben versucht, unseren Abbau zu sabotieren, sage ich dir!«

Keine zehn Minuten später stand der Hauch eines grünlichen Nebels im Stollen. Gleich darauf brachen Roboter mit der Desintegratorfräse durch.

Weitere zwanzig Minuten später betrat Arun das Schürf camp von Mineralhandel Topsid. Einige der MHT-Leute begrüßten ihn überrascht; sie hatten keine Ahnung, was geschehen war. Von falschen Vorgaben für die letzten Sprengungen hatte Chrok-Skapp niemandem etwas gesagt.

Und überhaupt: Chrok-Skapp war spurlos verschwunden. Keiner hatte bemerkt, dass der Sprengmeister das Camp verlassen hatte.
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»Chrok-Skapp wollte uns umbringen!« Für Pert-Gukzz war der Fall klar. »Ich weiß nicht, warum, aber es kann nur so sein. Wären wir ein paar Sekunden schneller gewesen …«

»Zum Glück hast du uns aufgehalten«, bemerkte Arun Joschannan. »Die Sache wird sich klären, davon bin ich überzeugt. Die Firmen auf Godiun hatten nie Probleme untereinander, das wird sich nicht schlagartig ändern. Chrok-Skapp hat den schlimmsten Fehler zugelassen, den ein Sprengmeister begehen kann. Was würdest du an seiner Stelle tun, Pert?«

»Die Sache klarstellen. Mich entschuldigen.«

»Gib ihm zwei Tage Zeit«, sagte Arun. »Einen Fehler machen wir alle irgendwann. Zum Glück hat es nicht einmal Verletzte gegeben.«

Pert-Gukzz schnaufte ergeben. »Du bist zu weich für diese Milchstraße, Arun. Als Geschäftsmann brauchst du harte Fäuste und scharfe Krallen – aber was hast du? Weiche, ungeschuppte Finger und kurz geschnittene Nägel.«

»Die haben Gabbar und Javed ebenfalls, und du hast dich bei ihnen noch nie darüber beschwert.« Mit einer knappen Handbewegung zog Arun Joschannan einen Schlussstrich unter den Disput.

Er schaute suchend über die Holos hinweg. Der Pilot des Diskusraumers hatte die Nordroute gewählt, den Kontinent im Küstenbereich tangiert und näherte sich bereits der Insel der wundersamen Dinge.

Arun wandte sich an den Piloten. »Die Geschwindigkeit verringern! Wir landen neben dem großen Gleiter.«

Zwei Segelschiffe dümpelten in der Bucht. Godiuner in ihren bunten Festtagstrachten hatten die Schiffe verlassen und wateten an Land. Arun zählte mindestens vierzig der langbeinigen dürren Humanoiden. Der Wind zerrte an ihren Kleidungsstücken wie an den nur halb eingeholten Segeln und ließ sie flattern.

Die Ersten standen schon am Strand, wo schon mehrere Händler versammelt waren.

Natürlich war Sanyogita mit vier Helfern zur Stelle. Die Männer luden Kisten mit Tauschwaren aus dem Gleiter. Bald würde das Feilschen um jeden Artikel losgehen.

Sanyogita bemerkte die Space-Jet, als diese in wenigen hundert Metern Höhe einschwebte. Sie winkte mit beiden Armen.

»Irgendetwas ist ungewöhnlich«, stellte Arun fest, während der Diskus zur Landung ansetzte.

Kurz darauf wusste er, was er instinktiv an der Geste seiner Mutter erkannt hatte.

Chroc-Gukzz, ein Nestonkel von Pert-Gukzz, hatte sich nach Jahren schweigsamer Zurückhaltung gemeldet. Und das keineswegs bei seiner Sippe, sondern sofort bei Sanyogita Joschannan.

Solche Anrufe bedeuteten selten Gutes.

»Javed ist tot!«, sagte Sanyogita, als Arun vor ihr stand und sie fragend ansah.

»Unmöglich! Javed ist das blühende Leben!«, begehrte Arun auf. »Wir waren doch erst vor zehn Tagen zusammen in den Bergen. Wie früher, als ich noch ein Kind war, haben wir gemeinsam nach Anzeichen für Kristalladern gesucht, und …« Arun konnte sein Erschrecken nicht kompensieren, indem er einfach drauflosredete. »Wie ist Onkel Javed gestorben?«, wollte er wissen.

»Chroc-Gukzz kommt hierher, und er bringt einen Terraner mit, der bei ihm war, als sie Javed gefunden haben. Mehl konnte ich nicht in Erfahrung bringen. Eigenartig ist nur …«

»Ja?«, fragte Arun, als seine Mutter nachdenklich schwieg. »Was ist eigenartig?«

»Chroc-Gukzz hat sich erkundigt, ob der Haluter bei uns sei. Wir sollen Rakane zurückhalten; wenn es sein muss, um jeden Preis.«
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Spät am Abend waren Chroc-Gukzz und sein terranischer Begleiter eingetroffen, und Arun Joschannan hatte ihnen nur zugehört. Der Tod seines Lieblingsonkels machte, ihn nicht nur betroffen, er entsetzte ihn.

Wenn es ihm möglich gewesen wäre, seinen Vater Gabbar zu erreichen, hätte er womöglich mehr über die Hintergründe in Erfahrung bringen können, davon war er überzeugt. Gabbar und sein Bruder hatten immer alles miteinander besprochen.

In dieser Nacht lag Arun lange wach. Er fragte sich, ob er in Javeds Labor gehen sollte. Bio Rakane arbeitete dort an den Kristallen, die ihm die beiden Besucher gegeben hatten. Arun hatte sie nur flüchtig betrachtet, aber die beiden blauen Mivelum waren ihm wie kostbare Stücke erschienen.

Zufall?“ fragte er sich. Oder steckt wirklich mehr dahinter?

Möglicherweise reihte sich Javed ein in die Reihe der anderen Toten: die Piloten einiger Kristalltransporte, die beiden Polizisten von Chractyz. Was war mit der Sprengung, die. den Felssturz vor der Mine ausgelöst hatte? Lag Pert-Gukzz mit ihrer Befürchtung doch nicht so falsch, und wenn ja, wer hätte das Opfer sein sollen? Er selbst, Arun? Wer war er denn schon? Der Erbe eines beachtlichen Firmenanteils, sobald Javed und meine Eltern … Er brachte den Gedanken nicht zu Ende.

Die schon hoch am Himmel stehende Sonne weckte ihn.

Eine Verwünschung auf den Lippen, kam Arun Joschannan auf die Beine. Er wählte die Ultraschalldusche, streifte sich mit beiden Händen das über Nacht verlegene blauschwarze Haar zurück und zog einen einfachen Freizeitanzug an.

Als er die Halle betrat, diskutierte Sanyogita mit dem verwachsenen kleinen Terraner über irgendwelche wirtschaftlichen Gegebenheiten. Die beiden nahmen ihn gar nicht wahr, und er dachte nicht daran, die Unterhaltung zu stören.

Pert-Gukzz kauerte mit angezogenen Beinen in einem der großen Sessel; ihr Stützschwanz fiel über die Seitenlehne und pendelte langsam. Sie wechselte ein paar Worte mit Ftak-Gorkh, dem Firmenpatriarchen und Mitinhaber der Dachfirma Joschannan-Gorkh. Diese gemeinsame Gründung gab es erst, seitdem vor zwei Generationen die unbewohnte Kristallinsel zum Schürfgebiet geworden war. Vorher hatten sich die Firmen ausschließlich mit den von den Eingeborenen als Tauschware gebrachten Hyperkristallen finanziert, und auch das war kein schlechtes Geschäft gewesen. Die Familien Gorkh und Gukzz verbanden sich, nach der Ansiedlung auf Ashla va Gugdase hatten sie ihren zweiten Namensteil nach der neuen Herkunft umbenannt. Gugdase entstammte der Sprache der Eingeborenen, Gukzz lautete die Übertragung ins Topsidische.

Ftak-Gorkh kam wortlos auf Arun zu und umarmte ihn. Arun spürte den Schmerz des alten Topsiders. Sie brauchten beide keine Worte, die ohnehin nicht ausgereicht hätten, ihrer Trauer um den Verlust des geliebten Menschen Ausdruck zu verleihen. Zu schweigen und des Toten zu gedenken war für Topsider die edelste Form der Anteilnahme.

Alle schauten auf, als Schritte herandröhnten. Der Haluter betrat die Halle, neben ihm kam Chroc-Gukzz.

Sanyogita nickte dem Haluter zu. »Wir alle sind sehr gespannt auf das Ergebnis Ihrer Untersuchung, Bio Rakane«, sagte sie.

»Der Kristallsplitter lässt keine Rückschlüsse zu«, sagte der Haluter. »Ich kann nicht erkennen, dass von ihm die tödliche Strahlung ausgegangen wäre. Aber die beiden blauen Mivelum wurden manipuliert und damit auf ein besseres Niveau angehoben; die messbaren Spuren deuten auf eine Behandlung mit harter Strahlung hin. Es steht zu befürchten, dass Javed Joschannan während dieser Arbeit kontaminiert wurde.«

»Das ist Unsinn!«, rief Arun laut, besann sich aber sofort. »Entschuldigen Sie, Bio Rakane. Ich weiß, dass Sie nur das wiedergeben, was Sie erkennen konnten. Aber Onkel Javed hätte so etwas nie getan!«

»Die Fakten sind eindeutig: Die Mivelum wurden verändert.«

»Natürlich!«, sagte Ftak-Gorkh. »Das ist völlig richtig. Javed hat vielleicht geahnt, dass ihm etwas zustoßen könnte, deshalb hat er mich ins Vertrauen gezogen. Er ist nach Chractyz geflogen, weil er dort herausfinden wollte, was mit den Kristallen geschieht. Er sagte mir, dass die Ehre der Firma auf dem Spiel steht. Und dass er nahe daran sei, die Wahrheit zu erkennen. Vielleicht hat er das sogar geschafft, aber er hat mit dem Leben dafür bezahlt.«
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Bio Rakane zog sich noch einmal für ausgiebige Messungen ins Firmenlabor zurück. Eine Zeit lang assistierten ihm Arun Joschannan und Pert-Gukzz, doch als keine neuen Ergebnisse erkennbar wurden, ging Arun ebenfalls.

»Was geschieht auf Chractyz?«, wandte er sich an Chroc-Gukzz. »Gibt es wenigstens dort eine brauchbare Spur? Wahrscheinlich hat er Aufzeichnungen oder Hinweise auf die Herkunft der Kristalle hinterlassen. Je länger ich darüber nachdenke, desto überzeugter bin ich, dass wir uns schnellstens auf Chractyz umsehen sollten.«

»Das erledigt bereits eine Spezialtruppe«, sagte der Polizeibeamte. »Sobald meine Leute fündig werden, erfahren wir als Erste davon.«

Am späten Nachmittag begab Arun sich ins Firmenbüro seines Onkels. Holoaufnahmen besonderer Kristalle lagen herum, dazu von der Kristallbörse auf Mohenjo erstellte Expertisen. Allerdings handelte es sich nicht um Originale; Javed Joschannan hatte die Kopien aus unbekannter Quelle bezogen.

Vergeblich suchte Arun auf den Folien nach einem verborgenen Hinweis.

Nach einer Weile ging er systematischer vor und kümmerte sich erst um das, was in Wandnischen und auf Regalen stand. Kleine Fläschchen mit Kristallstaub waren peinlich genau beschriftet. Arun analysierte sogar die Etiketten, ihre Klebeschicht war schon vor Wochen ausgehärtet.

Irgendwann standen seine Mutter und der Terraner Prajit Singh Roshan unerwartet hinter ihm. Roshan wollte über die Funktion der Kristallbörse auf Mohenjo aufgeklärt werden. Ihm ging es um den Aufbau der Organisation, um Befugnisse und Zugriffsmöglichkeiten.

Natürlich war die Börse einst gegründet worden, um den Diggern, Händlern und Inhabern von Schürfrechten sichere Umsätze zu gewährleisten. Sich auf Spezialisten im Hintergrund verlassen zu können bedeutete für jeden Zeitgewinn, dafür traten sie gern einen Anteil am jeweiligen Verkaufserlös an die Börse ab.

Anfangs waren nur die großen, aus der allgemeinen Ware herausstechenden Kristalle gehandelt worden. Damit war die Kristallbörse von Mohenjo weit über die Grenzen des Plejadenbunds bekannt geworden. Dann waren Umsätze und Mengen geradezu explodiert, als der Handel erst auf Criipas und Howalgonium ausgedehnt worden war und wenig später auf alle Arten von Hyperkristallen.

Die Zusammenarbeit der Börse mit der Transportfirma First Fertile Crystal Batches war sukzessive ausgeweitet worden. Sie war eine Erfolgsgeschichte für alle Beteiligten.

Erst vor wenigen Jahren hatte Crystal wieder Gespür und Innovationsfähigkeit bewiesen. In einer Zeit, in der wachsende und stärker werdende Hyperstürme zum Problem zu werden drohten, hatte die Firma ihre durch innere Schutzschirme gesicherten, versiegelten Transportboxen entwickelt, die die Gefahr eindämmten, dass Kristalllieferungen in Sturmgebieten auslaugten.

Mohenjo als Sitz der Börse hatte über die Zeit hinweg durch Firmenansiedlungen enorm profitiert. Nicht nur im Handelssegment hatte der Planet eine führende Rolle aufgebaut, in den Bereichen der Kristallreinigung und -bearbeitung zog er nahezu unaufhaltsam nach.

Arun Joschannan und der verwachsene Terraner redeten lange miteinander. Dass Prajit Singh Roshan nicht nur ein einfacher Händler sein konnte, wurde dem jungen Prospektor schnell klar. Arun war noch nicht weit herumgekommen, aber das Studium auf Maharani hatte ihn viele Bekanntschaften schließen lassen. Deshalb glaubte er zu spüren, dass sich hinter Roshans Äußerem mehr verbarg. Er fragte den Besucher einfach.

Prajit Singh Roshan lachte leise. »Jetzt kenne ich dich noch nicht einmal einen Tag, Arun, aber mir scheint es, als wäre das schon sehr viel länger. Du wirkst auf mich bodenständig und zuverlässig, aber du hast auch etwas an dir, was ich als neugierige Weltoffenheit bezeichnen möchte. Du verstehst dein Metier, aber du könntest jederzeit andere Richtungen einschlagen …«

»Mir gefällt, was ich tue«, wandte Joschannan ein.

»Natürlich.« Roshan nickte bedächtig. »Trotzdem glaube ich nicht daran, dass du dein Leben lang nach Hyperkristallen schürfen wirst.«

»Sind das jetzt Vermutungen?«, fragte Arun gedehnt. »Oder liest du in meinem Unterbewusstsein? Ist es das, was mir aufgefallen sein könnte? Du bist ein Mutant?«

»Sagen wir, ein Halbmutant.« Roshan lachte verhalten. »Und ein Methusalem, wenn du so willst, mein Junge. Ich müsste die falschen Augenbrauen abnehmen, die Hautfarbe reduzieren und natürlich auch den Turban lösen …«

Arun Joschannan hatte die Brauen zusammengekniffen, und er presste die Lippen aufeinander, als er den Terraner ansah. Zögernd fing er an, auf seiner Unterlippe zu kauen.

»Adams?«, fragte er. »Homer G. Adams? Der Hauptdirektor von Ammandul-Mehan und Ratsherr im Galaktikum?«

»So wie Bio Rakane, ja.«

»Wer weiß davon? Ich meine, außer dem Chefwissenschaftler …«

»Chroc-Gukzz hat mich erkannt. Und nun du.«

»Wer darf davon wissen?«, fragte Arun. »Ich meine, wenn du inkognito auftrittst, hat das zweifellos einen Grund.« Er stutzte. »Du bist wegen der Kristallgeschichten hier?«

»Im Großen und Ganzen, ja. Deine Mutter kann davon wissen und Ftak-Gorkh, aber darüber hinaus wäre es mir lieber, niemand würde die Wahrheit erfahren.«
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Der nächste Tag brachte Bewegung in die von angespannter Unsicherheit geprägte Situation.

Zwar war die schon am Vortag eingeleitete Suche nach dem Sprengmeister von Mineralhandel Topsid nicht von Erfolg gekrönt. Doch Chroc-Gukzz erhielt eine kodierte Nachricht von Chractyz.

Seine Mitarbeiter waren fündig geworden!

»Eigentlich hat Javed uns auf die Spur geführt. Er muss kurz vor seinem Tod in der Nähe des Labors gewesen sein, in dem die beiden Mivelum manipuliert wurden.«

»Also doch eine Aufzeichnung? Was hat er noch hinterlassen?«

»Vorerst wissen wir nicht mehr, Arun«, antwortete der Polizist. »Und eine Aufzeichnung wurde bislang nicht entdeckt. Aber du bist hier auch nicht fündig geworden, oder?«

Arun hob die Schultern und ließ sie langsam wieder sinken.

»Javeds Arbeitsplatz ist sauber, soweit ich das beurteilen kann. Ich habe angefangen, mich mit seiner Positronik zu befassen; es gibt einige gesicherte Bereiche … Aber die hat jeder von uns angelegt, das ist nicht ungewöhnlich.«

»Meine Spezialisten haben Schmutzpartikel an Javeds Schuhen und seiner Kleidung analysiert«, fuhr Chroc-Gukzz fort. »Magnetisierter Schleifstaub war darunter, Moleküle eines Baumaterials, das seit Jahrzehnten in dieser Legierung nicht mehr verwendet wird.«

»Schön und gut«, wandte Prekh-Gukzz ein, ein Nestbruder von Pert-Gukzz, der sich ebenfalls mit Arun angefreundet hatte. »Es gibt wahrscheinlich Hunderte Gebäude, die damit gebaut wurden.«

»Nur eines, das derzeit zurückgebaut wird«, entgegnete Chroc-Gukzz. »Die Magnetisierung wird eingesetzt, damit die Umgebung von Staub verschont bleibt.«

»Lass mich raten!«, sagte Arun. »Javed ist bewusst sehr nahe an die Baustelle herangegangen. Hat er geahnt, dass er mit seinem Leben spielt?«

»Vielleicht«, antwortete der Polizist. »Auf jeden Fall war das der entscheidende Hinweis. Das fragliche Labor befindet sich im angrenzenden Nachbargebäude. Ich werde sofort nach Chractyz zurückfliegen und die weiteren Untersuchungen selbst übernehmen.«

»Ich begleite dich!«, entschied Arun.

»Wir sind ebenfalls dabei!« Pert-Gukzz zeigte mit beiden Händen auf sich und ihren Nestbruder.

»Das gefällt mir nicht«, widersprach Chroc-Gukzz. »Je mehr Leute dort auftauchen, desto größer wird die Gefahr einer zufälligen Entdeckung. Mit Arun als Begleiter kann ich leben, er soll offiziell die Sachen seines Onkels in der Stadt abholen.«

»Wir sind seine Freunde«, beharrte Prekh-Gukzz. »Also unterstützen wir ihn, wo wir können. Wir trauern mit ihm, also kümmern wir uns auch um ihn und den Nachlass seines Onkels.«

»Das ist eine unnötige Diskussion, die uns nur Zeit kostet«, wandte Arun ein. »Warum denkt keiner von euch an die Sozialen Weisungen? Muss ich als Terraner jeden Topsider hier daran erinnern, wie der Zehnte Satz lautet? Die gleiche Zeit, die es in Anspruch nimmt, über die Vergangenheit zu trauern, steht zur Verfügung, die Zukunft zu gestalten. Das ist deutlich genug.«

»Du bist ein halber Topsider«, murmelte Pert-Gukzz.

»Ich bin auch ein halber Terraner«, erinnerte Arun. »Wir diskutieren nicht, wir nehmen unsere Zukunft in die Hand.«

 

*

 

»Verdammt, ich glaube es nicht!«, sagte Arun Joschannan. Er, der höchst selten eine Verwünschung über die Lippen brachte, blickte aus weit aufgerissenen Augen abwechselnd auf den nahezu abgerissenen Gebäudekomplex und die mehrstöckigen Hallen dahinter. »Warum hast du das nicht vorher gesagt?«, wandte er sich an den Polizisten.

»Es war nicht nötig«, sagte Chroc-Gukzz. »Ich wollte verhindern, dass du dir zu viele Gedanken machst.«

»Das tue ich nun umso mehr.«

»Du hast keine Zeit dafür. Deine Kleidung ist präpariert, wir bekommen alles mit, was geschieht. Unsere Leute stehen bereit, um im Notfall sofort einzugreifen..«

»Was erwartest du?«, wollte Arun wissen.

»Alles oder nichts. Wir werden es bald wissen.«

»Es hat schon genug Tote gegeben.« Arun straffte sich. Sein Blick taxierte die Schriftzüge entlang der Hallenwände. Einer davon hatte es in sich: Mineralhandel Topsid. Joschannan und MHT waren auf der Insel der wundersamen Dinge Nachbarn, ihre Abbaugebiete grenzten auf der Kristallinsel aneinander, und nun das!

Arun straffte sich erneut und atmete tief durch. »Das bin ich Javed schuldig!«, sagte er und löste sich aus dem Sichtschutz, in dem sie standen. Er schaute nicht zurück.

Er versuchte, sich von allen Gedanken frei zu machen. Es half nicht, wenn er Szenarien durchspielte, die dann ohnehin nicht eintreten würden.

»Ich hoffe, du hörst mich, Chroc-Gukzz«, sagte er leise. Die Verbindung war einseitig, weil ein Empfangselement die Gefahr der Entdeckung erhöht hätte.

Arun musterte Passanten, die vorübereilten. Auf dem Ruinengelände hantierten einige Bauarbeiter. Die beiden Topsider auf dem schnell laufenden Rollband, blickten sie nur zufällig zu ihm herüber, oder gehörten sie zur Polizeitruppe?

Mineralhandel Topsid. Er schaute noch einmal zu dem dezenten Schriftzug auf, als er den Eingangsbereich der Hallen betrat.

Ein freundlich lächelnder Maharani-Terraner empfing ihn.

Arun hätte selbst nicht zu sagen vermocht, welcher böse Geist ihn ritt, als er alles zur Seite wischte, was er sich zurechtgelegt hatte. Manchmal musste man eben improvisieren.

»Ich glaube, mein Onkel hatte einen Besprechungstermin. Javed Joschannan.«

Wahrscheinlich fielen Chroc-Gukzz in dem Moment etliche Zähne aus dem Kiefer, aber das war ihm egal. Arun grinste in sich hinein. Topsider verloren ohnehin oft Zähne, aber ihre Natur sorgte permanent für Nachschub.

Der Maharani ließ keine Regung erkennen. Entweder hatte er sich bestens unter Kontrolle, oder der Verdacht gegen MHT war tatsächlich aus der Luft gegriffen.

»Javed Joschannan, Mitinhaber von Joschannan-Gorkh auf Godiun, einer der großen Kristallproduzenten …«

»Ich habe schon verstanden.« Der Mann wühlte sich durch ein Holo, das Arun nicht einsehen konnte. »Ich kann keinen Termin erkennen. Tut mir leid, aber du scheinst einem Irrtum zu unterliegen. Wir sind nicht die einzige verarbeitende Firma im Haus.«

»MHT, das passt schon. Genau davon sprach mein Onkel, bevor er starb.«

»Oh, das tut mir aufrichtig leid.«

»Danke! Javed gab mir noch zwei Hyperkristalle, eigentlich perfekte blaue Mivelum …« Arun fand plötzlich Gefallen daran, zu provozieren. »Die Kristalle wurden von MHT bearbeitet!«

Der Maharani hob die Brauen. Ein Hauch von Nachdenklichkeit erschien in seinem Gesicht. »Joschannan, sagtest du?« Er widmete sich wieder dem Holo. »Natürlich, das ist unter den beiden Mivelum verzeichnet. Javed hat sie für Testzwecke erhalten, eigentlich wollte er sie gestern schon zurückgeben. Du hast die Kristalle bei dir?«

»Nein.«

Ein abschätzender Blick traf Joschannan. In dem Moment hatte er das Gefühl, zu weit gegangen zu sein. Er lächelte trotzdem.

Der Maharani nahm mehrere Schaltungen vor und löschte das Holo. »Ich führe dich. Unsere Hallen sind etwas unübersichtlich. Dein Onkel scheint direkt mit der Geschäftsleitung verhandelt zu haben.«

Sie durchquerten zwei große Hallen, in denen überwiegend Topsider arbeiteten, aber auch einige Maharani-Terraner. Es sah aus wie überall, wo die Veredelung von Hyperkristallen betrieben wurde. Staubfreie Zone; Prallschirme riegelten die Arbeitsbereiche gegeneinander ab. Absolute Ruhe herrschte in dieser hoch technisierten Umgebung, ausgeklügelte Akustiksperren sorgten dafür.

Arun sah sich aufmerksam um. Einzelne Galerieetagen kragten weit über, Roboter bewegten sich in grellfarbig gekennzeichneten Gefahrenbereichen. Er versuchte zu erkennen, welche Methoden in der Halle angewendet wurden. Zweifellos mehrere Arten energetischer Unterstützung, zu der auch die Transmitterreinigung zählte, hier offenbar über Distanzen von nur wenigen Metern. Es war egal, ob ein Transmitterdurchgang nur wenige Handspannen überbrückte oder einen halben Planetendurchmesser, entscheidend waren in der Mehrzahl der Fälle die hyperphysikalischen Bedingungen von Ent- und Rematerialisation.

»Nicht erschrecken«, sagte der Maharani.

Ein Zugfeld griff nach ihnen beiden und hob sie vorbei an zwei unterschiedlich weit vorkragenden Galerien. Eine schmale Plattform, etwa zehn Meter über dem Hallenboden, nahm sie auf.

Eine vollpositronische Analysestraße erstreckte sich an der Längswand. Gut zweihundert Meter, schätzte Arun. Mehrere Holoschirme zeigten Bilder aus den einzelnen Trennkammern im Innern des Aggregatkolosses. Arun glaubte, grüne Skabole zu erkennen, nicht die besten und schon gar nicht die teuersten Kristalle.

»Hier wird einiges durchgeschleust«, vermutete Arun.

Der Maharani reagierte mit einem nichtssagenden Achselzucken.

Sie betraten ein geräumiges Büro. Technik vom Feinsten, stellte Arun fest. Ein Holoraum, der den Eindruck vermittelte, hoch über dem Planeten im Weltraum zu schweben.

Der erste Schritt kostete enorme Überwindung und war wohl nur für jemanden problemlos gehbar, der schon einmal ein Raumschiff in ähnlicher Position verlassen hatte. Das Gefühl zu fallen war für wenige Sekunden unerträglich. Arun versteifte sich unwillkürlich, aber schon der zweite Schritt fiel ihm leichter, obwohl Auge und Verstand immer noch im Widerstreit lagen.

»Arun Joschannan«, sagte der Maharani. »Javed war sein Onkel.«

Ein Topsider kam auf ihn zu. Arun kannte ihn nicht. Der Mann war kupiert und deshalb Langhosenträger. Eine weit fallende, die kräftigen Beinmuskeln dennoch nicht kaschierende wadenlange Hose, darüber ein langes Sakko.

»Wir hatten noch nicht das Vergnügen«, sagte der Topsider, ohne sich vorzustellen. Mit einer knappen Geste schickte er den Maharani fort, zugleich zeigte er auf eine Sitzgruppe. »Nimm Platz! Mit Javed Joschannan verband uns hier auf Chractyz nur ein lockerer Kontakt. Er war bei mir, um über die Lieferung von grünem Skabol zu reden und …«

»Das ist es, was mich irritiert.« Arun dachte nicht daran, sich zu setzen. Auch der Topsider zögerte deshalb. »MHT fördert auf Godiun unmittelbar neben uns. Ist der Bedarf tatsächlich so hoch?«

»Wir wären gegebenenfalls bereit, über einen Ankauf der gesamten Mine zu verhandeln.«

»Ich glaube nicht, dass Javed zu einem solchen Gespräch bereit gewesen wäre.«

»Vermutlich werden wir neu verhandeln müssen. Oder hat Javed Joschannan schon darüber gesprochen?«

»Du redest von den beiden blauen Mivelum? Zugegeben, es sind äußerlich schöne Kristalle, fast so wie die schwächeren Adern auf der Kristallinsel …«

Arun verstummte. Er hatte den Blick nach vorn gerichtet, über das vermeintlich gähnende Nichts des Weltraums hinweg auf den Arbeitstisch als nicht virtuellen Bezugspunkt. In einigen blanken Elementen spiegelte sich verzerrt der Korridor vor dem Büroraum.

Draußen war ein Topsider erschienen. Der Mann wirkte gedrungen, in der Spiegelung ohnehin leicht verzerrt. Aber dieses Gesicht, die dunklen Schuppen, die teilweise zu größeren Platten zusammengewachsen waren … Wohl kaum einem Terraner wären auf Anhieb solche Feinheiten aufgefallen, Arun hingegen war mit Topsidern vertraut. Er kannte die Echse draußen auf dem Gang!

»Was ist mit den Mivelum?«, fragte Aruns Gegenüber.

»Ich weiß, dass sie durch Bestrahlung verändert wurden. Aufgewertet. Das ist ein schmutziges Geschäft.«

»Und wennschon, niemand kann uns etwas nachweisen.« Der Topsider senkte leicht den Kopf. Das war der Moment, in dem Arun Joschannan sich umdrehte und losrannte.

Chrok-Skapp war schon näher als befürchtet. Den Paralysator in der Hand des Sprengmeisters sehen und sich kopfüber zwischen die Sessel werfen war für Arun eins. Der Schuss verfehlte ihn um Haaresbreite, und das galt auch für den nächsten, denn da schnellte er sich bereits nach vorn. Er kam ein wenig ungeschickt auf und knickte ein, schlug dem Sprengmeister aber gerade noch die Faust quer über den Rachen. Rückwärtsfallend trat er Chrok-Skapp die Waffe aus der Hand. Im nächsten Moment warf sich der Topsider auf ihn.

Arun konnte gerade noch die Knie anziehen und den massigen Leib auf Distanz halten. Seine Hände zuckten hoch und krachten von unten gegen die Kehlfalten des Topsiders. Ein halb ersticktes Gurgeln quoll ihm entgegen, er sah den zum Biss aufgerissenen Rachen auf sich zu zucken, aber da schaffte er es, den Sprengmeister über sich hinwegzuhebeln.

Einen Augenblick später war Arun wieder auf den Beinen und hetzte aus dem Büro.

Andere Topsider waren aufmerksam geworden. Sie eilten heran. Ihm blieb nur der Weg nach unten. Die ersten Verfolger waren schon fast heran, da sprang Arun.

Drei Meter tiefer erstreckte sich eine der vorkragenden Galerien. Für einen bangen Moment hatte er das Gefühl, sich verschätzt zu haben, dann schlug er gegen eine Vorrichtung, die an ineinander verschachtelte Projektoren erinnerte. Das Gerät fing seinen Sturz ab.

Schreie waren jetzt überall. Die Akustiksperren waren offenbar nur auf der Basisebene aktiv. Arun flankte über die Balustrade hinweg.

Diesmal kam er besser auf, federte in den Beinen ab und hastete sofort weiter. Einen Topsider, der ihn aufhalten wollte, streckte er mit zwei harten Fausthieben nieder.

Wenige Meter entfernt sah er schräg unter sich einen Transportbehälter. Arun nahm Anlauf und sprang. Ein Paralyseschuss fauchte aus der Höhe herab, traf ihn aber nicht. Wenigstens durften die Topsider keinen Thermostrahler oder Desintegrator einsetzen, wenn sie nicht ihre Einrichtung gefährden wollten.

Arun Joschannan kam auf den Füßen auf, federte nach vorn und fing sich mit den Händen ab. Für einen Moment kauerte er so auf allen vieren auf dem Container. Völlige Stille umfing ihn, und das machte es schwerer, sich zu orientieren.

Er warf einen hastigen Blick in die Runde. Ungefähr fünfzig Meter Richtung Ausgang formierten sich Roboter, an ihnen würde er nicht vorbeikommen. Auf der anderen Seite näherten sich Topsider.

Schwer atmend rollte Arun sich zur Stirnseite des Containers und schob die Beine über die Kante. Sich nur noch mit den Ellenbogen abstützend, machte er zwei Pendelbewegungen und ließ sich fallen. Er kam in dem geöffneten Container auf, warf sich zur Seite und drosch auf den Verschlussmechanismus. Lautlos schob sich das schwere Tor zu. Seufzend blockierte Arun die Mechanik und sank langsam an der Wand entlang in die Hocke. Seine tiefen Atemzüge waren das einzige Geräusch, das er hörte.

»Chroc-Gukzz!«, stieß er abgehackt hervor. »Holt mich hier raus!«

Er fragte sich, was er eigentlich erfahren hatte. MHT manipulierte in großem Stil, und wenn er richtig vermutete, veränderten sie einfachen grünen Skabol zu hochwertigem blauem Mivelum. Ein guter Nebenverdienst war ihnen damit sicher. Ein sehr guter sogar. Aber war das alles?

»Sehen Sie sich das ah!« Bio Rakane schaltete mehrere holografische Detailabbildungen.

Sanyogita Joschannan als Vertreterin der Finnenteilhaber Javed und Gabbar sowie der Topsider Ftak-Gorkh als Eigner des zweiten Hälfteanteils standen neben ihm. Die beiden hatten entscheidend dazu beigetragen, die Sperren der Positronik zu überwinden.

»MHT.« Rakane vergrößerte eine der Wiedergaben weiter. »Die Bezeichnung ist eindeutig und der Inhalt: eine Tabelle mit der detaillierten Expertise und Vermessung von zehn besonderen Skabolen.«

»Was ist das?« Ftak-Gorkh deutete auf zwei weitere Holos. »Ich habe die Zeilen zwar nur überflogen, aber bereits wenn ich oberflächlich vergleiche …«

Die eine Auflistung zeigte sämtliche Schürfdaten mit Datum, Positionsangaben und vor allem den Erstwerten des jeweils geborgenen Hyperkristalls. Es war eine lückenlose Dokumentation jedes Fundstücks. Die andere Liste enthielt die Fortschreibung für Verarbeitung und Verkauf.

Die zehn separat gelisteten Skabole erschienen in der Schürfliste, aber weder bei der Verarbeitung noch im Verkauf.

»Als hätten sie sich in Luft aufgelöst«, stellte Sanyogita Joschannan unwillig fest. »Das ist unmöglich. Also sollten die Kristalle noch vorhanden sein. Aber ich kann aus dem Stegreif sagen, dass keine Skabole gelistet sind.«

»Zwei Exemplare liegen vor«, bemerkte Rakane.

»Ich muss Ihnen widersprechen«, sagte Sanyogita.

»Was ist mit den beiden Kristallen, die Chroc-Gukzz und Roshan von Chractyz mitgebracht haben?«

»Das sind Mivelum«, wandte Ftak-Gorkh ein. »Sie …« Er schaute die Kollegin an. »Du hast die Daten der Mivelum greifbar, Sanyogita?«

Sie nickte stumm und aktivierte ihr Kombiarmband. Schon nach wenigen Augenblicken überspielte sie Daten an die Positronik. Vor ihnen blendeten zwei neue große holografische Darstellungen-auf.

»Größe, Form, Gewicht – alles exakt identisch«, stellte Ftak-Gorkh fest. »Zwei der von Javed dokumentierten Skabole sind als Mivelum zurückgekehrt.«

»Und diese Verwandlung betrifft sicher auch die anderen acht Exemplare«, folgerte Sanyogita.

»Das ist wohl nur die Spitze des Betrugs«, bestätigte Rakane.

»Wann hat der Bruder meines Mannes die Tabelle erstellt?«

Bio Rakane rief die Grunddaten auf. Javed Joschannan hatte die Listen wenige Tage vor seiner Abreise von Godiun erstellt.

Kurze Zeit später saßen sie im Wohnbereich zusammen und diskutierten. Sanyogita Joschannan und Ftak-Gorkh sträubten sich dagegen, Javed als Betrüger zu sehen.

»Und die positronischen Tabellen?«, wandte Adams ein. »Es gibt keinen Zweifel, dass sie von Javed erstellt wurden.«

»Dass er davon wusste, heißt noch lange nicht, dass er an der Sache beteiligt ist. Ich war der Meinung, Homer, als potenziell Unsterblicher würdest du zumindest auf Vorurteile verzichten.«

Adams winkte ab. »Als Aktivatorträger muss ich mir seit Jahrtausenden immer wieder die gleichen Vorwürfe anhören, Ftak-Gorkh. Ich habe eine Feststellung getroffen, aber ich bin mir nicht bewusst, dass ich ein Urteil über Javed gefällt hätte. Im Gegenteil. Ich kann wahrscheinlich nachvollziehen, was Javed bewogen hat.«

»Dann heraus mit der Sprache!«, drängte Sanyogita.

»Javed war dem Betrug schon lange auf der Spur, er muss zumindest ungefähr geahnt haben, was abläuft. Also hat er Skabole aus der eigenen Mine entnommen, und zwar genau solche Kristalle, die jederzeit eindeutig identifiziert werden können, und er hat sie im Nachbarclaim ausgestreut mit der Absicht, ihren Weg zu verfolgen.«

»Offensichtlich ist ihm das bei zwei Exemplaren gelungen«, stellte Ftak-Gorkh fest. »Und wenn das so ist, hat Mineralhandel Topsid mit dem Betrug zu tun.«

»Vielleicht ist das schon zu weit gegriffen«, schränkte der Haluter ein. »Einer weiß auf jeden Fall davon: der Sprengmeister.«

»Wir müssen Chroc-Gukzz verständigen«, sagte der Topsider. »MHT ist auf Chractyz mit der Hauptverwaltung und einigen Labors präsent. Ich informiere Chroc-Gukzz über Hyperkom.«

»Das übernehme ich«, bot der Haluter an. »Momentan wäre es nicht ideal, von der Insel aus dort anzurufen; wer immer auf der anderen Seite steht, könnte daraus die richtigen Schlüsse ziehen. Ich fliege nach Chractyz, dann kann ich mich dort umsehen.«

»Und auf uns wartet Mohenjo, die Kristallbörse.« Ftak-Gorkh zeigte abwechselnd auf sich und auf Homer Adams. »Als Firmenchef habe ich jederzeit Zugang und Rederecht. Mich interessiert, wer plötzlich nervös reagieren wird.«

 

*

 

Erst als die ZHAURITTER II im Muchoon-System eingetroffen war, versuchte Bio Rakane, den Polizeibeamten über Funk zu erreichen. Er bekam keine Verbindung und hinterließ lediglich eine kurze Information über seine bevorstehende Ankunft.

Nach der Landung wurde er von einem Polizeigleiter abgeholt. Dreißig Minuten später stand der Haluter dem Polizisten, Arun Joschannan und den beiden Topsidern von Godiun gegenüber.

Joschannan berichtete, was vorgefallen war. Chroc-Gukzz erklärte dann das Eingreifen seiner Sondereinheit. Sofort nach Joschannans Fluchtversuch hatten sie das Labor gestürmt und Arun aus seiner misslichen Lage befreit. Die maßgeblichen Köpfe von MHT waren ihnen jedoch entkommen, unter ihnen Sprengmeister Chrok-Skapp.

»Was wir tatsächlich gefunden haben, wissen wir noch nicht in allen Details«, sagte der Polizeibeamte. »Die Hallen werden akribisch durchsucht. Bis jetzt liegen nur Teilergebnisse vor. Wir wissen, dass zum Großteil Fremdtechnologie vorgefunden wurde; nichts jedenfalls, was aus topsidischer Fertigung stammt. Terranische Aggregate sind verbaut, was möglicherweise darauf schließen lässt, dass Maharani involviert ist. Das würde ein stimmiges Gesamtbild ergeben, denn auf Maharani wurden mehrere Kristalltransporte überfallen und ausgeraubt.

Unsere Spezialisten werden über Wochen damit beschäftigt sein, die Herkunft der aufgefundenen Kristalle nachzuprüfen. Was mir momentan wichtig erscheint, sind zwei Ergebnisse der Aktion. Zum einen haben wir sichere Hinweise auf Verbindungen zu einem hochgestellten Maharani-Terraner an der Kristallbörse gefunden. Zum anderen hat sich herausgestellt, dass Crystal eine große Beteiligung an Mineralhandel Topsid hält. Wir müssen schnellstens weitere Schritte einleiten, bevor die Gegenseite Zeit findet, ihre Spuren zu verwischen.«

»Das dürfte nicht einfach sein«, wandte Pert-Gukzz ein.

»Wir brauchen die Identität des Verbindungsmanns zur Börse, und ich halte die Händlervereinigung für den geeigneten Ort, die Information zu bekommen. Unsere Razzia bei MHT hat sich sofort herumgesprochen, die Anspannung bei allen Händlern dürfte hoch sein. Deshalb schlage ich vor, dass Bio Rakane und Arun Joschannan vor der Vereinigung reden.«

»Selbstverständlich bin ich einverstanden.« Joschannan machte eine bestätigende Geste.

»Verfügen Sie über mich, Chroc-Gukzz«, sagte Rakane. »Wann soll die Versammlung stattfinden?«

»In knapp sechs Stunden«, antwortete der Polizeibeamte. »Ich habe Ihr Einverständnis vorausgesetzt. Jedem Mitglied der Händlervereinigung wurde die Einladung bereits zugestellt. Als Absender fungieren Joschannan-Gorkh und Ratsherr Bio Rakane.«

 

*

 

Im Saal waren nur wenige Plätze unbesetzt. Bio Rakane eröffnete die Versammlung. Der Haluter entschuldigte sich dafür, dass die Vorstandsmitglieder der Händlervereinigung übergangen worden waren.

»Angesichts der Dringlichkeit sah ich keinen anderen Weg. Jeder in diesem Saal weiß, was die Geschehnisse um Mineralhandel Topsid für die gesamte Branche bedeuten. Dabei hat die verhängnisvolle Entwicklung nicht erst vor wenigen Tagen begonnen, sie reicht Monate zurück. Ich selbst in meiner Eigenschaft als Chefwissenschaftler des Galaktikums zähle mich zu den Betroffenen, die mit der schlechter werdenden Qualität in einzelnen Lieferungen zurechtkommen mussten.«

Erste Protestrufe wurden laut. Bio Rakane brauchte nur ein wenig lauter zu reden, um sie mühelos zu übertönen. Er hatte sich ohnehin von den Lautsprecherfeldern abgekoppelt.

»Es gab Versäumnisse, und jeder der hier Versammelten hat Mitschuld daran. Ehrliche Lieferanten und Händler sehen zu, wie ihnen die Existenzgrundlage entzogen wird. Ich frage mich, warum das so sein muss …«

Bio Rakane redete nicht lange. Er beschränkte sich auf die moralische Seite und auf die geschäftliche Mahnung, er würde notfalls dafür Sorge tragen, dass der Kristallhandel innerhalb des Plejadenbunds nicht weiter expandieren, sondern einen steilen Abwärtskurs einschlagen würde.

Dann war die Reihe an Arun Joschannan. »Ich bin einer von euch, und ich werde es immer sein. Wir werden gute Tage teilen, aber hoffentlich nicht unendlich viele schlechte. Wir haben unser Schicksal selbst in der Hand, und wir dürfen uns nicht von einigen wenigen zu Handlungsweisen zwingen lassen, die uns selbst schaden. Befinden sich Angehörige von Crystal im Saal?«

Niemand meldete sich.

»Ich glaube es nicht«, sagte Arun. Dann redete er über die Manipulation von Kristallen. Er sprach von der Furcht einiger Minenbesitzer und kleiner Transporteure, überfallen zu werden. Er forderte dazu auf, alles daranzusetzen, Zusammenhänge endlich deutlich zu machen, an denen er noch scheiterte.

Er legte Beweise vor, die in den Räumen von MHT gefunden worden waren. Und er forderte dazu auf, den Namen des Verbindungsmannes in der Kristallbörse zu nennen. »Wir müssen, wenn wir unsere Existenz sichern wollen, das Übel an der Wurzel packen!«

»Er lügt!«, brüllte jemand in der Menge. »Erkennt denn keiner, worauf das hinausläuft? Arun Joschannan steht im Begriff, all das zu verwirklichen, was er uns vorwirft. Er will sich an die Spitze stellen, will das Monopol für seine Firma! MHT ist sein erstes Opfer.«

»Es reicht«, sagte Joschannan mühsam beherrscht.

Schallendes Lachen antwortete ihm.

»Seht euch auf Godiun um!«, forderte der Sprecher die Menge auf. »Joschannan kommt von Godiun, und MHT ist Eigentümer der ergiebigen Mine neben seiner. Muss ich mehr dazu sagen?«

Von einigen Seiten erklang zögernder Beifall. Arun Joschannan konnte nicht erkennen, ob es sich um bezahlte Leute handelte. Wahrscheinlich Mitarbeiter von Crystal. Er fing einen warnenden Blick das Haluters auf.

»Wer bist du?«, rief er.

»Pral-Rzak ist mein Name.« Ein kräftiger Topsider erhob sich. »Viele hier kennen mich und wissen, dass ich ehrliche Arbeit abliefere.«

Wieder der Beifall, lauter als zuvor.

Arun hob die Arme. »Du willst mir den Namen des Verbindungsmannes zwischen MHT und der Kristallbörse nennen?« Er trat die Flucht nach vorn an.

»Es gibt diesen Mann«, bestätigte der Topsider. »Ich kenne ihn. Viele von euch kennen ihn. Aber er ist niemand, der gegen Gesetze verstößt. Er versucht, die Kristallindustrie im Bereich von Maharani zur bedeutendsten in der Galaxis zu machen.«

»Dann nenne uns seinen Namen!«, rief Arun. »Jeder kann ihn hören.«

»Du solltest ihn nicht hören«, behauptete Pral-Rzak. »Er steht dir im Weg.«

Der Topsider in der Mitte des Saales, den jeder von seinem Platz aus sehen konnte, hob eine Schreibfolie und einen Stift in die Höhe. »Ich schreibe den Namen des Mittelsmannes auf!«, rief er.

»Jeder wird ihn anschließend lesen können und mir zustimmen müssen, dass derjenige über jeden Zweifel erhaben ist.«

In dem Moment, als Pral-Rzak den Zettel beschriftete, ihn zusammenfaltete und einsteckte, ahnte Arun Joschannan, dass er in eine böse Falle gegangen war.

»Joschannan kann den Namen haben. Er muss ihn sich in einem rituellen Zweikampf nach dem Ehrenkodex verdienen. Wir kämpfen mit bloßen Händen, der Besiegte muss sterben.«

Für einen Moment schloss Arun die Augen. Es gab kein Zurück, die Herausforderung war ausgesprochen. Verachtung würde ihm zeitlebens entgegenschlagen, sollte er versuchen, sich dem Ritual zu entziehen.

Er fragte sich, warum er das nicht vorhergesehen hatte. Er kannte die Topsider besser als jeder andere Mensch.

Wie in Trance erhob er sich, schritt die Stufen von seinem Platz hinab. Irgendwie bemerkte er, dass Pert-Gukzz ihn aus weit aufgerissenen Augen anstarrte. Sie wusste, dass er nicht überleben konnte. Aber sie durfte ihn nicht aufhalten. Niemand durfte das.

Rasend hämmerte sein Herz gegen die Rippen. In den Ohren rauschte das Blut. Er taumelte, straffte sich, stand plötzlich in einem schnell frei geräumten Bereich, von einer Mauer schweigender Leiber umgeben.

Der Herausforderer war größer als er und kräftiger. Wild peitschte sein Stützschwanz, dann stürmte er vor.

Arun wich zur Seite. Er wartete auf einen Hieb, der ihn zu Boden warf, aber er hörte nur ein wütendes Schnaufen.

Er konzentrierte sich auf die Geräusche hinter ihm. Im letzten Moment, als der Gegner schon unmittelbar hinter ihm war, wich er erneut zur Seite. Zweimal dieselbe Finte, ein drittes Mal würde das nicht funktionieren. Er riss die Arme hoch, die Hände ineinander verschränkt, und ließ sie auf den Schemen hinabkrachen, der an ihm vorbeiglitt. Mit aller Wucht traf sein Schlag den Nacken des Topsiders.

Kantige Schuppen rissen seine Haut auf. Der Schmerz ließ die Benommenheit von ihm abfallen. In dem Moment packte der Gegner mit beiden Krallenhänden zu. Arun schrie auf, als sich die Krallenfinger in seine Seite bohrten und der Topsider ihn von den Beinen riss. Wie von Sinnen schlug Arun zu, mit Fäusten und Ellenbogen, und als er rückwärts zu Boden stürzte, riss er die Beine in die Höhe und trat zu.

Ein wütendes Fauchen beantwortete“ seinen Tritt. Der Gegner warf sich auf ihn, und Arun konnte sich gerade noch zur Seite drehen. Mit aller Kraft rammte er dem Angreifer den Ellenbogen in die Kehle. Er setzte nach, als er spürte, dass sein Gegner zögerte, drosch ihm die Faust auf eines der Augen und verkrallte die Finger der anderen Hand in den Falten der Kehle.

Erst nach einer Weile bemerkte er, dass der andere sich nicht mehr zur Wehr setzte. Das war der Moment, als viele Hände nach ihm griffen, ihn halb unter dem Gegner hervorzogen und ihn auf die Beine stellten.

Aber erst als jemand ihm die Schreibfolie reichte, wurde ihm richtig bewusst, dass er den Zweikampf gewonnen hatte.

Mit zitternden Händen faltete er die Folie auf.

Ein Name stand da: Narash Bakshi. Irgendwann hatte Arun ihn schon gehört, doch er konnte sich in dem Moment nicht darauf konzentrieren.

 

*

 

Eine angespannte Atmosphäre herrschte im großen Konferenzsaal der Kristallbörse, nachdem Firmenchef Ftak-Gorkh für Joschannan-Gorkh gesprochen hatte. Niemand applaudierte, allerdings gab es auch kein offen gezeigtes Missfallen. Lediglich etliche Schwänze zuckten und verursachten eine langsam anschwellende Geräuschkulisse …

… die sehr schnell endete, als der Maharani-Terraner Narash Bakshi den Rednerplatz betrat. Bakshi war einer der unabhängigen Kristallmakler, ein umtriebiger, zur körperlichen Fülle neigender Mann, der von vielen Firmen als graue Eminenz im Hintergrund der Börse gesehen wurde.

»Was war das eben?«, fragte Narash Bakshi. »Ein Gewittersturm absurder Vorwürfe über schlechte Transporte und beschädigte Kristalle? Unser Kollege Ftak-Gorkh wird alt, er kennt die einfachsten Regeln des Marktes nicht mehr. Wir alle haben Verluste, doch im Gegensatz zu ihm stochern wir nicht im Sumpf, sondern kennen die Gründe dafür. Die Erhöhung der Hyperimpedanz beeinträchtigt die Kristalle und lässt sie schneller instabil werden. Ich erinnere mich an die Zeit, als es diese Probleme noch nicht gab. Und? Es trifft uns alle. Damit hat Crystal nichts zu tun. Es ist leicht, falsche Schuldzuweisungen auszusprechen. Aber es ist schwer, Wege zur Besserung aufzuzeigen.

Im Gegensatz zu unserem Kollegen handelt Crystal. Die Transportboxen waren ein erster Schritt, der in Absprache mit der Kristallbörse getroffen wurde. Sie schützen ihren Inhalt vor den stärker werdenden und zudem häufiger auftretenden Hyperstürmen. Auf andere Weise würde ich keinen einzigen Kristall mehr versenden.

Es hat Probleme gegeben. Angebliche Wertminderungen von Kristallen. Die Börse hat zielstrebig darauf reagiert, seitdem lassen wir nicht nur zu, dass ausgebildete Kuriere die Containerfracht begleiten, wir erbitten es sogar. Weil nur auf diese Weise die Verrückten zurückgewiesen werden können, die glauben, uns eine Manipulation des Containerinhalts vorwerfen zu müssen. Seitdem wird die Ware im Beisein des jeweiligen Kuriers vor dem Einbringen in den Container kontrolliert.

Mit welchem Ergebnis? Wir können nicht alle Wertminderungen verhindern, aber wir können zweifelsfrei beweisen, dass niemand die Ware austauscht, sondern hyperphysikalische Phänomene dafür verantwortlich sind. Auch dagegen werden wir einschreiten -soweit dies in unserer Macht steht. Gefragt sind Kristallingenieure und Hyperphysiker.

Ich sehe jedenfalls keinen Anlass, ungerechtfertigt Verdächtigungen auszusprechen. Wenn Ftak-Gorkh und sein terranischer Mitarbeiter der Meinung sind, so vorgehen zu müssen, kann ich beide nur bedauern.«

An den Zugängen des Konferenzsaals entstand vorübergehend Unruhe. Augenblicke später betrat ein stämmiger Topsider, der für Mineralhandel Topsid sprach, den Rednerplatz.

»Ich bin Sprengmeister, ich kenne Ftak-Gorkh seit Jahren, weil wir Nachbarn sind. Manches, was ich sehe, verwunderte mich bisher, aber endlich kenne ich die Wahrheit. Javed Joschannan, neben Ftak-Gorkh der zweite Mitinhaber von Joschannan-Gorkh, wurde auf Chractyz tot in seinem Labor aufgefunden. Er hatte gestohlene Kristalle bei sich. Offensichtlich ist die gesamte Firma in kriminelle Machenschaften verwickelt.«

Ftak-Gorkh wollte protestieren, doch Adams-Roshan ergriff ihn am Arm und zog ihn mit sich. Dem Terraner war in dem Moment klar geworden, dass Reden allein nichts verändern konnte. Sein Gefühl warnte ihn davor, auch nur eine Minute länger in der Börse zu bleiben.

Er hatte zu spät reagiert. Uniformierte Topsider’ versperrten Ftak-Gorkh und ihm den Weg. »Ihr seid vorerst festgenommen, zu eurer eigenen Sicherheit.«

Offenbar gab es keinen anderen geeigneten Raum in der Kristallbörse, die Topsider schleppten Ftak-Gorkh und ihn jedenfalls in einen Lagerraum, in dem etliche Container in Reih und Glied standen. Einer der Uniformierten nahm ihnen die Kom-Armbänder ab und suchte oberflächlich nach Waffen, die sie ohnehin nicht trugen.

Augenblicke später schlug das Rolltor des Lagerraums zu. Adams hörte, dass es von der anderen Seite verriegelt wurde.

»Warum hast du ihnen nicht gesagt, wer du bist?«, fragte Ftak-Gorkh verärgert. »Das hier ist unzumutbar.«

»Es könnte schlimmer sein«, bemerkte Adams.

Der Topsider begann eine unruhige Wanderung. Zehn Schritte hin, zehn zurück. Und wieder, immer an der Längswand eines der Container entlang. Viel freier Platz war jedenfalls nicht vorhanden.

Adams sah sich um. First Fertile Crystal Batches – die Aufschrift fand er schon an den ersten beiden Containern, die er in Augenschein nahm. Er zweifelte nicht daran, dass es sich um die sicheren Transportboxen für Hyperkristalle handelte. Sie waren nicht allzu groß, aber das lag in der Natur der Sache begründet. Vollgestopft mit den richtigen Kristallen, stellte ein solcher Container einen Wert dar, der dem eines kleinen Sonnensystems entsprach.

Ungefähr sieben Meter lang, maß Adams aus, hoch und breit jeweils zwei Meter fünfzig. Er schritt die Reihe ab. Alle Boxen waren geschlossen, es gab allerdings einen von Hand zu betreibenden Mechanismus, der die Frontwand aufklappen ließ.

Adams wählte den nächstbesten aus.

Der Mechanismus erwies sich als Kurbel mit ziemlich großer Umsetzung. Es bedurfte nur zweier Umdrehungen, um die Ladetür als Rampe flachzulegen.

Wahrscheinlich gab es unterschiedliche Innenausstattungen. Der geöffnete Container hatte einen schmalen Mittelgang, gerade breit genug, dass sich ein Topsider oder ein schlanker Terraner darin bewegen konnte. Adams versuchte es, und wenn er seine Schrittlänge richtig abschätzte, betrug die Tiefe des Containers nicht einmal fünf Meter. Selbst wenn er die Dicke der Isolierschicht abzog, ergab sich kein stimmiges Ergebnis.

Er fragte Ftak-Gorkh. Der Topsider redete über eine autarke Energieversorgung, die natürlich nötig war, um den inneren Schutzschirm aufrechtzuerhalten, falls ein Frachter in einem Hypersturm havarierte, notfalls für die Dauer mehrerer Wochen.

Beiderseits des Mittelgangs gab es eine Fülle voneinander isolierter Einzelboxen. Keines dieser Behältnisse ließ sich öffnen. Als es innen nichts mehr gab, was er nicht schon peinlich genau in Augenschein genommen hatte, untersuchte Adams den Container von außen. Schließlich schwang er sich sogar mühsam aufs Dach, indem er die Ladetür in Schrägstellung brachte.

»Wonach suchst du?«, fragte Ftak-Gorkh, als Adams wieder auf den Boden zurückkam.

Der Terraner hob die Hände. »Ich weiß es selbst nicht. Aber ich werde es wissen, sobald ich fündig geworden bin.«

Er ging weiter, nahm andere Container in Augenschein. Mit der flachen Hand schlug er auf eine der Wandungen. »Der hier gefällt mir«, stellte er fest. »Immerhin trägt er das Emblem der Kristallbörse.«

»Und wennschon«, sagte der Topsider. »Die Container werden alle hier auf Mohenjo gebaut, von einer Firmentochter der First Fertile Crystal Batches. Mach dir nicht die unsinnige Mühe, Homer. Lass dir lieber etwas einfallen, wie wir hier herauskommen.«

»Ich tue nichts anderes.« Adams öffnete auch diesen Container.

Die Innenausstattung war tatsächlich anders, aber das betraf nur die Anzahl und die Größe der seitlichen Isolierfächer. Ansonsten … Adams veränderte seinen Blickwinkel. Er hatte sich nicht getäuscht. Eine winzige Schmutzspur zog sich über den Boden. Das war kein Erdreich oder Dreck, wohl eher der Abrieb einer Schuhsohle, aber der Streifen endete wie mit dem Messer abgeschnitten, und genau das weckte Adams’ Aufmerksamkeit. Er ließ sich in die Hocke nieder und tastete mit den Fingerspitzen über den Boden, genau dort, wo die Spur so geradlinig aufhörte. Eine haarfeine Fuge zog sich durch den Containerboden.

»Na also«, murmelte Adams fast lautlos. »Man muss nur lange genug suchen.«

Er hatte genug über die Funktion der Transportcontainer und ihre vorgebliche Sicherheit gehört. Nun wusste er, wie aus erstklassigen Hyperkristallen während des Transports doch minderwertige Ware werden konnte. Er hatte nur keine Möglichkeit, das zu prüfen, weil die Container entweder direkt auf dem Boden abgestellt waren oder übereinander standen. Ein einfacher Hohlraum unter der Bodenplatte genügte.

Homer G. Adams griff nach seinem eisernen Sikh-Armreif und zog ihn sich über die Hand. Augenblicke später hatte er eine abgesicherte Funkverbindung mit einem Agenten des Terranischen Liga-Dienstes. Der rituelle Zweikampf hatte die Fronten geklärt; die Händlervereinigung von Chractyz hatte einstimmig entschieden, Chroc-Gukzz die uneingeschränkte Vollmacht zu erteilen, im Namen von Chractyz auf der Kristallbörse vorzusprechen. Natürlich waren Arun Joschannan als Firmenvertreter und Ratsherr Rakane mit eingebunden.

Bio Rakane landete die ZHAURIT-TER II nicht auf dem zentralen Raumhafen von Mohenjo. Der schwarze Kugelraumer ging auf dem Firmenraumhafen von Crystal nieder, in Sichtweite des Gebäudekomplexes der Kristallbörse.

Schon während des Anflugs auf Mohenjo hatte Rakane im Namen des Galaktikums eine Unterbrechung des gesamten Börsenbetriebs und die Versammlung aller Beteiligten verlangt.

Zwanzig Minuten nach der Landung betraten der Haluter, Chroc-Gukzz und Arun Joschannan den Versammlungssaal.

Uniformierte Sicherheitskräfte umringten sie nur Augenblicke danach und verhafteten Joschannan.

»Die Firma Joschannan-Gorkh unterliegt der strengen Überwachung, ihre Machenschaften müssen untersucht werden. Alle Firmeninhaber und deren Familien sind für die Dauer der Untersuchung festzunehmen.«

Auf Chroc-Gukzz achtete niemand. Schon Augenblicke später hatte er ein Akustikfeld aktiviert. Lautstark verlangte er, Joschannan umgehend freizulassen.

»… Arun Joschannan unterliegt diplomatischer Immunität. Arun, Ratsherr Bio Rakane und ich selbst sind offizielle Sprecher des Planeten Chractyz. Ich verwehre mich gegen die respekt- und gesetzlose Behandlung, die uns auf Mohenjo widerfährt.«

Im Saal wurde es laut. Die Fassungslosigkeit des ersten Moments wich wilden Spekulationen, aber nur so lange, bis Chroc-Gukzz über sein Armband eine Holoprojektion ansprechen konnte. In Sichthöhe für alle wurden die Dokumente eingeblendet.

Als leidlich Ruhe eingetreten war, übernahm Bio Rakane das Akustikfeld. Er berichtete von dem MHT-Labor auf Chractyz und den dort vorgenommenen Manipulationen, aber lauter werdende Zwischenrufe und Proteste unterbrachen ihn fast permanent.

Es war ausgerechnet der Kristallhändler Narash Bakshi, der, von einigen Maharani-Terranern unterstützt, eine ablehnende Stimmung gegen die »Wilden von Chractyz« anfachte. Eigentlich waren es nur wenige Minuten, in denen die Stimmung der Eskalation entgegentrieb.

Die Versammlung stürzte vollends ins Chaos, als Warnsignale ertönten und die Verwaltungspositronik die Schaltung aller Akustikfelder an sich nahm.

Eine Kunststimme meldete, dass über der Börse zwei Achthundert-Meter-Kampfraumschiffe der Liga Freier Terraner Position bezogen hatten und dass über alle Raumhäfen ein Startverbot verhängt worden sei.

Erst nach mehreren Minuten fiel Bio Rakane und Chroc-Gukzz beinahe gleichzeitig auf, dass Narash Bakshi verschwunden war. Mit ihm etliche seiner Unterstützer, vermutlich Crystal-Leute.

Inzwischen stand eine Bildübertragung in die Börse. Dutzende Holos zeigten aus den beiden mächtigen Kugelraumschiffen abregnende Robottruppen und Raumsoldaten. Ohne auf Widerstand zu stoßen, besetzten sie das Gelände der FFCB.

Eine Viertelstunde später erhielten Chroc-Gukzz und Bio Rakane zeitgleich die Information, dass der Fluchtversuch einer schnellen Raumjacht nach kurzem Gefecht unterbunden worden war. An Bord hatten sich Narash Bakshi und einige Crystal-Führungskräfte befunden. Die Botschaft war mit dem Signet von Homer G. Adams unterlegt.

Nur Sekunden danach wurde Bio Rakane erneut über Kom angerufen. Es gab keine optische Übertragung, doch schon der erste Stimmenklang verriet dem Haluter, wer sich gemeldet hatte: Homer G. Adams.

»Ich bin erfreut, die ZHAURITTERII auf dem Gelände unserer speziellen Freunde zu sehen, Bio Rakane. Die beiden Schlachtschiffe der Liga gehen übrigens auf mein Konto.«

»Ich habe das bereits in Erwägung gezogen«, antwortete Rakane.

Adams lachte amüsiert. »Bevor ich es vergesse, Bio Rakane: Sollten Sie einen greifbaren und recht ansehnlichen Beweis benötigen, wo die Probleme liegen, fordern Sie ruhig alle auf, die noch bei Ihnen versammelt sind, zu den Verladungsterminals hier auf dem Crystal-Gelände zu kommen.

Ach ja, wir brauchen eine Versammlung aller, die mit Hyperkristallen zu tun haben. Morgen, gleich früh, neun Uhr Ortszeit. Danach sollten wir unsere Probleme aus der Welt geschafft haben.«

Noch hatte niemand den Konferenzsaal verlassen. Die Übertragung der Landungsaktion hatte für entsprechende Zurückhaltung gesorgt.

Bio Rakane befolgte Adams’ Anweisungen. Die Fragen ließ er unbeantwortet.
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Homer G. Adams hob kurz die Hand zum Gruß.

Topsider, Maharani-Terraner und zwei Blues standen in Gruppen beieinander. Den meisten von ihnen musste klar sein, dass die Landungstruppen Ftak-Gorkh und ihn befreit hatten.

Adams, nach wie vor in der Maske des Prajit Singh Roshan, trat einige stockende Schritte vorwärts. »Seht mich an!«, rief er. »Etliche von euch werden verwirrt sein und wissen nicht mehr, was sie glauben sollen. In der Tat, wenig ist so, wie es zu sein scheint.«

Während er redete, hatte er mit beiden Händen an seine Augenbrauen gegriffen und die dicken schwarzen Attrappen ruckartig abgerissen. Er schnippte die Haarbüschel zur Seite.

»Alles verändert sich. Das Wichtigste, was sich jetzt endlich verändern sollte, ist euer Zögern, mag es aus Gutgläubigkeit kommen oder aus Egoismus.«

Er wickelte den Turban ab, fuhr sich mit einer Hand durch das schüttere blonde Haar. Manchmal wünschte er sich wenigstens eine üppige Fülle. Es blieb bei dem heimlichen Wunsch. Vielleicht, sagte er sich, wäre er dann nicht mehr er selbst gewesen.

»Ich nehme an, ich bin nun zu identifizieren. Für alle, die mich nicht erkennen: Mein Name ist Homer Gershwin Adams. Es ist denkbar, dass ich schon mit euren Urahnen gesprochen habe. Ich trage einen Zellaktivator und bin wie Bio Rakane Ratsherr des Galaktikums. Bitte folgt mir!«

Er humpelte zu den ersten Crystal-Frachtcontainern. Währenddessen sah er sich nach Ftak-Gorkh um. Der Firmenchef war nirgendwo zu sehen. Adams hoffte, dass die Sache so funktionierte, wie er sich das vorstellte.

Nur hundert Meter bis zu den ersten Containern, aber sie wurden für ihn zum Spießrutenlauf. Er dachte darüber nach, wie wenig Zeit er eigentlich gehabt hatte, nachdem die Roboter im Lagerraum erschienen waren. Dutzende Container standen scheinbar unbenutzt herum. Sein Gespür hatte ihn zu der einen großen Box auf der Verladerampe geführt. Hier war die letzte Möglichkeit vor dem Abtransport gewesen, in einen mit Kristallen bestückten Container einzugreifen. Das bedeutete zwangsläufig, dass es auch in den Crystal-Transportraumern entsprechend präparierte Ladebuchten geben musste.

»Seht euch die Box an!«, rief Adams. »Sie ist leer. Geht hinein und überzeugt euch davon. Schaut auch nach, dass es sich wirklich um einen Container der Börse handelt.«

Er wartete minutenlang.

»Einer von euch soll jetzt den Container schließen. Bleibt ringsum stehen, wie es sonst die Transportbegleiter tun.«

Es gab keine Signale. Er musste darauf vertrauen, dass Ftak-Gorkh umsichtig genug war.

Zwei Minuten inzwischen. Eigentlich hätte das genügen müssen, aber er gab noch fünfzehn Sekunden dazu.

»Öffnen!«, ordnete er an.

Die Ladetür klappte auf. Aus dem dunklen Hintergrund des Containers trat eine hochgewachsene Gestalt nach vorn. Arun Joschannan lachte schallend, zumal nun auch noch Chroc-Gukzz hinter ihm folgte.

»Es ist leicht, Kristalle in beliebiger Menge auszutauschen, ein entsprechender Zugang befindet sich in der Bodenplatte. First Fertile Crystal Batches hat alle betrogen.«

Die atemlose Stille sagte mehr als alle Worte.

»Die Schuldigen werden in diesen Minuten von den Truppen der Liga und der planetaren Polizei festgenommen. Es dürfte sich fast ausschließlich um Leute aus der Führungsebene von Crystal und aus der Verwaltung der Börse handeln.«

Im Hintergrund entstand Bewegung. Mehrere Topsider rannten davon. Sie kamen nicht weit, denn Roboter schwebten plötzlich aus der Höhe herab.

»Allen Schuldigen wird auf Maharani der Prozess gemacht«, fuhr Adams fort. »First Fertile Crystal Batches und alle Tochterfirmen sind zunächst stillgelegt. Die Kristallbörse ist ab sofort auf Anweisung des Administrators des Plejadenbunds geschlossen. In zwei Tagen wird über die Wiedereröffnung entschieden. Im Übrigen ist die Prospektoren- und Handelsfirma Joschannan-Gorkh von allen Anschuldigungen entlastet.«

 

*

 

Neun Uhr Ortszeit.

Eine erwartungsvolle Anspannung erfüllte den Konferenzsaal der Kristallbörse. Obwohl einige hohe Führungskräfte fehlten, war der Raum überfüllt. Vertreter nahezu jeder Firma, die Hyperkristalle förderte oder mit ihnen Handel trieb, waren erschienen. Hinzu kamen die Medien mit einem großen Aufgebot.

Auf Bitte der Administration leitete Homer G. Adams die Sitzung.

Es gab viele Wortmeldungen, Stellungnahmen, Fragen. Manches wurde mit wenigen Sätzen geklärt, anderes führte zu immer wieder aufflackernden Diskussionen. Nach knapp zwei Stunden unterbreitete Adams die vorbereiteten Vorschläge.

»First Fertile Crystal Batches wird ein Neubeginn ermöglicht, ebenso genossenschaftlich organisiert wie zur Zeit der Neugründung. Wir erhoffen uns davon eine wesentlich verbesserte Überwachungsfunktion. Die Geschäftsleitung, ebenso Vorstand und Aufsichtsrat werden nach den alten Regularien aus der Mitte der Versammlung gewählt.

Als Sicherheitschef wird jedoch für die Dauer der nächsten zehn Jahre ein Vertreter der planetaren Regierungen von Maharani und Chractyz eingesetzt. Über die geeignete Person muss Einigung erzielt werden. Ich schlage beiden Regierungen den Polizeibeamten Chroc-Gukzz vor; er war an der Aufklärung entscheidend beteiligt.

Die Kristallbörse benötigt ebenfalls einen neuen Geschäftsführer. Als bestens geeignet für diesen Posten sehen wir einen Mann: Arun Joschannan.«

Adams hatte Joschannan im Blick und sah sein ungläubiges Erstaunen. Pert-Gukzz, die neben ihm saß, fuhr sich immer wieder mit beiden Händen übers Gesicht. Sie rang geradezu nach Atem.

»Arun der Digger – ich habe mir sagen lassen, dass Joschannan schon während seiner ersten offiziellen Exploration so genannt wurde – kennt alle Aspekte des Geschäfts. Das war mir von Anfang an klar. Was mich trotzdem verblüfft und zugleich hoch erfreut, ist das absolute Vertrauen, das die Regierung von Chractyz ihm entgegenbringt, obwohl er mit seinen vierundzwanzig Jahren erst wenig Gelegenheit hatte, sein ehrliches Wesen zu beweisen. Ich bin überzeugt, dass Arun die Kristallbörse fair und ohne Interessenkonflikte in die Zukunft leiten wird.«

Tosender Beifall bewies, dass Adams nicht nur die richtigen Worte gefunden hatte, sondern die Börse zugleich den richtigen Mann.


Epilog I

 

 

»Chroc-Gukzz hat mir eine Nachricht zukommen lassen, die Akten über Crystal sind nach drei Monaten abgeschlossen.«

Für zwei Tage war Arun Joschannan auf die Insel gekommen, mehr Zeit konnte er nicht erübrigen. Er lag im Sand und blickte den sanft heranrollenden Wellen entgegen. In der Ferne zeichnete sich ein helles Segel ab; Godiuner kamen mit einer neuen Lieferung an Kristallen.

Pert-Gukzz rollte mit den Augen. »Was ist mit den Überfällen auf Maharani und Chractyz?«, wollte sie wissen. »Auch Crystal oder doch irgendeine Räuberbande?«

»Crystal«, sagte Arun. »Dabei ging es weniger um den großen Profit als vielmehr darum, Konkurrenz auszuschalten. Das war gegen Kleinhändler und die unabhängigen Topsider mit eigenen Vertriebswegen gerichtet. Unauffällige Störungen nannten einige Manager dieses Vorgehen. Die meisten Kristalle, die erbeutet wurden, gingen manipuliert in den Austausch.«

»Dein Vater hat schon erwähnt, dass inzwischen auch alles geklärt ist, was. Javeds Rolle anbelangt.«

Arun rieb sich die Augenwinkel.

»Vielleicht könnte er noch leben, wenn ihn der Sprengmeister nicht zufällig auf dem Gelände von MHT gesehen hätte. Das muss gewesen sein, als Javed die grünen Skabole ausgelegt hat. Chrok-Skapp hat seine Beobachtung nach Chractyz gemeldet, der Rest ist bekannt.«

»Und nun?«

Arun Joschannan legte sich zurück und blickte in den leicht wolkenverhangenen Himmel hinauf. »Ich habe vor, diesen Tag mit Nichtstun zu genießen.«

»Was ist los?«

Er seufzte. »Ich war vor einigen Tagen auf Maharani, im indischen Markt. Ich habe eine alte terranische Redewendung gehört, die durchaus zur Sozialen Weisung der Topsider gehören könnte.«

»Lass hören, Arun!«

Er schwieg.

»Weißt du nicht mehr, was du sagen wolltest?«, drängte Pert-Gukzz.

»Der Wissende weiß und erkundigt sich, aber der Unwissende weiß nicht einmal, wonach er sich erkundigen soll.«

Pert-Gukzz knirschte mit den Zähnen. »Ich glaube fast, unsere Völker gleichen einander wie ein Ei dem anderen. Wir müssen wirklich Nestgeschwister sein.«


Epilog II

 

 

Ein Cafe am Südrand von Goyn…

Arun Joschannan hatte die Ellenbogen auf dem kleinen runden Tisch aufgestützt und sich weit nach vorn geneigt. Amüsiert sah er Pertril-Gukzz zu, wie sie mit spitzen Fingern gleich mehrere geröstete süße Insekten aus der Schale fischte und sie gleichmäßig zwischen ihren Zähnen verteilte. Die halb verbrannten Chitinpanzer knirschten vernehmlich, als die Topsiderin zubiss.

Pertril … Sie war inzwischen Frau, das Mädchen Pert gehörte der Vergangenheit an. Eine schöne Zeit, aber nichts währte ewig.

Jaghir Samoa, der Dritte am Tisch, grinste breit. Geräuschvoll schlürfte er seinen Espresso, was ihm einen entsetzten Blick der Topsiderin eintrug. Es war offensichtlich, wie sehr sie sein Benehmen empörte.

»Hast du keine Tischmanieren, Jaghir?«, fragte sie bitter.

Sie hatten gemeinsam studiert. Sie kannten einander. Deshalb schwieg Arun Joschannan, er wusste, dass er gegen die Sticheleien der beiden nicht ankommen konnte.

»Ich habe wirklich kaum mehr Zeit für mich selbst«, seufzte Pertril-Gukzz. »Vier kleine Krabbler, zwei Jahre sind sie schon alt … Das Gelege schafft mich. Jaghir, was ist, du hast dich nie vor Kratzern und kleinen Bissen gefürchtet – wenigstens du könntest zu Besuch kommen, wenn Arun schon nicht die Zeit dafür aufbringt.«

Jaghir Samoa sah aus, als wolle er im nächsten Moment losprusten. Er hielt sich nur mühsam zurück und vermied es, die Topsiderin anzusehen. Einer der gerösteten Insektenleiber hing seitlich aus ihrem Rachen hervor, und für einen Moment hatte es ausgesehen, als zappelte das Biest sogar noch.

»Ich muss dir noch zur Wahl gratulieren, Arun«, sagte Samoa. »Verdammt überzeugend, wie du ins Parlament des Plejadenbunds eingezogen bist.«

»Arun ist der erste terranischstämmige Abgeordnete, der so viele Stimmen aus den Topsider-Siedlungen seines Wahlplaneten bekommen hat«, stellte Pertril-Gukzz fest. »Das hat er sich verdient.«

»Und um Wählernachwuchs braucht er sich wahrlich keine Sorgen zu machen. Jedes Jahr ein Gelege mit vier oder fünf Eiern.« Jaghir Samoa konnte nicht mehr anders, er prustete los.

»Ohne die Bekanntschaft mit Homer G. Adams, damals, wäre ich wohl nie in die Politik gegangen«, sagte Joschannan.

Samoa hörte ihm in dem Moment gar nicht zu, aber Pertril-Gukzz nickte eifrig.
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Todliches Spiel um Hyperkristalle — ein Terraner macht Maske

Der Hyperimpedanz-Schock erschiitterte die Welten der MilchstraBe: Er filhrte zum Ausfall
eines GroBteils der Technologie und stellte das Leben auf den bewohnten Planeten voll-
kommen auf den Kopf. Doch diese Ereignisse liegen gut einhundert Jahre zuriick. Langst
haben sich die Menschen und die anderen Bewohner der Galaxis mit den neuen Gegeben-
heiten arrangiert - es gibt andere technische Moglichkeiten.

Im Mittelpunkt der Energiegewinnung stehen nun Hyperkristalle, und wer ihre Lagerstatten
ausbeuten kann, gehort zu den wirtschaftlichen Gewinnern der neuen Zeit. So erlebt auch
der Plejadenbund, 500 Lichtjahre von der Erde entfernt, wegen seiner Kristallvorkommen
einen enormen Aufschwung. Eine Spitzenstellung nehmen hierbei die Planeten Mohenjo
und Maharani im Yogul-System ein.

Doch dann kommt es zu UnregelméBigkeiten in der Kristallauslieferung — und zu Morden.
Fiir einige Menschen und Topsider beginnt DAS PLEJADEN-SPIEL ...






